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Adolf Hikler über die naliongle Revolukion.
Große Rede des Reichskanzlers auf der national ſozialiſtiſchen Führerkagung.

Ueber die große nationalſoziali-
ſtiſche Führertagung, die am Sonn-
abend und Sonntag in München ſtattfand,
gibt die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. fol-
genden Bericht heraus: Die Führertagung
fand am Sonnabend durch die Anweſenheit
Adolf Hitlers ihren Höhepunkt. Nahezu
ſämtliche Führer der Partei waren
im Münchener Rathausſaal verſammelt. Die
Verſammlung der Männer, die an führender
Stelle mitgeholfen haben, die deutſche Revpo
lution zu erkämpfen und die nationalſozigli-
ſtiſche Bewegung zum tragenden Fun-
dament des neuen Staates zu machen, bot
ein einörucksvolles Bild. Während von der
Straße herauf die Heilrufe der begeiſterten
Menge in den Saal örangen, grüßten die
alten Kämpfer ſtumm und in innerer Ergrif-
fenheit mit erhobener Hand den Führer

Stehend hörte die Verſammlung die Be-
grüßungsworte, die der Stellvertreter des
Stabsleiters der P. O. Robert Wagner,
im Namen der verſammelten Führerſchaft
und des geſamten deutſchen Volkes an den
Führer richtete: Partei und Volk blicke in
tiefer Verehrung zu Adolf Hitler
empor und ſei glücklich, von ihm geführt zu
werden. Ein dreifaches Heil iſt der Gruß
der Verſammlung.

Dann ergriff der Führer das Wort zu
einer von tiefer innerer Kraft und ſtaats-
männiſchem Geiſt getragenen Rede. Er wies
einleitend darauf hin, daß es gelungen ſei,
die nationale Revolution trotz der
ſo durchgreifenden Wirkungen auf allen Ge-
bieten des Lebens und im Gegenſatz zu allen
früheren Revolutionen diſzipliniert in
der Hand zielbewußter Führung zu halten.
Der Grund dafür liege in der Tatſache, daß
frühere Revolutionen von undiſzipli-
nierten Menſchenhaufen ziellos durch-
geführt wurden, um dann ſchließlich in ihr
Gegenteil umzuſchlagen. Das
der nationalen Erhebung ſei dagegen, daß
ihr Träger die in äußerſter Diſziplin aufge-
baute und kampfgeſtählte national-
ſozialiſtiſche Bewegung ſei. Wenn
ihre Diſziplin, ihr Kampfgeiſt und das Ziel-
bewußtſein der Führung erhalten blieben,
dann würde der Sieg ein vollkommener und
dauernöer ſein. Die Geſchehniſſe, die ſich in
Deutſchland abgeſpielt hätten, ſeien ein ein
zigartiges, wunderbar elaſtiſches Zuſammen-
ſpiel zwiſchen der impulſiven Volks-
bewegung und der durchdachten Lei
ſtung durch die Führung. Das müſſe auch
in Zukunft der Fall ſein. Adolf Hitler er
klärte, er müſſe ſtets das Bewußtſein haben
können, daß bei jeder Maßnahme das ganze
Volk in ſeiner überwältigenden Mehrheit
hinter ihm ſtehe. Die Unüberwindsdlichkeit
unſerer Macht müſſe darin beſtehen, daß ſich
die ganze Nation uns geiſtig an-
ſch ließ e.

Der Führer befaßte ſich in dieſem Zu-
ſammenhang in großen Zügen mit den im
Vordergrund ſtehenden politiſchen Fra-
gen der Gegenwart. Er legte anßen-
politiſch ein klares Bekenntnis zur

olitik des Friedens ab, deneuntſchland brauche und erhalten wolle.
Deutſchland aber könne nicht zu einer
Nation zweiten Ranges weiterhin
geſtempelt, ſondern müſſe in der Welt als
gleichberechtigter Faktor anerkannt werden.
Der Führer betonte dabei grundſätzlich, daß
Außenpolitik nicht gemacht werde mit der
Stirne nach außen, ſondern wit dem Wil-
len nach Jnnen.

Jnnenpolitiſch erklärte er, daß
der Kampf gegen den Marxismus
keine Abſchwächung erfahren werde.
Wenn auch der Marrxismus ſich heute be
reits tot ſtelle, ſo ſchütze ihn das nicht da-
vor, daß er endgültig vernichtet werde.
Der Führer wies darauf hin, welch großen
Aufgaben damit geſtellt ſeien, die national
ſozialiſtiſche Weltanſchaunung zum Ge
meingut des ganzen Volkes und die
nationalſozialiſtiſche Bewegung immer
mehr zur Trägerin des neuenStaates zu machen, den ſie aufgebaut
hat. Die Führung ginge Schritt für Schritt
ſyſtematiſch weiter auf dem Wege zum
neuen Deutſchland. Aufgabe der Partei ſei,
Schritt zu halten und die ganze Nation

an ch geiſtig der Führung anzuichließen.

Kennzeichen-

Die Schlagkraft der Bewegung müſſe
daher nicht nur erhalten, ſondern erhöht
werden. Die unzertrennliche Einheit
zwiſchen Führung und Gefolg-ſchaft müſſe die Einheit des Handelns für
immer gewährleiſten. Er ſei ſtolz darauf,
Kanzler zu ſein, aber ſtolzer noch ſei er,
Führer dieſer Bewegung zu ſein, die den
Sieg über die Verderber des deutſchen Vol-
kes allein ermöglichte. Er wiſſe, daß die Be-
wegung wie bisher ſich auch weiterhin, vhne
Rückſicht auf die kleinen Röte des Alltags,
yoll ſtändig mit ſeinen höherenZielen identifiziere. Der Grundſatz
der Diſziplin ſei das Fundament der Bewe-
gung. Als die Aktion zur Abwehr der jüdi-
ſchen Greuel- und Boykotthetze befohlen
wurde, ſetzte ſie ſchlagartig ein, als ſie be-
endigt wurde, brach ſie ebenſo ſchlagartig ab.
Jn klaren Worten umriß der Führer das
innige Verhältnis und die einander
ſich ergänzenden Aufgaben der politiſchen
Leitung und der SA. und SS. Die Zu-
ſammenarbeit dieſer beiden Faktoren der Be
wegung habe den Sieg errungen. Sie werde
auch der Garant der Zukunft ſein.

Noch ſtünden große und wichtige Aufgaben
bernr. Die Revolution ſei erſt daner be
endet, wenn die ganze deutſche Welt
innerlich und äußerlich völlig nen geſtaltet
ſei. Der Führer erklärte dabei: „Nicht die
Lauen uns neutralen machen Geſchichte, ſon-
dern die Menſchen, die den Kampf auf
ſich nehmen. Dadurch, daß unſere Bewe-
gung im Sturmſchritt marſchiert iſt und mar-
ſchiert, hat ſie die Kraft in ſich, ſich gegen
jeden Feind durchzuſetzen und den
Sieg zu erringen. Die Bewegung hat 2000
Jahre deutſcher Geſchichte und Kultur über-
nommen. Sie wird die Trägerin der denut-
ſchen Geſchichte und der deutſchen Kultur der
Zukunft werden. Sie wird dafür ſorgen, daß
neue, unvergängliche Dokumente geſchaffen

werden, die unſer Volk weiter einreihen in
die Zahl der großen Kulturvölker der Welt-
geſchichte. Wir arbeiten nicht für den Augen
blick, ſondern für das Urteil der Jahrtanu-
ſende.“

Der Führer umriß in ſeinen Ausführun-
gen auch die großen Aufgaben der
Kunſt, die gelöſt werden müſſen, um die
Nation aus dem rein wirtſchaftlichen Denken
herauszuheben und ewige Werte zu ſchaffen.
Zum Schluß ſeiner Rede erklärte Adolf
Hitler: „Jch bitte Sie, meine Führex, führen
Sie Jhren Kampf ſo, daß die kommenden
Generationen von unſerer Bewegung ſtolz
bekennen: Sie war nicht nur groß bis zur
Erreichung der Macht, ſie war noch größer,
als ſie den Staat in Händen hatte. Unſere
Bewegung iſt heute das wunderbarſte Bei
ſpiel höchſter Diſziplin, beiſpielloſer Treue
einer einzigen Kameradſchaft. Wenn ſie ſich
dieſe Grundlage erhält, dann wird unſer
Reich beſtehen bleiben bis in fernſte Zeiten,
denn wir fämpfen nicht für uns, nicht
für unſere Partei, ſondern für das deutſche
Volk und für ſeine Unſterblichkeit.“

Ein dreifaches Sieg-Heil ſchloß die hiſto
riſche Tagung.

t

Auf der Reichsführertagung der NSDAP.
in München, auf der Reichskanzler Hitler
ſeine programmatiſche Rede hielt, ſprachen
Hitlers Vertreter Heß, der Leiter des
Unterſuchungs- und Schlichtungsausſchuſſes
Buch ſowie der Stableiter Dr. Lerz. Als
Vertreter des Stabschefs der SA. betonte
der SA.-Reichsführer Himmler, die SA. und
SS. ſei das Schwert der Bewegung geweſen.
Mit einer Feſtvorſtellung der „Meiſter-
ſinger“, der auch Abolf Hitler beiwohnte,
fand die Tagung ihren Abſchluß. Reichs-
kanzler Adolf Hitler hat heute früh um
7 Uhr von München-Oberwieſenfeld aus den
Rückflug nach Berlin angetreten.

Frank II Reichsjuſtizkommiſſar
Das Reichskabinett verabſchiedet eine Reihe wichtiger Geſetze

Das Reichskabinett hielt am Sonnabend
die angekündigte Sitzung ab. Es wurde eine
Reihe von Vorlagen verabſchiedet, darunter
ein Geſetz über den Pächterſchutz,
ein Geſetz über die Bildung von
Studentenſchaften, ein Geſetz über
die Neubildung von Steneraus-
ſchüſſen und ſchließlich ein Geſetz über die
Zulaſſung zur Patentanwalt-ſchaft. Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Hugen-
berg berichtete ausführlich über die deutſch
holländiſchen Handelsvertragsverhandlungen.

Auf Anregung des Reichsjuſtizminiſters
hat das Reichskabinett beſchloſſen, dem Herrn
Reichspräſidenten die Ernennung eines
Reichs kommiſſars für die Gleich-
ſchaltung der Juſtiz in den Ländern
und für die Erneuerung der Rechtsordnung
vorzuſchlagen und hierfür den bayeriſchen
Staatsminiſter der Juſtiz, Dr. Frank, zu
ernennen. Aufgabe des Reichskommiſſars
wird es ſein, die einheitliche Durchführung
der Reichsgeſetze in den Ländern zu ſichern.
Der Reichskommiſſar ſoll ferner den beim
Reichsjuſtizminiſterium zu bildenden Gremien
perſönlich, und zwar als ſtellvertretender
Vorſitzender, angehören, die beauftragt wer-
den, die Reform der Geſetzgehung vorzu
bereiten.

Das
Geſetz über die Bildung von Studentenſchaften

lehnt ſich an die kürzlich geſchaffene Neurege-
lung des Studentenrechts in Preußen an.
Für die Patentanwälte wird die Zulaſſung
entſprechend den Beſtimmungen, die für die
übrige Anwaltſchaft in Anlehnung an das
Geſetz zur Erhaltung des Berufsbeamtentums
erlaſſen worden ſind, geregelt. Perſonen
nichtariſcher Abſtammung und kommuniſti-
ſcher Geſinnung werden nicht mehr in die
Liſte eingetragen,

Die Maßnahmen zum Pächterſchutz

bringen eine Erſchwerung für Kündigungen
durch den Verpächter, die Möglichkeit der
Verlängerung von Pachtverträgen und ähn
liche Maßnahmen. Das Geſetz über Ueber
fremdung von Schulen und Hoch-
ſchulen wurde noch nicht »verabſchiedet; die
Beratung darüber wird fortgeſetzt. Ueber
die Statthalterfrage wurde nicht ge-
ſprochen; die Ernennung der übrigen Statt-
halter ſtand nicht auf der Tagesordnung.

Reichskanzler Hitler und Reichsminiſter
Dr. Goebbels ſind unmittelbar nach Beendi-
gung der Kabinettsſitzung nach München ab-
geflogen. Der Reichskanzler wird am Mon-
tag, Reichsminiſter Dr. Goebbels am Diens-
tag in Berlin zuriückerwartet. Die nächſte
Kabinettsſigung findet vorausſichtlich am
Dienstag ſtatt.

Neuer Skaaisſelretär in Preußen.

Der Staatsſekretär im Preußiſchen
Finanzminiſterium, Schleuſener, wird
auf ſeinen Antrag in den einſtweiligen Ruhe-
ſtand verſetzt. Das Mitglied des Reichstages
Körner wird zum Staatsſekretär des
Preußiſchen Staats miniſteriums ernannt.
Der Staatsſekretär des Preußiſchen Staats
miniſteriums Dr. Lanödfried wir in
gleicher Eigenſchaft in das Preußiſche Finanz-
miniſterium verſetzt. Oberregierungsrat
Sommerfeldt vom Preußiſchen Miniſte-
rium des Jnnern übernimmt die Leitung
der Preſſeſtelle des Preußiſchen Staats-
miniſteriums. Oberregierungsrat v. Boſe
tritt als Referent zum Stabe des Vize
kanzlers.

Reichskanzler Adolf Hitler hat durch
Erlaſſe ſeine Rechte bezüglich der Beamten-
ernennungen und bezüglich der Ausübung
des Gnadenrechtes auf das preußiſche
Staatsminifterium übertragen.

die Aufgaben der Preſſe.

Dr. Dietrich und Hinkel auf einer Preſſe
kundgebung.

Auf einer, beſonders aus Kreiſen der
Preſſe ſtark beſuchten, vom Landesverband
Berlin im Reichsverband der dentſchen
Preſſe gemeinſam mit dem Kampfbund für
deutſche Kultur am Sonntagmittag im Voll
ſitzungsſaal des preußiſchen Landtags veran-
ſtalteten Kundgebung „Dentſche
ſprach zunächſt der Reichspreſſechef der
NSDAP., Dr. Dietrich, über das Thema:
„Die dentſche Preſſe als Waffedeutſcher Politik“.

Er wies einleitend auf die von Reichs-
kanzler Hitler und vom Reichspropagandaga-
miniſter Dr. Goebbels vor der Preſſe ge-
machten Erklärungen hin, wonach die Re-
gierung die Freiheit der Preſſeachten und ihr weiteſten Raum gewähren
werde, wenn die Preſſe ihrerſeits bereit ſei,
dem Staate zu geben, was des Staates ſei.
Das deutſche Zeitungsverlagsweſen im
liberaliſtiſch-marxiſtiſchen Zeitalter war
überwiegend beherrſcht von materiel-
len Jntereſſen. Die Gerechtigkeit er-
fordert es, den journaliſtiſchen Bernfsſtand
mit der Verantwortung für dieſe Verhält-
niſſe nicht zu belaſten. Wir ſind überzeugt,
daß die Regierung der nationalen Revo
lution dafür Sorge tragen wird, daß die
geiſtige Freiheit und Unabhängigkeit des
deutſchen Redakteurs gus der Klammer
kapitaliſtiſcher Jntereſſen und
verlegeriſcher Jntereſſengruppen wieder her-
geſtellt wird. Der deutſche Redakteur ſoll in
Zukunft nur noch ſeinem deutſchen Gewiſſen
und ſeinem Volke verantwortlich ſein.
Deutſche Politik und deutſche Kultur kann
von Deutſchen öffentlich in der Preſſe ver-
treten werden.

Dann nahm der Landesführer des
Kampfbundes für deutſche Kultur, Stagats
kommiſſar zur beſonderen Verwendung im
preußiſchen Kultusminiſterium, Hinkel,
das Wort.

Er ſtellte als wichtigſte Aufgabe der
deutſchen Preſſe die Not wendigkeit
heraus, den durch volksfremöe Elemente
ſyſtematiſch zerſtörten art- und blutverbun-
denen Jnſtinkt des deutſchen Volkes für
deutſches geiſtiges Schaffen, wieder wachzu
rufen. Die deutſche Preſſe muß im neuen
Staat ihre Hauptaufgabe darin ſehen, die
lebendige Verbindung zwiſchen
dem deutſchen Volk und der deut
ſchen Kunſt wieder herzuſtellen. Daraus
ergibt ſich, daß insbeſondere die kultur-
politiſchen JgJourna liſten Men-ſchen unſeres Blutes ſein müſſen.
Die deutſche Preſſe muß darangehen, ein
Ziel zu erreichen, das die Vorausſetzung für
den Wieöeraufbau deutſcher Kulturpolitik
iſt: Die Reinigung des geiſtigen Jnſtinkts
aller deutſchen Menſchen.

Die beiden Reden wurden mit ſtärkſtem
Beifall aufgenommen.

Preußenfrage im Reichskabinett

Noch keine Entſcheidung über Hugenberg.

Jn der Sitzung des Reichskabinetts iſt
eine Entſcheidung über die perſonellen
Fragen in den preußiſchen Miniſterien für
Landwirtſchaft, Wirtſchaft und Arbeit noch
nicht gefallen. Die Frage der Verwal-
tung dieſer Miniſterien im Rahmen des
neuen preußiſchen Kabinetts Goering iſt zu
nächſt zurückgeſtellt worden, weil erſt die
Vorfrage der etwaigen Herausnahme der
Domänen, der ſtaatseigenen Werke und der
Forſten aus dem Landwirtſchaftsminiſterium
geklärt werden ſoll. Auch der Statthalter-
frage iſt im Kabinett heute nicht behandelt
worden.

Der Präſident des Reichslandbundes,
Heinberg, veröffentlicht im Preußiſchen
Preſſedienſt der NSDAP. einen Artikel, in
dem er ſich für die Uebertragung der
Leitung des Preußiſchen Landwirtſchafts-
miniſteriums an einen Nationalſozia-
liſten einſetzt. 80 v. des deutſchen
Bauerntums hätten der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung ihr Vertrauen ausgeſprochen, da

Preſſe“,
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Zum Schuß der Volksgeſundheit
Eine neue Verordnung des Reichspräſidenten.

Der Reichspräfident hat auf Grund des
Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung eine
Verordnung zum Schutze derVolksgeſundheit erlaſſen. Die Ver-
ordnung beſagt: Die Reichsregierung kann
die nach ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen auf
dem Gebiete des Geſundheitsweſens, des
Veterinärweſens und des Pflanzenſchutzes ſo
wie des Verkehrs mit Lebensmitteln, Be-
darfsgegenſtänden, Arzneimitteln, Geheim-
mitteln, Schädlingsbekämpfungsmitteln und
Giften notwendigen Warnungen er-
laſſen, um die Allgemeinheit oder einzelne
Perſonen vor Schaden zu bewahren.

Reurakh nicht Reichsſtalthalter.
Amtlich wird mitgeteilt: Die in einigen

Tageszeitungen verbreitete Nachricht einer
bevorſtehenden Betrauung des i
miniſters des Auswärtigen Frhr. v.
rath mit der Reichsſtatthalterſchaft in
Württemberg entbehrt jeder Begrün-
dung und beruht auf freier Erfindung.

Erhöhler Tierſchutz.
Verſchärfte Beſtimmungen im Strafgeſetzbuch.

Das vom Reichsminiſterium des Jnnern
vorbereitete Geſetz über das Schlachten von
Tieren, das das betäubungsloſe Schlachten
aller warmblütigen Tiere verbietet, iſt nun
mehr im Reichsgeſetzblatt zur Ver-
öffentlichung gelangt. Gleichzeitig hiermit
ſind die in dem Geſetz vorgeſehenen Aus
führungsbe ſtimmungen als Verord-
nung des Reichsminiſters des Jnnern abge-
druckt. Abgeſehen von dieſer Sonderregelung
wird der vom Reichsjuſtizminiſterium aufge-
ſtellte Entwurf eines allgemeinen
deutſchen Strafgeſetzbuches im
Verhältnis zu den bisherigen Vorſchriften
eine erhebliche Verſchärfung der Beſtimmun-
gen über Tierquälerei bringen.

Die Volksparkei will nicht ſterben

Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volks-
partei hat die Aufrechter haltung der
Deutſchen Volkspartei mit Mehrheit
beſchloſſen. An der Tagung nahmen 214 Ver-
treter aus faſt allen Wahlkreiſen teil. Nach
einer längeren Rede des Poarteiführers
Dingeldey wurde eine Entſchließung ange-
nommen, in der die Deutſche Volkspartei
von allen ihren Mitgliedern die tätige Mit-
hilfe am Werk des nationalen Aufbaues for-
dert, das unter der Führung Adolf Hitlers
begonnen iſt.

So gehl's, Herr Rithmeiſter!

Von Wilm Frhr. v. Münchhanſen,
Dagobert von Heteren, Rittmeiſter a. D.

und einſamer Gutsbeſitzer, hat mehr als ge-
nug! Der Teufel hole die Kartoffeln, die
Milchwirtſchaft und das ewige Einerlei!

„Pack' die Koffer, Chriſtine!“
Die Sonne lacht vom lichten Himmel her-

unter, die Felder grünen ſchon, und die
Blumen blühen in allen Farben. Nein, da
kann man wirklich nicht daheim bleiben! Den
ganzen Winter lang keine Stadt geſehen, nur
Bücher, Zeitungen, Radio und Bridge. Ge-
nug von dem: Jetzt iſt's Frühling!

Herrgott nochmal bloß raus hier!
Jhn faßt die Sehnſucht: Stadt, Menſchen,

Theater, Film! Muß das ſchön ſein! Jhm
leuchten die Augen

Vorm Portal des Ringhotels macht er
plötzlich kehrt: Nur nicht in bekannte Räume!
Was anderes, Neues!

Dagobert geht auf Abenteuer aus und
ſowas tut man beſſer in Verſchwiegenheit,
nicht wahr

Gewaſchen, gebürſtet und Freude im
Herzen: ſo tritt er wieder auf die Straße.
Die Mädchen lächeln, die Frauen lächeln, und
die Sonne lacht auch für ihn. Er atmet tief
und hält ſich grade. Jſt das Leben ſchön!

Er ſieht durch blitzende Schaufenſter hin-
durch und bewundert alles: geſchliffenes Glas,
dumpfe Tonvaſen, gebrannten Porzellan mit
glänzenden Lichtern und hellen Farben;
Silber und Geſchmeide; dann Stoffe. Zarte
blaue Stoffe

Alles für die göttlichen Frauen! Zwiſchen
dem VLuxus ſind bunte Blumen ausgebreitet,
z und frühlingshaft. Und wieder fröh-
iche Mädchen, wieder reizende Frauen!

Er ſieht alles. Alles glänzt, leuchtet undiſt voller Kraft; ſchön, bunt und berauſchend!
ie Stadt! ie Stadt im Sonnenlicht des

lings!
ehen Sie in den Teeraum des Kaiſer

Von kirchlicher Seite wirdmitgeteilt: „Die Stunde gebietet, unverzüglich
eine Reform der Verfaſſung des
deutſchen Proteſtantismusten. Das Ziel der Reform iſt die bündiſche
deutſche evangeliſche Kirche, errich-
tet auf der Grundlage und unter voller Wah
rung des Bekenntniſſes. Aus lebenskräftigen
Landeskirchen erwachſen, ſoll ſie alle Vollmach
ten erhalten, deren ſie zur Pflege des geſamt-
deutſchen evangeliſch- kirchlichen Lebens und
ſeiner Beziehung zu Volk und Staat im Jn-
und Auslande bedarf. Zu dieſem Werke hat
der Präſident des deutſchen evangeliſchen
Kirchenbundes, Dr. D. Kapler, je einen
führenden lutheriſchen und reformierten
Theologen an ſeine Seite berufen, und zwar
den Landesbiſchof D. Mahrarens aus Han-
nover und den Studiendirektor Paſtor D.
e ſe aus Elberfeld. Ferner werden hier-
ür als Berater ſonſtige durch ihr kirchliches

Amt oder ihre Arbeit in der kirchlichen Bewe-
ung ausgezeichnete Perſönlichkeiten und be-
ondere Sachverſtändige beigezogen werden.

Jn Gemeinſchaft mit ihnen wird alsbald eine
neue Verfaſſung des deutſchen Proteſtantis-
mus ausgearbeitet.“

Der Präſident des evangeliſchen Oberkir-
chenrates D. Dr. Kapler hat die Herren Direk-
tor D. Je e p und Miſſionsinſpektor D. Rei-
chert zur Mitarbeit bei den Aufgaben des
vom Kirchenſenat zur Abänderung der Kir-
e bevollmächtigten Ausſchuſſes be
rufen.

Der Oberkirchenrak proteſtiert
gegen den Staatskommiſſar in Mecklenburg.

Wie wir bereits in einem Teil der Sonn
abendausgabe meldeten, hat der Mecklenburg
Schweriner Miniſterpräſident Granzow zum
Zwecke der Gleichſchaltung des
Kirchenregiments mit dem Regiment
in Staat und Reich Herrn Walter Dohm
aus Hamburg als „Staatskommiſſar

Die Beſprechungen in Waſhington er-
reichten ihren Höhepunkt nach dem ziemlich
klangloſen Eintreffen des franzöſiſchen
Sonderbeauftragten Herriot. Wenngleich
an den zuſtändigen Stellen über die Ver-
handlungen Stillſchweigen bewahrt wird,
ſcheint die Kriegsſchuldenfrage der Schlüſſel-
punkt geweſen zu ſein. Das Weiße Haus
gab eine amtliche Erklärung ab, wo-
nach Rooſevelt und Macdonald am Sonn-
abendvormittag unter Hinzuziehung von
Sachverſtändigen über Fragen der
Weltwirtſchafts konferenz beraten haben. Es wurde. beſchloſſen, die
weitere Beratung dieſer Fragen den Sach-
verſtändigen zu überlaſſen.

Nach den vorliegenden Anzeichen iſt an
zunehmen, daß die Währungsfragen,
darunter vor allem die Silberfrage und die
Stabiliſierungsfrage, das Hauptthema
der Verhandlungen in Waſhington bilden
werden, da hiervon alle übrigen Fragen, wie
die Fragen der Zollſchranken, der Abrüſtung
und der Kriegsſchulden mehr vder weniger
abhängen.

Das Staatsdepartement teilte durch die

hofes, das iſt jetzt Mode“, hört er den Portier
noch ſagen. Gut, Dagobert, ſei wieder jung!
Lebe, lache, und nein, Vorſicht! Liebe bei-
ſeite. Ach was! Warum beiſeite? Kein
Grund! Mich hat der Frühling!Er ſetzt ſich an einen weißgedeckten Tiſch,
um den herum noch drei Stühle frei ſind.
Man muß dem Glück die Wege ebnen, denkt
er, allein bin ich lange genug geweſen
Zeitungen? Danke. Bloß keine Politik
mehr! Nichts Geörucktes mehr! Nur noch
pulſierendes Leben! Wenn jetzt eins von
den holden Geſchöpfen an dieſen Tiſch käme
o Lebensluſt! ſ

Eine Dame nähert ſich, eine Dame! Weiße
Haare, herrliche Augen, und unbeſchreiblich
edle Hände.

Sie kann meine Mutter ſein, denkt er,
aber ſie iſt ſo ſchön! Alle faſt vergeſſenen
Künſte der Verführung läßt er ſpielen und
es geht! Großartig ſogar. Wie entzückend
eine alte Dame in weißen Haaren doch ſein
kann! Land, Kartoffeln, Viehzucht: alles ver-
geſſen! Wie weggeblaſen. Nur Gegenwart
gilt ihm noch; lachende, roſige Gegenwart.

Dagobert redet ſich ſelbſt in Liebes-
ſtimmung hinein. Und ſie? Sie lächelt nur
geheimnisvoll und dämpft ihn, fein und
würdig. „Aber, aber, Herr Rittmeiſter!“

Und dazu ſingen die Geigen, die Flöten
jubeln, und das Saxophon macht die Herzen
weich Jſt das Leben doch herrlich! Vom
Orcheſter her klingt's jetzt ſchmeichelnd und
weich: O sele mio

Gnädig nimmt ſie eine Einladung zur
Oper an. Dagobert ſtrahlt. Er läßt zwei
Plätze beſorgen, übergibt den zarten Händen
eine der Karten und begleitet ſeine „Er-
oberung“ zum Wagen.

Welch fabelhafter Anfang!

Der Gong ſchlägt. Es wird dunkel, und
der Vorhang hebt ſich. Muſik erfüllt den
weiten Saal Sie iſt immer noch nicht
da, aber ſie wird kommen. Er empfindet keine
Unruhe.

Reformalion der Kirche.
Präſident Kapler beruft lutheriſchen und reformierken Kirchenführer.

für die Evangeliſch-Lutheriſche Kirche von
Mecklenburg-Schwerin“ eingeſetzt. Dohm,
der ſeine Geſchäfte bereits im Oberkirchenrat
übernommen hat, hat in ſeiner Eigenſchaft
als Staatskommiſſar die geſetzbindende,
richter liche und ausführende Ge-
walt in der Landeskirche, beſonders alle Be
fugniſſe des Oberkirchenrats, erhalten.

Der mecklenburgiſche Oberkirchenrat hat
daraufhin an den Reichspräſidenten, an den
Reichskanzler und den Reichsinnenminiſter
ein De gra n geſandt, in dem es u. a. heißt:
Der Oberkirchenrat legt unter Be-
rufung auf die Zuſicherung des Herrn Reichs-
kanzlers, die Rechte und Selbſtändigkeit der
Kirchen achten zu wollen, und unter Be-
rufung auf den Artikel 137 der Reichsver-
faſſung gegen die getroffenen Maßnahmen
Verwahrung ein und bittet um Schutz.

Nach Meldungen aus Schwerin iſt dort
inzwiſchen eine Entſpannung einge-
treten. Der Staatskommiſſar, der ham-
burgiſche Kirchenrechtler Bohm, tritt auf
Grund von Verhandlungen zwiſchen dem
Miniſterium und dem Oberkirchenrat der
Landeskirche einſtweilen ſein Amt
nicht an. Bis Donnerstag bleibt die An
elegenheit in der Schwebe. Die RoſtockerPaſibren verlaſen am Sonntag nach Schluß

des Gottesdienſtes eine Erklärung, wonach
der Oberkirchenrat der Landeskirche ſein
Amt nicht verlaſſen werde und im
übrigen zunächſt die Entſcheidung der Reichs
regierung abwarte.

Der altpreußiſche Senat hat den Provvin-
zialkirchenräten nahegelegt, die Provin
zialſynoden nach ihrer verfaſſungs-
mäßigen Neuwahl, die im kommenden Monat
ſtattfindet, beſchleunigt einzuberufen,
damit auch die von den Provinzialſynoden
neu zu wählende oberſte Vertretung der Ge
ſamtkirche möglichſt frühzeitig zuſammen
treten kann.

die Vorgänge in Waſhingkon.
Das amerikaniſche Skagisdepartement über die Dollarinflation.

Botſchaften der Vereinigten Staaten den
Regierungen von England, Deutſchland,
Frankreich und Jtalien mit, daß die Auf-
gabe des Goldſtaudards und die Juflation
des Dollar keinen Schritt in der Richtung
eines internationalen Kouflikts oder eines
unzuläſſigen wirtſchaftlichen Wettbewerbes
darſtelle. Die Maßnahmen ſeien vielmehr
durch innenpolitiſche Umſtände bedingt, um
die Preisgrundlage in den Vereinigten
Staaten zu heben. Die Ieeiervng der Ver
einigten Staaten habe nicht die Abſicht, die
Entwertung des Dollar als Waffe auf der
Weltwirtſchaftskonferenz zu benntzen.

Erklärung Macdonalds und Rooſevelts.

Rooſevelt und Macedonald gaben fol-
gende gemeinſame Erklärung ab:
Wir beſprachen am Sonntag gründlich die
Abrüſtungsfragen für Genf. So-wohl der amerikaniſche Präſident wie der
Miniſterpräſident fühlen, daß das Ergebnis
der Beſprechung die Erfolgsausſichten für
die Konferenz in Genf und in London be-

gefördert hat.trächt lich

ſchluſſes

die Marſchrouie für Genf.
Erklärungen Nadolnys vor der Preſſe.

Der Leiter der deutſchen Abrüſtungs-
delegation, Botſchafter Nadolny, der nach
Genf abgereiſt iſt, ſprach vor Vertretern der
Preſſe. Er betonte die Entſchloſſenheit der
deutſchen Delegation, an den grundſätz
lichen Forderungen der ſektenGleichberechtigung feſtzuhalten.
Wenn das Ausland behaupte, daß die deut-
ſchen innerpolttiſchen Verhältniſſe eine Be-
drohung für die Welt darſtellten, ſo ſei dem
gegenüber feſtzuſtellen, daß unſere Außen-
politik in keiner Weiſe von unſe-
rer Jnnenpolitik beeinflußtwürde und daß unſere Forderungen nach
Gleichberechtigung niemanden bedrohen.
Deutſchland habe jetzt bereits 14 Jahre
friedlich verhandelt und niemals eine geg-
neriſche Forderung a limine abgelehnt, ſon
dern darüber eingehend diskutiert. Deutſch
land ſei gegebenenfalls auch bereit, ſich mit
einer Uebergangsperiode ein-
verſtanden zu erklären, und es ver-lange nicht, daß uns unſere Sicherheit gleich
hundertprozentig garantiert werde. Es
komme uns nur darauf an, unſere berech
tigten Forderungen nach Beſeiti-
gung der Diskriminierungen des
Verſailler Vertrages grundſätzlich durch
zuſetzen und die Unruhe in Europa zu be-
feitigen. Der Botſchafter ſchloß mit dem
Ausdruck der Hoffnung, daß es der deutſchen
Delegation gelingen werde, trotz i
Schwierigkeiten in Genf zu einem poſi-
tiven Ergebnis zu kommen.

Angriffe auf Deulſchland.
Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Da
ladier hielt am Sonntag in ſeiner Heimat-
ſtadt Orange eine große politiſche
Rede.

Daladier ſchilderte einleitend die Lage, in
der er vor drei Monaten die Regierung
übernommen habe. Ueberall habe Beunruhi-
gung und Ungewißheit geherrſcht. Und zu
gleicher Zeit, ſo fuhr Daladier wörtlich fort,
hörte man außerhalb unſerer Grenzen den
Ruf zur Gewalt. Es bereiteten ſich jene
Brutalitäten und jene Terrororganiſationen
vor, die wieder einmal zeigten, wie gebrech-
lich unſere moderne Ziviliſation iſt, die wir
ſo feſt im europäiſchen Boden eingewurzelt
glaubten. Daladier ging dann auf die
Außenpolitik und auf die letzten Ereig-
niſſe in Amerika ein und betonte indieſem Zuſammenhang, daß der franzöſiſche
Franken nichts zu fürchten habe, weil er die
ſtärkſte Golddeckung hinter ſich habe.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird zu
dieſen Angriffen eindeutig Stellung genom-
men und Daladier in ſeine gebührenden
Grenzen zurückgewieſen.

Gewertſchaftsbund ausgeſchloſſen

aus der Gewerkſchaftsinternationale.
Auf einer Tagung der Vorſtände und

Vorſtände und Hauptfunktionäre der Ge
werkſchafts internationale im Amſterdam
wurde beſchloſſen, die Beziehungen zum All
gemeinen Dentſchen Gewerkſchaftsbund ab-
zubrechen.

Den deutſchen freigewerkſchaftlichen
Organiſationen wurde der Vorwurf der
Ehr loſigkeit gemacht, weil der ADGB.
der Regierung Hitler ſeine unbedingte Mit-
arbeit und die Einverleibung der freien Ge
werkſchaften in den faſchiſtiſchen Staat an
geboten habe. Jn der Begründung des Be

wird ausgeführt, daß ſich der
ADGB. durch ſein Verhalten in Gegenſatz
zu den Grundlagen der internationalen Ge
werkſchaftsbewegung, die auf dem Boden
des Klaſſenkampfes ſteht, geſtellt habe.

Nach einigen Minuten ſpürt er eine Dame
neben ſich, aber: es iſt nicht ſeine Bekannte!
Dagobert iſt ſprachlos. Die junge Dame
muß ſich irren! Kein Zweifel. Er betrachtet
ſie verſtohlen. Um ſie ſchmiegt ſich ein dunkel-
blaues Abendkleid, ſilberbeſetzt; ihre nackten
Schultern ſchimmern in dem gedämpften Licht
des Saales. Das helle Haar, die blitzenden
Perlen und die Schönheit des Profils füllen
ihn mit tiefer Bewunderung.

Soll er ſein Pech preiſen, ſein Unglück
loben?

Endlich fällt der Vorhang. Die Lampen
glimmen auf, und Dagobert wendet ſich nach
rechts: „Verzeihung, gnädiges Fräulein, ich
glaube, daß ſie in eine falſche Loge hinein-
geraten ſind.“

Ueberraſcht zeigt ſie ihm ihre Karte.
Nein, der Platz gehört ihr! Mit feinem
Lächeln nimmt ſie ſeine Erklärungen ent-
gegen. Das iſt ja alles merkwürdig, nicht
wahr?

Er iſt ſchon ganz entflammt und ihr
gefällt es offenbar. Wie im Rauſch geht die
Vorſtellung vorüber

Als ſie in ihrem Auto durch die lichtfluten-
den Straßen der Stadt dahingleiten, weiß er,
daß er glühend verliebt iſt, verliebt, wie im
Märchen!

Sie halten vor einer kleinen, eleganten
Villa in einem Vorort. Dagobert traut ſeinen
Augen kaum: hier wird das Unwahrſchein-
liche zur berauſchenden Wirklichkeit!

Sie läßt ihm im Salon allein; nur einige
flüchtige Augenblicke, dann kommt ſie wieder,
ſchön wie eine Roſe, und hinter ihr ihre
Mutter, ſeine Bekannte aus dem Teeraum!

„Nicht wahr, Herr Rittmeiſter, das hab'
ich doch gut gemacht

„Gnädige Frau! Wirklich wunderbar!“
„Sehen Sie: Auch Frauen lieben Huſaren-
ſtückchen.“

Nach zwei Wochen, als der Rittmeiſter
von ſeinem Weekend- Ausflug immer noch
nicht zurück war, ſchrieb Chriſtine einen

ängſtlichen Brief. Als Antwort erhielt ſie
ein Telegramm:

„Rückkehr verſchoben. Muß mich erſt ver
heiraten.“
Die Baupläne des Reichskanzlers.

Ueber die von Reichskanzler Adolf Hitler
erwogenen Monumentalbaupläne für die
bayriſche Landeshauptſtadt bringt der „Völ-
kiſche Beobachter“ nähere Einzelheiten. Es
handelt ſich zunächſt um die Erſtellung eines
monumentalen Parteihauſes der
NSDAP. Auch der Monumentalneubau
eines Kunſtausſtellung s gebäudes
am Rande des Engliſchen Gartens, für den
bereits erhebliche Geldmittel zur Verfügung
ſtehen, gehörte zu dieſen Plänen. Von
weiteren Bauplänen des Kanzlers für
München nennt man noch ein großes
Muſeum für Theaterkunſt, einen
monunmentalen Baufür Zeitgeſchichte

Der Reichspräſident an Furtwängler.
Der Reichspräſident hat an den Diri-

genten des Philharmoniſchen Orcheſters Prof.
Dr. Wilhelm Furtwängler das nachſtehende
Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Profeſſor! Wie mir
mitgeteilt wird, hat das von Jhnen geleitete
Konzert des Philharmoniſchen Orcheſters zu-
gunſten der Opfer von Neunkirchen,
über das ich gern das Protektor it über-
nommen habe, einen vollen künſtleriſchen
und auch finanziellen Erfolg gehabt. Es iſt
mir ein aufrichtiges Bedürfnis, Jhnen und
allen Mitgliedern des Philharmoniſchen
Orcheſters meinen aufrichtigen Dank aus-
zuſprechen für die opferfreudige Bereit-
willigkeit, mit der Sie Jhre Kunſt in den
Dienſt der Nächſtenliebe geſtellt haben. Meine
beſten Wünſche gelten den weiteren Er-
folgen des bewährten Orcheſters und ſeines
hervorragenden Dirigenten.

Mit freundlichen Gruß
gez. v. Hindenburg.“
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Roman nach dem d des COLONEL FAWVCETT. Von Tex Harding.

(22. Fortſetzung.

der Biß der
Was ſollen wir tun? Wir haben noch be

quem Zeit unſere Sachen zu verſtauen und
mit unſerem Indianer abzufliegen in die
Ziviliſation. Wir ſprechen ganz ruhig.

Jimmy iſt klar und nüchtern. Der
Morgen hat ihn friſch und gelaſſen gemacht.
„Es iſt ein Unſinn“, ſagt er, „jetzt zu fliegen.
Wir haben eine Geiſel in der Hand, und ſie
werden auf jeden Fall mit uns verhandeln.
Wir ſind jetzt am Ziel, und es wäre ein
Unfug, unſere Unternehmung ein paar
Meter vorm Ende abzubrechen. Schließlich
ſind wir ausgezogen, um etwas zu erfahren.
Sollen wir ausreißen, wenn ſich die Auf-
klärung uns nähern will?“

Wir beſchließen, zu bleiben, aber unſer
Lager in Verteidigungszuſtand zu ſetzen.
Wir ſchaffen alle leeren Benzinkiſten zum
Stranòd herunter und bauen eine halbrunde
Barrikade. Als dies geſchehen iſt, hocken wir.
uns jeder auf eine Kiſte und ölen unſre
Waffen. Jimmy liebkoſt mit dem Oellappen
die Maſchinenpiſtole. Er poliert ein paar-
mal den Verſchluß. Seine Hand reißt den
Hebel auf und ab: Knick-knack! Die Waffe
glänzt ſtahlblau im Morgenlicht. Wir legen
die Hanömaſchinengewehre auf den Randö
der' Barrikade und decken ſie mit Oellappen
zu.

Dann gehen wir zurück an unſer Feuer
und frühſtücken tüchtig weiter. Dabei
ſprechen wir alle Möglichkeiten durch und
beſchließen, nicht zu ſchießen, wenn es irgend
geht. Gegen unſere modernen Waffen ſind
die Jndianer ſelbſt mit ihren tödlichen Blas-
rohren, die ſechzig bis achtzig Meter weit
tragen, wehrlos.

Jimmy geht zum Strand und beginnt die
Maſchine zu überholen. Er macht alles klar
zum Abflug, für alle Fälle. Jch ſchleppe ihm
Benzinkiſten zu. Jetzt ſtehe ich unten am
Strand und öffne mit meinem Buſchmeſſer
ein paar Kannen. Jimmy iſt oben in der
Hütte bei den Benzinkiſten. Plötzlich höre
ich ihn aus der Hütte ſchreien.

Jch ſtolpere mit meinem dicken Bein
haſtig auf die Hütte zu. Der Jndianer liegt
am Feuer, wie vorher. Jimmy ſteht im
Hütteneingang. Mit der linken Hand hat er
ſein rechtes Handgelenk umpreßt und ſpringt
vom einen Bein aufs andre. Jn der Ecke,
wo die Kiſten aufgeſtapelt ſind, windet ſich
ein ſchwarzes Knäuel: eine Schlange. Jch
halte das Haumeſſer noch in der Hand und
renne zum nächſten Buſch, um einen Knüppel
abzuhauen. Es muß alles furchtbar ſchnell
gehen! Jch ſpüre mein Bein nicht mehr,
raſe zurück und haue mit dem Knüppel auf
die ziſchende Schlange los. Sie bewegt ſich
nicht mehr.

Wo bloß unſre Apothekenkiſte iſt? Jch
habe jetzt keine Zeit mehr, zu ſuchen, faſſe
Jimmys Hand und fahre ihm mit demMeſſer über den Handrücken, wo ſich zwei
blaurote Punkte zeigen: der Biß. Die
Schlange war eine Urutu von anderthſalb
Meter Länge. Jhr Biß iſt von ſchneller
Wirkung.

Jimmny liegt am Boden. Er hat die Lip
pen zuſammengepreßt und gibt keinen Ton
von ſich. Jch werfe mich neben ihn und ſauge,
ſoviel ich kann, an der Wunde. Das Blutkommt nur ſehr langſam. Jch muß etwas
anderes tun und laufe zum Wald zurück.
Endlich finde ich, was ich will: eine Cipo
Milongo. Dieſe Liane hat die wunderbare
Eigenſchaft, Schlangengift zu immuniſieren;
ſie ſaugt das Gift aus der Wunde heraus.

Jch haue mir die Pflanze ab, und unter-
wegs ſchon ſpalte iſt ſie in zwei Teile. Jetzt
bin ich wieder bei Jimmy und preſſe ihm die
Cipo auf die Wunde. Erſt mal ein Taſchen-tuch darüber Ausgerechnet Jimmy hat
immer mit den Schlangen zu tun nur,
weil er kein Alloquaranj benutzen will!
Warum paſſiert denn mir nichts? Jetzt iſt
eine Stunde vergangen, und bald müſſen die
Jndianer hier ſein. Dabei wollte ich noch
die ſieben Kräuter ſuchen gehen gegen das
Pfeilgift!

Gott ſei Dank, daß wir noch eine FlaſcheCazaca haben! Jimmy hält die Lippen zu
ſammengepreßt und zittert. Jch preſſe ihm
die Kiefer auseinander, wie geſtern dem
Jndianer, und gieße ihm den „Warfen Reis-
ſchnaps zwiſchen die Zähne. Das Schlucken
fällt ihm ſchwer. Nach einigen Minuten iſt
es ſo weit: Er erwacht aus ſeiner Ohnmacht.
Das erſte, was er tut, iſt, daß er ſich nachdem Herzen greift. Dabei reißt er die Augen

weit auf. Mir wird bange. Er bewegt den
Mund, und ich fühle, daß er ſprechen will.Jch gebe ihm noch mehr Reisſchnaps, und
ganz langſam kommt jetzt wieder Farbe in
ſein Geſicht.

„Du dummer Hund!“ knurre ich auf
deutſch. „Warum reibſt du dich denn nicht mit
dem Alloquaranj ein?“

Oh, es iſt noch nicht zu Ende mit Jimmy!
Er hat ſein Selbſtbewußtſein wieder und
grunzt ärgerlich: „Zum Teufel mit deinem
albernen Alloquranj!“

Ein a der ſich ärgern kann, iſt nicht
mehr in Lebensgefahr. Jch ſehe mich um: Die

(Nachdruck verboten.)

Gifkſchlange.
Jndianer ſind noch ſehr weit, aber das rote
und goldene Blitzen iſt jetzt ſchon ſehr deut
lich. Man ſieht es mit bloßem Auge in der
Sonne gleißen und funkeln.

Jetzt beſinne ich mich auch, wo der Apo
thekenkaſten iſt. Jimmy kriegt zur Vorſicht
noch eine Spritze, und ich bandagiere ihm die
Hand. Die Cipo hat das Gift wunderbar aus
der Wunde gezogen; das Pflanzenfleiſch ſieht
jetzt bläulich aus. Wir gehen an die Barri-
kade herunter. Unſer Gefangener verſucht
eben, mit ſeinen ſpitzen Zähnen den dicken
Lederlaſſo durchzubeißen. Wir ziehen ihm die
Knoten feſter.

Vielleicht achthundert Meter vor uns ſind
jetzt die Kanus. Wir zählen acht Bvote, jedes
mit acht Mann beſetzt. Nur der vorderſte
Kahn iſt kürzer; es ſitzen auch nur zwei Mann
darin. Sie tragen rote Mäntel und einen
merkwürdig blitzenden und wogenden Kopf-
ſchmuck. Welcher Art der Schmuck iſt, können
wir noch nicht erkennen.

Die Männer bewegen ſich in gleichemTakt in den Bvoten. Gleichmäßig tauchen die
Paddeln ins Waſſer; gleichmäßig ſchweben ſie
ſekundenlang ſtill in der Luft, und das Waſſer
läuft wie flüſſiges Silber ab; gleichmäßigtauchen ſie dann wieder ein. Nußbraun glän-
zen die Körper der Männer gegen den grünen
Hintergrund des Waldes. Was ihr Haarſchmückt und ihre Kbrfe in der Sonne blitzen

läßt, müſſen bunte Papageienfedern ſein.
Jetzt ſind die Boote faſt auf der Höhe

unſerer Jnſel. Jimmn hat das Gals abgeſetzt.
Wir halten uns bereit. „Nanu!“ ſagen wir
beide gleichzeitig. Und ich: „Was iſt denn
los
Die VBovote kommen nicht zu uns, ſondern

biegen in ſcharfem Winkel eins nach dem
andern in die kleine Bucht, die der Fluß uns
gegenüber bildet. Es iſt klar, daß die Männer
uns längſt geſehen haben müſſen. Die Natur-kinder das weiß ich aus Erfahrung be
merken jede, auch die kleinſte Veränderung
in der Landſchaft. Wenn ſie uns nicht geſehen,
müſſen ſie doch unſer ſilbrig glänzendes Flug
zeug entdeckt haben.

Die Schwenkung, die von den Bvoten
von führt worden iſt, ſieht beinahe militäriſch
aus. Die acht Bvote ſteuern in einer Linieauf die kleine Bucht zu und fahren jetzt faſt
in einer Reihe gleichzeitig auf Du Strand in
der kleinen Bucht hinauf. Die Indianerſteigen aus und ziehen die Kanus an den
Strand.

„Was bedeutet denn das?“ Jimmy ſtößt
mich in die Seite.

„Sie werden mit uns verhandeln wollen
und warten drüben auf uns. Wir werden ein
fach eine Zeit abwarten, und wenn ſie dann
nicht kommen, fahren wir hinüber.“ Während-des betrachte ich meinen Kameraden genau.
Er ſieht ſchon wieder ſehr friſch aus.
„Jimmy, du willſt doch nicht etwa mit dem
Flugzeug berſayren

„Doch! Wenn wir mit unſerm Kajak fah-
ren, haben wir keine Ausſichten, falls ſie unsangreiſen.“

„Aber ſie rücken doch aus, wenn ſie den
Propeller hören!“

„Wir müſſen es auf das Riſiko ankommen
laſſen! Und wir können es ja ſo machen, daß
wir flußaufwärts bis nahe ans gegenüber-
liegende Ufer gleiten und dann die Maſchine
flußabwärts treiben laſſen.“

Jimmy geht zum Flugzeug hinunter, und
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Tupiſche Flußlandſchaft in Junerbraſilien.

ich betrachte durch den Feldſtecher die Jn-
dianer drüben. Sie ſitzen in einem Halbkreis,
und in ihrer Mitte ſteht eine weiße Geſtalt.
Das Weiße kommt von einem Mantel, der
bis auf den Boden reicht.

Jch rufe Jimmy an und mache ihm folgen-
den Vorſchlag: Je früher wir mit den Jn-
dianern zuſammentreffen, deſto beſſer! Wir
fahren jetzt alſo los und laſſen unſern Ge-
fangenen und die Handmaſchinengewehre
hier; wir müſſen uns eben guf unſere
Wincheſterbüchſen und die Revolver verlaſſen.

Jimmy nimmt meinen Vorſchlag an und
ergreift ſeine Waffen. Jch nehme noch den
Feldſtecher mit, und wir gehn zum Flugzeug.
Der Propeller wird angeworfen, und wir
gleiten jetzt ſtrovmaufwärts. Als der Propeller
zu ſurren beginnt, ſehe ich durch das Glas,
wie die Jndianer „aufſpringen und wild durch-
einanderlaufen. Die zwei, die mit den roten
Mänteln bekleidet ſind, heben beſchwörend die
Hände, und ich habe das Gefühl, daß ſie ihre
Gefährten zu beruhigen verſuchen.

Wir ſind an der Bucht vorüber:;: das Waſſer
rauſcht und poltert gegen unſern Schwimmer.
Jetzt dreht Jimmy die Maſchine, und im
ſcharfen Wind treiben wir nun ans andere
Ufer. Jimmy ſtoppt den Motor, und ich
klettere heraus, um den Anker zu bedienen.
Uns trennen noch mehrere hundert Meter von
der Bucht, wo die Indianer ſind. Was werden
die nächſten Minuten bringen?

Jch ſehe noch einmal Jimmny ins Geſicht,
um mich zu überzenugen, ob ihm der Schlangen-
biß wirklich nichts geſchadet hat. Die Muskeln
in ſeinem Antlitz ſtehen ſcharf heraus; ſeine
Naſenflügel beben; ſeine Augenbrauen ſind
zuſammengezogen, und der rote Bart ſprüht
ihm wie ein Feuerkranz ums Geſicht.

Jimmuy hat bemerkt, daß ich ihn betrachte.Er lächelt und ſagt: „Na, alter Junge, wen
willſt du denn auffreſſen? Zieh, bitte, ein
freundliches Geſicht! Sonſt laufen die Jn-
dianer in den Wald, wenn ſie deine Grimaſſe
ſehen!“

Die Strömung treibt uns in die Bucht.
Jch fühle, wie mir das Blut in den Adern

Die aus Rußland ausgewieſenen Jngenienre der engliſchen Firma Vickers bei ihrer An
kunft auf dem Schleſiſchen Bahnhof in Berlin.

Auf der Durchreiſe von Warſchau nach Eng land paſſierten am Sonnabend früh die in
dem Moskauer Sabotage- Prozeß freigeſprochenen und aus

Reichshauptßadt und fuhren nach Lo
ewieſenen
on weiter.

Jngenieure die

klopft. Die Jndianer ſind aufgeſprungen,
und ihre Rufe gellen bis zu uns herüber.

Sie laufen wirr durcheinander, und einige
von ihnen bücken ſich und halten Blasrohre
in den Händen. Jch bin gewillt, zu feuern,
ſowie einer ſein Blasrohr an die Lippen
führt. Sie ſollen ſehen, daß wir ihnen über-
legen ſind.

Aber nichts geſchieht. Die beiden mit den
roten Mänteln überſchreien mit ihren
Stimmen die Angſtrufe der anderen. Sie
tanzen in großer Schnelligkeit um den wildenHaufen herum, und es gelingt ihnen tat-
ſächlich, Ruhe zu ſchaffen. Die Entfernung
zwiſchen uns und dem Ufer beträgt noch fünf-
zehn Meter. Das Ufer iſt nicht ſteil, ſondernflach und ſchlammig. Die Lichtung von halb-
mondöförmitzer Geſtalt, wo die Jndianer ſind,
mag etwa zweihundert Meter breit und vier-
zig Meter tief ſein.

Jch zähle die Jndianer. Es ſind ſechsund-
fünfzig Krieger. Sie kauern in einem großen
Halbkreis am Boden. Jn der Mitte lodert
ein Feuer von vielleicht zwei Meter Höhe.
Um das Feuer tanzen in rhythmiſchen
Sprüngen die zwei Rotmäntel.

Wir müſſen halten; ich laſſe den Anker ins
Waſſer fallen. Jetzt ſtehen wir ſtill und können
alles überblicken. Es iſt, als ob wir uns im
Parkett eines Theaters befänden, und ich muß
daran denken, daß, während wir dies Schau
ſpiel betrachten, in der ziviliſterten Welt, ausder wir kommen, Männer an der Straßenecke
ſtehen mit Schildern auf der Bruſt: „Jchnehme jede Arbeit an!“ Draußen, in unſrer
Welt, ſauſen die Maſchinen. Hier vor uns,
im Herzen des Urwalds, wo Fawceett die
Wiege der Menſchheit vermutete, hier vor
uns rollt ſich ein Bild ab wie aus einem
alten, bunten Märchenſpiel

Der Wind trägt den Rauch vom Ufer her-
über: ſchweren gelben Rauch von balſamiſchem
Duft. Jetzt können wir den Halbkreis genaubetrachten. Zu beiden Enden ſitzen Muſiker.
Sie haben Kürbistrommeln zwiſchen ihren
Knien und ſchlagen erſt den Ellbogen, dann
die Fingerkuppen auf das Fell. Neben ihnen
hocken Männer mit langen Bambusflöten.
Die Bambusflöten haben ſechs Töne. Es geht
die ſechs Töne herauf und dann wieder her-
unter. Eine monotone Muſik. Dazu raſſeln
und dröhnen die Kürbistrommeln. Es ſind
nicht die Trommeln, die wir in der Nacht ge-
hört haben; die Trommeln von heute nacht
waren größer und ſicherlich von ganz andrer
Geſtalt.

Jetzt ſehe ich, daß neben dem Feuer ein
weißes Blütenbündel liegt. Um dieſes Blüten-
bündel, nicht um das Feuer, tanzen die beiden
Männer in den roten Mänteln. Dieſe Mäntel
ſind von wunderbarer Art: aus winzigen
Kolibrifedern geknüpft. Die Männer tragen
die herrlichen Mäntel als einziges Kleid.
Jhre Brüſte ſind mit Baſtketten geſchmückt,
von denen viele Zähne herunterhängen: Tier-
und vielleicht Menſchenzähne. An den Ketten
baumeln auch Affenköpfe, Araſchädel und
Tukanfedern. Jetzt kehren uns die Männer
ihre Geſichter zu, und wir ſehen, daß es
nicht ihre Geſichter ſind Sie tragen holz-
geſchnitzte Masken, rot, blau, ſchwarz und
weiß bemalt. Jeder der beiden hält einen
Stock in der linken Hand, der mit Schnitze-
reien bedeckt iſt; ich erkenne, daß es Tier-
figuren ſind. Die zwei haben ſich nur ein
paar Sekunden ſtillgehalten nun tanzen ſie
weiter und heben mit der freien Rechten
grüne Blätter auf, die in einem Haufen am
Boden liegen. Wenn ſie die Blätter ins
Feuer werfen, wirbelt der gelbe Rauch auf,

der ſo merkwürdig aromatiſch duftet.
(Fortſetzung folgt
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Aus Merſeburg.
„Poſtlagernd L. K. 17“
Jmmer, wenn n zum Poſtamt gehe, ſehe ich

ihre zierliche Geſtalt. Kokett wippt
das Röcdchen bei Schritt, mit dem das
niedliche Perſönchen über den Bürgerſteig
trippelt.

„Wohin ſo ſchnell, Lore?“ erkundigt ſich neu
gierig eine Freundin.

„Keine Zeit keine Zeit Und Lore
haſtet weiter. Vor der Poſt macht ſie Halt,
päht mit ihren blanken, dunklen Augen for-

end, faſt ängſtlich, umher. Dann ſchüttelt ſie
wie in einem Anflug von Trotz das Köpfchen,
daß das dunkle Haar ſich ungeſtüm unter dem
kleinen Hut hervordrängt und tritt ent-
ſchloſſen ein.

Jm Schalterraum ſtockt ihr Fuß. Noch ein
mal läßt ſie ihre Blicke wie Falken fliegen,
muſtert ſchnell die Reihen der Wartenden und
geht dann zögernd auf den Schalter für Brief-
ausgabe zu.

„Poſtlagernd L. K. 17!“
Jn ihrer gedämpften Stimme bebt die Er

wartung. Geſpannt hängen ihre Augen an dem
Briefſtapel, den der Beamte geſchäftsmäßig

Die dritte Bukterverkeilung.
Die dritte Verteilung der Reichshilfe-

Butter erfolgt am Mittwoch, dem 26. April,
in den durch Aushang beſonders kenuntlich
gemachten Geſchäften.

eilig durchſieht. Nun hat er nur noch drei
nun zwei Briefe in der Hand Sollte
Hans nicht geſchrieben haben? zuckt es ihr
ſchmerzlich durch den Sinn.

„Da bitte, mein kleines Fräulein!“
Alſo doch! Der letzte Brief war von

„Jhm“. Sie überhört das „kleine Fräulein“
es Mannes am Schalter, der offenbar nicht

mit Unrecht die Siebzehn der Chiffre auf die
Jugend ſeiner Kundin bezieht.

„Er“ hat geſchrieben! O Jubel! Faſt
hört man den ſtürmiſchen Wirbel der Freude,
der in allen Pulſen des Mädchens ſchlägt.
Faſt hätte ſie das Schreiben an ihr pochendes
Herz gedrückt! Alle Vorſicht iſt vergeſſen.
Sie ſieht die Menſchen nicht mehr, fürchtet
keine neugierigen Bekannten, die es Mama
und Papa ſagen könnten. Mit einem glücklichen
Lächeln ſchwebt ſie hinaus.

Aber gar ſchlimm iſt's, wenn Lore warten
muß. Ungeduldig ſtampft der Abſatz ihres Lack
ſchuhs die Flieſen. Die ſchlanken Finger zupfen
nerpös an den Spitzen ihre Tüchleins.
Endlich kann ſie ihre Frage ſtellen.

„Bedaure unendlich leider nichts da!“
Aber Lore hört nicht den verbindlichen Ton.

Jn ihren Augen ſchimmert es feucht wie von
verhaltenen Tränen. Er wollte doch täglich
ſchreiben, der Hans! Und nun? Aergerlich
knüllt ſie ihr Taſchentuch und gräbt die
weißen Zähnchen in die Unterlippe.

Die anderen Beſucher ſehen ſie dort verloren
und enttäuſcht unweit des Schalters ſtehen. Sie
denken ſich ihr Teil und lächeln fade. Dieſe
Leute ſind über die Zeit der „Jugendeſeleien“
längſt hinaus, ſie begreifen nicht, was dort ein
junges Herz hangend und bangend bewegt.
Jhnen iſt der Kopf klar, aber auch erſchreckend
chtern geworden und das Herz ſo kalt und
eer.

Und doch iſt dies verliebte, junge Ding rei-
cher als ſie alle, die „vernünftigen“ Leute. Jn
ihm brauſt und loht noch die reine Flamme,
vor welcher der graue Alltag verſinkt. Wie
ſagt doch Goethe:

„Wenn dir's in Kopf und Herzen ſchwirrt,
Was willſt du beſſres haben!
Wer nicht mehr liebt und nicht mehr irrt,
Der laſſe ſich begraben.“

Wilhelm Steinbrecher.

Preisſchilder an die Waren!
Auch Preisverzeichniſſe ſind erforderlich.

Der Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung hat in mehreren Verordnungen die
Anbringung von Preisſchildern und Preis-
verzeichnüſen auf die meiſten der täglichen
Bedarfscwtikel, wie Lebens- und Genuß-
mittel, ferner auf Leiſtungen der Friſeure,
Schuhmacher uſw. vorgeſchrieben.

Die polizeilichen Feſtſtellungen und auch
vom Publikum hier vorgebrachte Beſchwer-
den haben des öfteren ergeben, daß dieſer
Vorſchrift in der letzten Zeit z. T. gar
nicht oder nur mangelhaft nachgekom-
men iſt. Eine ſelbſtändige Lockerung des
Preisſchilderzwanges uſw. durch einzelne
Gewerbetreibende wird auf keinen Fall zu-
gelaſſen. Die Behörde weiſt daher nochmals
auf die Vorſchriften des Auszeichnungs- und
Beſchilderungszwanges für die vorgeſchrie-
benen Gegenſtände uſw. hin und erwartet,
daß unverzüglich die Auszeichnung der
Preiſe wieder vorgenommen wird. Gegen
Säumige wird nun durch Verhängung
von Zwangsgeld eingeſchritten.

Grundvermögensſteuer für 1933 verlängert.
Durch die Verordnung zur Durchführung

dringender Finanzmaßnahmen vom 18. März
1933 Art. I Nr. 1 (Geſetzſammlung
Seite 51) iſt das Grundvermögensſteuergeſetz
nebſt den dazu ergangenen Abänderungen
auf das Rechnungsjahr 1933 verlängert
worden. Demgemäß wird die veranlagte
ſtaatliche Grundvermögensſteuer einſchließ-
lich des ſtaatlichen Zuſchlags für das Rech-
unngstahr 1988 forterhoben.
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Merſeburgs Beamke und die R5DAP.
Oeffenkliche Kundgebung im „Kaſino“ unker Leitung von Stadtrak Geſchwankner.

Poſtinſpektor Triebel ſpricht über das Thema: „Das Berufsbeamtentum im
nationalſozialiſtiſchen Staat

Merſeburgs NSDAP. hatte für Sonntag-
vormittag die Merſeburger Beamtenſchaft zu
einer öffentlichen Kundgebung eingeladen.
Dem Rufe war in ſo ſtarkem Maße Folge
geleiſtet worden, daß der große Saal und
auch die Nebenräume des „Caſino“ keinen
leeren Stuhl mehr aufwieſen. Unter den
600 bis 700 Herbeigekommenen, denen die
eigene Kapelle der Nationalſozialiſtiſchen Be
amtenarbeits gemeinſchaft ein vorzügliches
Konzert bot, dürfte keine einzige Merſe-
burger Behörde gefehlt haben.

Stadtrat Geſchwantner, der Führer
der Beamtenabteilung der NSDAP. im
Kreiſe Merſeburg, brachte in ſeiner Be-
grüßungsanſprache zum Ausdruck, daß die
Tagung deswegen ſchon während der Got-
tesdienſtſtunden angeſetzt werden mußte, weil
der Redner bereits zum Mittag von der
halliſchen Gauleitung erwartet würde. Der
Geſang des Niederländiſchen Dankgebets lei-
tete dann zu dem Vortrag des gerade für
das Thema „Das Berufsbeamtentum imnational ſozialiſtiſchen Staat“ beſonders auto-
riſierten Poſtinſpektor Tiebel über, zu
dem der Redner etwa folgende Ausführun-
gen machte:

„Alle Regierungen nach der November-
revolte 1918 glaubten das Berufsbeamten-
tum mit Verſprechungen abſpeiſen zu kön-
nen, die von vornherein unerfüllbar waren.
An ſeinem Zuſammenbruch iſt der Beamte
keinesfalls ſchuldlos, da er nur ſelten bereit
war, den Kampf für ſich und ſeine Familie
aufzunehmen. Dabei hätte ihm gerade das
Beiſpiel Hitlers, der ſelbſt in der Feſtungs-
haft ſein Volk nicht vergaß, ein Anſporn
ſein müſſen. Jm Jahre 1924 habe dann Dr.
Frick das Zeitprogramm der NSDAP. für
das Berufsbeamtentum aufgeſtellt, nach deſſen
unveränderter Verwirklichung erſt der Be
amte ſagen könne, daß ſeine Pflichten klar
umriſſen und ſeine Rechte geſichert ſeien.

Unter Punkt 1 dieſes Programms ver-
lange der Nationalſozialismus die

Aufrechterhaltung es Berufsbeamtentums
ſamt ſeiner wohlerworbenen Rechte, wie
ſie das kaiſerliche Deutſchland einſt ſchuf.,

Zwar garantierten die ſozialiſtiſchen Herr-
ſcher wie jedem Staatsbürger ſo auch dem
Beamten das Recht der freien Meinungs-
äußerung, um ihn dann, wenn er ſich im na-
tionalen Sinne betätigte, als ſtaatsfeindlich
aus ſeinem Amt zu entfernen oder ihn ſogar
ins Gefängnis zu werfen. Das immer wie-
der angekündigte Beamtenrecht blieb aus,
weil man den Beamten als Garanten für
eine ſaubere Staatsführung am liebſten
überhaupt beſeitigen wollte. Wenn linksein-
geſtellte Beamte heute aus ihren Aemtern
entfernt würden, ſo dürfe hieraus kein Ge
ſinnungsterror konſtruiert werden. Viel-
mehr könne es ſich die Regierung der na-
tionalen Erhebung niemals gefallen laſſen
daß ihr in letzter Stunde übernommenes
Aufbauwerk durch Marxiſten ſabotiert würde

Die zweite Forderung Abbau ſoge-
nannter Beamter ohne jegliche Vorbildung“
ſei ein Gebot der Gerechtigkeit gegenüber
dem vorgebildeten Beamten und fer

ner durch die Sparſamkeit bedingt, da
man es ſich nicht weiter leiſten könne, daß
Parteibuchbeamte ohne jegliche Sachkennt-
nis Staatsgelder ſchluckten, um ihre Arbeit
von hierzu befähigten Beamten erledigen zu
laſſen. Das Berufsbeamtentum verbitte es
ſich, das ſo noch einmal ſeine Ehre geſchändet
werde. Dies ſei auch durch die wahlloſe
Beamtung fremdraſſiger Elemente geſchehen.
Der deutſche Beamte ſei ſelbſt intelligent
genug, ſeinen Staat in muſtergültiger Ord-
nung zu halten. Jm übrigen habe die
NSDAP. ganz bewußt die Beſeitigung aller
Juden aus dem Beamtenkörper gepredigt,
weil nur ſo die Gegenſätze im Volke beſei-
tigt werden könnten.

Wenn man im nächſten Programmpunkt
die Wiederaufnahme abgebauter leiſtungs
fähiger Beamter und die bevorzugte Ein
berufung von Kriegsbeſchädigten ver-
lange, ſo trage man gegenüber letzteren
nur eine Dankesſchuld dafür ab, daß ſie
als Frontſoldaten mit ihrem Blut für
alle Volksgenoſſen eintraten.

Dem aus politiſchen Gründen ſeiner Zeit
abgebauten Beamten aber gelte es dafür zu
entlohnen, daß er ſich trotz allen Gewiſſens-
zwanges niemals davon abbringen ließ, der
erſte Diener des Staates zu ſein. Dieſelben
Beweggründe veranlaßten die NSDAP.,
auch für die vorzugsweiſe Berückſichtigung
der Verſorgungsanwärter aus Reichswehr
und Polizei einzutreten.

Weiter müſſe auch dem Zuſtand ein Ende
gemacht werden, daß die Deutſche Reichs
vahn nach dem Dawespakt noch immer zur
internationalen Transportgeſellſchaft und
ihre Beamten- und Arbeiterſchaft zum Kuli
geſchäftstüchtiger Ausländer herabgewürdigt
würden. Ferner ſage das nationalſoziali-
ſtiſche Programm allen darauf hinauslaufen-
den Beſtrebungen, die Reichspoſt oder andere
Staats- und Länderbetriebe an internativ-
nale Konzerne zu verſchachern, den ſchärfſten
Kampf an. Die .Gehaltsregelung
müſſe durchgreifend ſein, weil die unteren
Beamten heute nicht einmal das Exiſtenz-
minimum erreichten. Hier rächten ſich jetzt
die Sünden des ſozialiſtiſchen Regimes der
letzten 14 Jahre, da dieſes in dem Beſtreben,
nur für ſich zu ſorgen, alle Beſoldungs-
geſetze auf den höchſten Gehaltsſtufen aufge-
baut habe. Jn Zukunſt würde das Exiſtenz-
minimum in der Höhe des Betrages feſtge-
ſetzt werden, den eine fünfköpfige Familie
zum Lebensunterhalt gebrauche. Zu hohen
Gehältern aber werde die NSDAP. inſofern
ſteuern als ſie eine Ueberſchreitung der 1000-
Mark- Grenze nicht mehr zulaſſe.

Der Redner ſchloß eine wiederholt von
rauſchendem Beifall unterbrochenen Ausfüh-
rungen mit dem Aufruf, an der Verwirk-
lichung des nationalſozigliſtiſchen. Pro-
gramms mitzuarbeiten, damſt im Vaterland
wieder ein freies Geſchleck heranmachſe
Spontan erklang das Deuſſchlandlied und
nach einem donnernden Sieg-Heil auf das
Deutſche Reich und ſeinen Kanzler Adolf
Hitler das Horſt Weſſellied.

Goldene Konſirmation in St. Maximi.
Paſtor Riem hielt die Feſtpredigt in der Skadkkirche.

Auf leuchtendem Grün, auf hellen Blumen,
vor allem auf der großen „Fünfzig“ aus gel-
ben Blüten ruhte der Blick der wohl acht-
hundertundfünfzig oder mehr Kirchenbe-
ſucherr die geſtern vormittag in unſerer
Stadtktirche der Feierlichkeit der „goldenen
Konfirmation“ beiwohnen wollten.

Vor dem Portale von St. Maximi, am
Markt ſtanden Ketten von Menſchen, um den
Zug der greiſen Jubilare zu erwarten, der
um zehn Uhr die Kirche betrat. Die Anteil-
nahme an dem kirchlichen Ereignis, das nun
zum ſiebenten Male in unſerer Stadt ſich
wiederholte, war eine ſehr innerliche und
allgemeine.

Unter den Klängen der Orgel, die prä-
ludierte, ſchritten nun Männer und Frauen,
zweiundfünfzig an der Zahl, geführt vom
Geiſtlichen, Pfarrer Riem, durch die grüne
Girlande, die von der Orgelempore herab-
hing durch das Schiff der Stadtkirche hin zum
Altarplatze. Dort nahmen ſie alle, die vor
fünfzig Jahren in die Gemeinſchaft der Er-
wachſenen aufgenommen worden waren und
in die Gefolgſchaft Chriſti, ihre Sitze ein
„Lobe der Herrn“ intonierte nun der Kir-
chenchor, und die Gemeinde ſang dann das
Eingangslied „Allein Gott in der Höh“.
Pfarrer Riem verlas darauf Worte der
Heiligen Schrift: 1. Sam. Kapitel 7 „Jch
bin zu gering aller Barmherzigkeit und
Treue, die du Deinem Knechte getan haſt
Lobe den Herrn, meine Seele Das
Glaubensbekenntnis folgte, und vom Chor
herab erklang darauf die gottesfürchtige zu-
verſichtliche Weiſe „Der Herr iſt bei mir, mir
wird nichts mangeln!“ Gemeindegeſang: Bis
hierher hat mich Gott gebracht“ leitete über
zur Feſtpredigt von Pfarrer Riem, der die
Worte des 143. Pſalms zugrunde lagen: „Jn
der alten Heimat, ſo wandte ſich der Geiſt-
liche an die Jubilare und die Gemeinde, nach

fünfzig Jahren vereinigen wir uns vor dem
Altare noch einmal, die Konfirmation zu
feiern. Von den alten Konfirmanden ſind
freilich manche nicht mehr am Leben, einige
ſind aus der Stadt verzogen und waren nicht
aufzufinden. Aber es iſt viel getan worden,
um die zweiundfünfzig vor dem Altare am
Sonntag Quaſimodogeniti zu verſammeln!
Das Jntereſſe für die Feier der „goldenen
Konfirmation“ wächſt aber von ſelbſt von
Jahr zu Jahr. Sie wird zur feſten, guten
kirchlichen Sitte. Gefühle der Dankbarkeit
müſſen uns heute bei unſerer Feier, bei un-
ſerem Wiederſehen bewegen. Dankbarkeit
gegen Gott! Was ſchließen doch die ver-
floſſenen fünfzig Jahre im Leben der Ge-
meinde wie im Gange der Geſchichte nicht
alles ein! Aber es gilt nicht nur den Blick
auf das äußere Geſchehen zu richten. Es gilt
die Rückſchau auf den Tag ſelbſt vor fünfzig
Jahren,, als wir, geleitet von viel Liebe, ge-
führt von Elterhand und umgeben von der
Oſtergemeinde das Glaubensbekenntnis ab-
legten. Ehrlich und offen geſtanden: Was iſt
uns jener Tag geweſen? Blieb er nur ein
Abſchluß der Kinöheit, ein ſtimmungsvolles
Familienfeſt oder wurde er gar ein Ab-
ſchied vom Gotteshaus? War es ſo, dann
war es nicht rechte Konfirmation! So
vielmehr müßte es ſein, daß wir „den guten
Kampf des Glaubens kämpften“ und uns
vom Heiland führen ließen: öJeſu, geh vor-
an auf der Lebensbahn“ Nun: Haben
wir das getan? Das Leben iſt ſchwer ge-
weſen, aber viel Liebe, viel Vergebung iſt
uns doch zuteil geworden! Darum heißt es
am Tage der goldenen Konfirmation, den
Bund mit dem Heiland zu erneuern, es gilt
Rückkehr, es gilt: Treue um Trene!“
Amen!

Tränen der Rüſhrung,. Ergrifenbit
Wiederſehens in der Feierſtunde bemächtig

ten ſich des ehrwürdigen Alters, und mit
Händedruck wurde am Schluſſe gar manches
freundſchaftliche Band neu geknüpft
Durch die hohen Fenſter der Stadtkirche aber
leuchteten, während der Geiſtliche ſprach,
wie die Freude des Himmels, Blicke der
Frühlingsſonne

Jedem Jubilar, jeder Jubilarin wurde,
nachdem die Feier mit Gemeindegeſang be
ſchloſſen war, ein Gedenkblatt zur goldenen
Konfirmation vom Pfarrer Riem überreicht.
e Orgelklang verließ man das Gottes-

aus. r.
Tag dernakionalen Arbeit

am 1. Mai 1933.
Die ſämmtlichen Arbeitnehmerverbände und

Gewerkſchaften, Arbeitgebervereinigungen,
Behörden, Jnnungen, Turn- und Sportver-
bände ſowie Krieger- und Militärvereine
und Stahlhelm werden aufgefordert, für
Mittwoch, den 26. April 1933, 20,30 Uhr im
„Tivoli“, Zimmer Bevollmächtigte zu ent
ſenden, mit denen die Veranſtaltung am
1. Mai 1933 feſtgelegt werden.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
an den Kundgebungen in den Sälen, die
ſchon am Sonntag, dem 30. April, beginnen,
und am Aufmarſch niemand teilnehmen kann,
der nicht im Beſitz des offiziellen Feſtabzei
chens iſt, das durch die Ortsgruppe der
NSDAP., Merſeburg, Weißenfelſer Str. 2,
zum Preiſe von 0,20 Mark ab Freitag, den
28. April 1933 zu erhalten iſt. Sammelbe
ſtellungen werden ſofort entgegengenommen.
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Zum Feiertag der nationalen Arbeit, der
auch in Merſeburg bereits am Sonn-
tag, dem 30. April eingeleitet wird, ſind wir
ſchon heute in der Lage, das Feſtprogramm
für dieſen Tag und den 1. Mai bekanntzu-
geben. Weſentliche Veränderungen dürften
kaum vorgenommen werden.

Am Sonntag, dem 30. April, finden abends
8 Uhr drei öffentliche Maſſen-kundgebungen im „Tivoli“, „Caſino“
und in „Wieſes Feſtſälen“ ſtatt. Hierbei wer-
den geboten: Muſik, künſtleriſche Tänze und
eine Theaterdarbietung. Außerdem wird die
Walpurgisnacht vom Hexentanzplatz in alle
drei Gaſtſtätten durch Lautſprecher über-
tragen.

Der eigentliche Feiertag der na-
tionalen Arbeit, der 1. Mai, wird um 6,30
Uhr morgens mit einem allgemeinen Wecken
eröffnet, an dem alle Merſeburger Spiel-
mannszüge beteiligt ſind. Die Trommler-
korps, deren Stärke man auf rund 150 Mann
ſchätzt, marſchieren von den Außenbezirken
unſerer Stadt nach dem Sammelpunkt auf
dem Markt. Um 7,30 Uhr erfolgt bei allen
Merſeburger Behörden und Betrieben die
Hiſſung der nationalen Fahnen, zu
der ſämtliche Beamten Angeſtellte und Ar-
beiter vor ihren Dienſtgebäuden antreten.
Die Belegſchaſten ziehen nach dieſem Akt ge-
ſchloſſen zum Marktplatz, auf dem pünkt-
lich um 8 Uhr die feierliche Fahnenhiſſung
am Rathaus erfolgt. Bei dieſer wird neben
den Merſeburger Spielmannszügen auch eine
Munſikfkapelle vorausſichtlich das Beamten
orcheſter) konzertieren. Mit einer An
ſprache, für die der Redner noch beſtimmt
werden wird, klingen die Vormittagsveran-
ſtaltungen aus.

Am Nachmittag zwiſchen 2,30 und 3,30 Uhr
finden an örei bis vier Plätzen unſerer Stadt
Plätzkonzerte ſtatt. Um 530 Uhr wird auf
dem Nulanödtplatz zum Propaganda-
marſch durch die Hauptſtraßen der Stadt an-
getreten. Jeder Feſtzugsteilnehmer iſt als
ſolcher durch ein offizielles Abzeichen er-
kenntlich, das zum Beſuch aller Veranſtal-
tungen anläßlich des Feiertags der nationaga-
len Arbeit (alſo auch am Sonntag) berechtigt
Nach dem Feſtzug finden drei Maſſenkund-
gebungen in den oben genannten Sälen ſtatt,
über deren Ausgeſtaltung noch nähere Be
kanntmachungen erfolgen werden.

Alle Berufsbeamten, Angeſtellten und. Ar-
beiter der Merſeburger Behörden und Be-
triebe werden aufgerufen, ſich am Propa
gandaaufmarſch zu beteiligen.

Voch glimpflich abgelaufen.

Am geſtrigen Sonntag ereignete ſich
gegen 6,45 Uhr am Krankenhaus ein Unfall,
der leicht ſchlimme Folgen hätte haben kön-
nen. Ein Motvorradfahrer, der von der
Weißen Mauer her kam, wollte in ziemlich
ſcharfem Tempo in die Straße am Wein-
berg einbiegen. Anſcheinend verſagte die
Bremſe. Der Motorradfahrer verlor die
Gewalt über ſein Rad und fuhr auſ den Bür-
gerſteig gegen eine Mauer, wo er ſtürzte.
Glücklicherweiſe kroch er unverletzt unter
dem Motorrad hervor. Sein Rad, das voll-
ſtändig demoliert war, mußte abgeſchlen n
werden.

Gabelbruch veranlaßt KRadunfall.

Am Sonntagnachmittag erlitt ein Rad ahrer,
der die Oberburgſtraße hinabfuhr, an ſeinem
Fahrrad einen Gabelbruch. Der Fahrer ſtürzte
auf die Straße und zog ſich eine Verletzung
im Geſicht zu.

Rentenzahlung in Meuſchau.

Laut Bekanntgabe des Poſtſtelleninhabers
in Meuſchau findet die Auszahlung der So
zial-, Jnvaliden- und Unfallrente am Sonn
abend, den 29. April in der Zeit von 1114 bis
13 Uhr ſtatt.
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Todbringender Sturz beim Fahnenhiſſen.

Zembſchen. An Hitlers Geburtstag
verſuchte der Arbeiter Blättner, eine Fahne,
die ſich in den Zweigen einer Pappel ver
wickelt hatte, wieder in Ordnung zu bringen.
Er hatte zu dieſem Zwecke eine lange Leiter
an einen Zweig des Baumes gelehnt. Der
Zweig brach plötzlich ab, und B. ſtürzte ſamt
der Leiter ab. Durch den Sturz zog er ſich
einen Schädelbruch zu, an deſſen Folgen er
im Knappſchaftskrankenhauſe verſtorben iſt
Der Verunglückte ſteht im 58. Lebensjahre

Der Stahlhelm baut Häuſer.

Hohenmölſen. Auf dem Gelände an der
Salzſtraße lagern mehr als 100 000 Ziegel-
ſteine, die von der Grube Neu-Zetzſch ſtam-
men. Dieſe ſollen durch das Arbeitsdienſt-
lager des Stahlhelms zu Siedlungshäuſern
verwendet werden, in denen man zwölf

amilien unterzubringen hofft. Später
ollen dann weitere vier Doppelhäuſer ge-

baut werden. Jm hieſigen Stahlhelmlager
ſind mehr als 50 Arbeitswillige unter-
gebracht worden.

Wekklauf um die Freiheit.
Gefaßt, geflüchtet und wieder ergriffen.

Friedrichroda. Der von der Berliner
Kriminalpolizei ſteckbrieflich verfolgte
Schwerverbrecher Bruno Stotter wurde von
der Gendarmerie hier ausfindig gemacht.
Man brachte ihn nach der Polizeiwache
Friedrichroda, von wo aus er am folgenden
Tage in das Gerichtsgefängnis Tenneberg
übergeführt werden ſollte. Als der mit ſeiner
Ueberwachung beauftragte Kaſtellan ſich ent
fernte und Kohlen holen mußte, benutzte
Stotter die Gelegenheit, die verſchloſſene Tür
zu durchbrechen und zu flüchten. Er konnte
ch allerdings nicht lange der Freiheit er-
reuen, denn ſchon am nächſten Tage wurde

er in Waltershauſen aufgegriffen und von
dort in das Amtsgerichtsgefängnis Gotha
übergeführt. Stotter, der ein großes Vor-
ſtrafenregiſter aufzuweiſen hat, wurde wegen
verſchiedener Geſchäftseinbrüche in Berlin,
wo ihm Werte von über 60000 Reichs-
mark in die Hände fielen, von der Polizei
geſucht.

Auslandserfolg der „„Lärmloſen
Woche.“

Erfurt. Die von der Erfurter Verkehrs
wacht vom 1. bis 9. April durchgeführte
„Lärmloſe Woche“ hat in ganz Deutſchland
und wie jetzt eine Anfrage aus England be-
weiſt, auch im Ausland Beachtung gefunden.
Das Reichsverkehrsminiſterium hat in
einem Schreiben an die Verkehrswacht um
Auskunſt un Mitteilung über den Ver auf
dieſer „Lärmloſen Woche“ in Erfurt ge-
beten, um, wie es in dem Schreiben heißt,
eine aus England vorliegende Anfrag: be-
antworten zu können. Auch verſchiedene
deutſche Städte ſind mit der gleichen Bitte
an die Verkehrswacht herangetreten. Dieſes
Intereſſe unterſtreicht ſehr deutlich auch den
nagandiſtiſchen Erfolg dieſer Veranſtal-
ung.

Merſeburger Tageblakt (Kreisblatf)

EkkükekzhGeheimdruckerei 50 meter unter der Erde.

Herſtellung von Hehſchriften.

Kirchmöſer. Der Jnvalide B. aus
Kirchmöſer wurde wegen ſtaatsfeindlicher Um
triebe durch die Landjägerei feſtgenommen
und dem Amtsgericht Genthin zugeführt. Die
Landjägerei fand eine Vervielfältigungs-
maſchine in einem Stollen am Weinberge in
Kirchmörſer. Man ſuchte weiter und entdeckte,
daß die Kommuniſten 50 Meter unter der
Erde eine regelrechte Druckerei eingerichtet
hatten, in der ſie Hetzſchriften herſtelltenSämt-
liches Material wurde beſchlagnahmt.

Kommuniſtenverhaftungen.
Corbetha (bei Schkopau). Hier wurde

Franz Schaffernicht, in Hohenweiden Otts
Zeiger und in Rattmannsdorf Walter Han-
ſtein verhaftet. Die drei gehören der Kommu-
niſtiſchen Partei an.

Errichtung eines Konzenkrakions-
lagers.

Magdeburg. Jn einer Unterredung, die
der neue Regierungspräſident Dr. Nicolai
mit einem Preſſevertreter hatte, ſagte Dr.
Nicolai, daß geplant ſei, auch im Regierungs-
bezirk Magdeburg ein Konzentrationslager
für die in Schutzhaft genommenen zu errich-
ten, denn die Polizeigefängniſſe ſcheinen zur
Zeit bereits überfüllt zu ſein, und es liege im
Intereſſe der Schutzhaftgefangenen ſelbſt, ſie in
ein Lager überzuführen und ihnen die An-
nehmlichkeit zu verſchafſfen, für die Allgemein-
heit nützliche Arbeit leiſten zu können. Die
Bewachung des Lagers ſei Sache der Polizeiund, ſoweit dieſe nicht ausreiche, der Hilfe
polizei, SA. und SS. Selbſtverſtändlich ſollen
auch Angehörige des Stahlhelms zur Be-
wachung herangezogen werden.

Flugtag in Zörbig.
Fallſchirmabſprung. Segeiflugſchlepp. Der Himmelstrompeter. Luſtbombardemen.

Von unſerem nach Zörbig entſandten Kü. Redaktionsmitglied.

Flugtag in Zörbig! Schon ſeit Wochen
war er das Tagesgeſpräch der ganzen
Gegend. Jn der Luft hatten ſie alle wohl
ſchon Flugzeuge geſehen. Aber wie ſahen dieſe
Dinger denn aus nächſter Nähe aus? Schon
lange vor der angeſetzten Zeit ſtrömten die
Maſſen zu Fuß oder auf allen möglichen
Vehikeln zum improviſierten Flugplatz an
der Straße Zörbig Pruſſendorf.
Stahlhelm und SA. regelten den Verkehr und
hatten den Sicherheitsdienſt in Händen. Eine
ſteife Briſe wehte über das freie Gelände
rechtes Fliegerwetter! Da ſtanden die
Maſchinen und wurden ehrfürchtig bewundert,
eine Rumpler- und eine Albatrosmaſchine
und das Flugzeug der „Saale-Zeitung“,
die Pelikan RKIIAD 1254; etwas abſeits da-
von lag das Segelflugzeug des Vereins für
Luftfahrt Halle E. V.

Endlich wich die Spannung von der Maſſe,
als Walter Bönig das Saale-Zeitung-Flug-
zeug, das im übrigen alle Flüge ausführte,
beſteigt und zunächſt einmal den Motor auf
höchſten Touren laufen läßt. Alle Achtung
da muß man ſich faſt die Ohren zuhalten, ſo
betäubend knattern dieſe Flugzengel!l Aber
dann gehts los zum Begrüßungsflug, der mit
einigen eleganten und atemraubenden Lovo-
pings und Rollings verbunden wird.

Karl Hohmann hat die Flugleitung
inne und erklärt als ſolcher die techniſchen
Einze heiten der Flüge, nicht ohne manch
ſcherzhaſtes Wort miteinzuflechten.

Das zweite iſt eine humoriſtiſche Flug-
einlage. Man heiſcht dazu den Trompeter
des Stahlhelm, Schmidt hieß er. Dieſer darf
mitfliegen und ſoll oben in der Luft bei ab
geſtelltem Motor blaſen. „Das wern wer
ſchon machen“, ſagt er und beſteigt ſtolz wie
ein Spanier die „Kiſte“. Oben in der Luft
ſcheint es ihm aber doch nicht immer ganz
gemütlich zumute geweſen zu ſein. Die erſten
Töne kamen zwar ganz rein und richtig aus
dem Blechinſtrument, aber wenn die Kiſte
mal ein bißchen ſchaukelte, war das Geblaſe
mehr laut als richtig! Jedenfalls landete er
wohlbehalten mit ſeiner Trompete wieder auf
der Erde, ließ ſich beglückwünſchen, ſelbſt
verſtändlich, als ob er immer „Himmels-

trompeter“ ſei. Nachdem er ſich noch
dem Preſſekameramann hat ſtellen müſſen,
wird er entlaſſen. Abends am Stammtiſch
aber wird er ſich mit Recht als großen Mann
ſeiern laſſen.

Wieder ſteigt Bönig mit ſeiner ſchnittigen
Maſchine auf, um das intereſſante Poſtſack-
angeln vorzuführen. Daran ſchließen ſich
Bombenangriffe auf ein aufgebautes Häus-
chen am Ende des Rollfeldes. Jetzt dürfen
wir es ja verraten: die Bomben waren ganz
harmloſe Mehlſäckchen. Wer es nicht wußte,
merkte den erheiternden Schwindel, weil das
Haus leider in Flammen aufging, als das
Flugzeug weit davon entfernt war. Der
Brandſtifter wird ſeine Strafe bekommen
er muß den Fliegern eine Runde geben.

Ein beſonderer Höhepunkt der Ver-
anſtaltung war der Fallſchirm-
abſprung der blonden neunzehnjährigen
Melitta Janeck aus Magdeburg. Es
war ihr elfter Abſprung, und denen, die be-
haupteten, ſie ſei aus Furcht bleich geweſen,
ſei geſagt, ſie hatte ihre Pelzkombination ver-
geſſen und fror in dem Tuchanzug. Wer bei
ihrer glücklichen Landung dabei war, hat ge
ſehen, daß ſie wenn auch ein wenig be-
ſtaubt ſo doch ganz rote Backen hatte und
auf den Armen der beiden SA.-Leute, die ſie
zurücktrugen, Schlager ſang!

Zum Schluß des gelungenen Flugtages
nahm der „Pelikan“ das Segelflugzeng ins
Schlepptau. Nachdem beide die erforderliche
Höhe erreicht hatten, klinkte das Segelflug-
zeug aus und ging, geſchickt vom Führer
Thierbach gelenkt, im eleganten Bogen,
geräuſchlos und ſanft zur Erde nieder.

Müde von dem Erlebten und mit Ge-
ſprächsſtoff für die nächſten Tage verſorgt,
kehrten dann die Zörbiger und die Beſucher
aus der Nachbarſchaft heim, mancher beſeelt
von dem Wurnſche, ſich auch einmal die Welt
von oben anſehen zu dürfen.

Benndorf. (Eine Biſamratte von
52 Zentimeter Länge) tötete hier Herr Wal-
ter Stolle. Das Tier lief von der Uferböſchung der
Kabelske hinab zum Waſſer. Ehe ſie es erreichte,
wurde ihr mit einem wohlgezielten Steinwurf der
Garaus gemacht.

Auflöſung der Loge „Amalia“

Weimar. Die von Friedrich dem T
begründete Nativnal Mutterloge en
drei Weltkugeln“ in Berlin hat, wie mit
geteilt, beſchloſſen, ſich m Sie hat
ſich, getreu dem von ihr bisher ſchon ver
tretenen Grundſatze: deutſch und chriſtlich, zu
einem Orden umgeformt und führt als ſolcher
nunmehr die Bezeichnung „Nationaler chriſt
licher Orden Friedrich der Große“. n
Uebereinſtimmung mit dieſem Beſchluſſe
auch die im Jahre 1764 gegründete Loge„Amalia“ in Weimar ihre Auflöſung be
ſchloſſen. Die „Amalia“, die ſchon vor Jahren
aus dem Logenverbande der Feu er
Großloge ausgeſchieden iſt und die ſeither
ſchon ausſchließlich im Sinne deutſchen und
chriſtlichen Volkstums ſich betätigte, hat da
mit aufgehört, als Freimaurerloge gar exi
ſtieren. Sie bildet nunmehr eine Ordens-
gruppe im Verbande des nationalen chriſt-
lichen Ordens „Friedrich der Große“.

Adolf Hitler Etrenmeiſter

des thüringiſchen Handwerks.
Erfurt. Die Handwerkskammern des

thüringiſchen Wirtſchaftsgebietes Erfurt,
Gera, Meiningen und Weimar
haben den Reichskanzler zum Ehrenmeiſter
des thüringiſchen Handwerks ernannt. Das
Kandwerk des thüringiſchen Wirtſchafts
gebietes ehrt damit den Kanzler, der aus
ſeinen Reihen hervorgegangen iſt, der ſich in
ſeiner großen Rede im Reichstage zu ſeinem
Handwerk bekannte und der die Hoffnung
aller jener unzähligen Haudwerksmeiſſter iſt,
die durch das Novemberſyſtem in Verzweif-
lung getrieben ſind. Der Ehrenbrief des
thüringiſchen Handwerks wird dem Kanzler
am Pfingſtfeſt bei der Eröffnung der Brau
nen Meſſe in Erfurt überreicht werden.

Schlägeterplatz oder 5chlagékerplatz?

Dresden. Ueber dieſe Frage ſchreibt
„Einer aus der ſüdweſtdeutſchen Ecke“ in den
„Dresdner Nachrichten“ folgendes: Nachdem
wir jetzt zur Erinnerung an einen treuen
deutſchen Mann, der unter den welſchen
Kugeln ſein Leben laſſen mußte, einen
Schlägeter-Platz haben und zum mindeſten
die Herren Schaffner der Elektriſchen ſich ent
ſcheiden müſſen, ob ſie Schlägeter- Platz oder
Schlagéter-Platz ausrufen und damit einen
„Vorgang“ (im Richtigen oder Falſchen)
ſchaffen, möchte ich meine Stimme erheben,
um zu verhüten, daß ich mit meinenſüddeutſch alemaniſchen Ohren immer
Schlagéter-Platz hören muß, wozu anſchei-
nend Neigung unter den Sachſen beſteht.
Das aber iſt ganz beſtimmt nicht richtig.
Der Familienname Schlägeter leitet ſich wie
ſo viele ſüddeutſche Namen auf „er“ von
einem Ortsnamen ab, nämlich von dem Dorf
Schlägeten im Tal der Alb, die von dbra fäd-
lichen Schwarzwaldhöhen um Bernau, Hans
Thomas Heimat, an St. Blaſien vorbei dem
Vater Rhein zufließt. Jeder Schwarzwälder,
jeder Alemanne, jeder Süddeutſche bekäme
beſtimmt Zahnſchmerzen, wenn er dieſes
Dorf Schlagéten benannt hören müßte. Das
Dorf heißt ſelbſtverſtändlich alemanniſch
Schlägeten. Und ebenſo ſelbſtverſtändlich
heißt eine Familie, die ihren Namen von
dort ableitet, Schlägeter.

Uftrungen. (Silbernes Ehejubi-
läum) feierte der Bäckermeiſter H. Sachſe
mit ſeiner Ehefrau Jda geb. Siebold. Dem
beliebten Jubelpaare wurden viele Ehrun-
gen und Glückwünſche dargebracht. Auch der
Geſangverein von 1862 ehrte Fein treues
Mitglied durch ein Abendöſtänöchéen
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Ecith Oettings seltsame Ehe

(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Kopfſchüttelnd ſtanden ſie beide vor der

ohnmächtigen Geſtalt.
„Was gibt es denn?“
Lonny Ehmke im einfachen dunklen Mor-

genrock ſtand in der Tür. Erſchreckt bückte ſte
ſich zu der Kranken hernieder. Sorgſam
bettete ſie mit der Köchin zuſammen die Ge-
ſtalt der jungen Frau, eilte zum Telephon
und rief den Arzt.

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand der alte
Herr mit ſorgenvollem Blick am Bett der
jungen Frau.

„Ein ſchweres Nervenfieber,“ meinte er
ernſt „Vielleicht Kopfgrippe dazu

ManEilig lief Lonny zum Telephon.
mußte doch Onkel Ralf benachrichtigen.
Schließſi meldete ſich das Privatbüro und
gab öte Mitteilung, daß Herr Hartmann mit
den Herren Oetting und Möllers zu einem
Geſſhäftsbeſuch in eine benachbarte Stadt ge-
fahren ſei.

Ratlos ließ Lonny den Hörer ſinken. Erſt
am Abend ſpät wollten ſie zurückkommen.

Edith erwachte nicht aus der ſchweren Ohn-
macht. Mit ſorgenvollem Geſicht wachte der
alte Arzt am Bette, Lonny ſaß am Fußende
und ſah in das Geſicht der Kranken, das jetzt
heftig gerötet war.

Gegen Mittag war das Fieber ſo ſtark
geſtiegen, daß die Kranke zu phantaſieren und
zu ſprechen begann. Mit liebevoller Hand er
neuerte Lonny unermüdlich die Eisbeutel,
die der Arzt verſchrieben hatte. Qualvoll lang
ſtrich ein Nachmittag dahin.

Es war ſchon dunkel geworden, als Lonny
die Hupe des Hartmannſchen Autos ertönen

örte. Haſtig lief ſie zum Fenſter. Onkel
alf! Endlich!
Sie haſtete die Treppen herab, ihm ent-

gegen. Berichtete in fliegender Eile.
Ralf Hartmann wurde ſo blaß wie die
and
„Edith, krank?“
Faſſungslos ſaß er am Bett ſeiner Frau.

War das Edith, die er geſtern abend geſund
verlaſſen hatte, dieſes von Schmerzen und
Fieberphantaſien gequälte Geſchöpf?

„Helfen Sie ihr, Herr Doktor!“ ſtöhnte er.
„Wie muß ſie leiden!“

Der Arzt ſah teilnahmslos in das ge
quälte Geſicht des Mannes.

„Ein unerklärlicher Fall! Vielleicht eine
ſchwere Gemütserſchütterung? Doch nein,
davon wüßten Sie ja wohl, nicht wahr?“

Ralfs Geſicht verfärbte ſich noch mehr.
Ob ſeine unfreundliche Haltung ſie ſo ge-

kränkt hatte? Liebevoll ſah er auf die Kranke
nieder. Der große ſtarke Mann kniete an dem
Bett nieder. Soeben hatte der Arzt mit
Lonny das Zimmer verlaſſen.

„Jch will dich doch nicht quälen, Armes,
Liebes“, flüſterte er erſchüttert. Er ſtrich ſich
über die Stirn.

Hatte er denn nicht daran gedacht, welche
ungeheure Ueberwindung es die ſtolze Edith
gekoſtet hatte, ſich vor ihm zu demütigen, wie
ſie es getan hatte? Wäre es nicht beſſer ge
weſen, für die Zeit ein freundlichſtilles Ein
vernehmen zu beſchließen, bis ja bis

Der Gedanke, daß Edith von ihm gehen
würde, wie er es ja ſelbſt vorgeſchlagen hatte,
wurde ihm unerträglicher als je. Vorſichtig
legte er die Hand der Kranken unter die Decke

rückte behutſam Kiſſen und Decken zu-
recht.

Bange Wochen kamen. Mit voller Gewalt
tobte das Fieber in dem zarten Körper der
jungen Frau. Immer trüber wurden die
Augen der kleinen Lonny, die mit liebe-
voller Hand um die Kranke beſorgt war. Als
aber die erſten Märzveilchen im Garten zu
blühen begannen, als die Sonne mit wär-
mender Kraft durch das Fenſter blickte, be-
ruhigte ſich auch das Fieber, langſam ſank
es. langſam, ganz langſam wich der ſchwere,
ſchmerzende Druck von Stirn und Schläfen.

Unö eines Tages blickte Edith erſtaunt
S ſich, noch blaß und ſchwach, aber klar und
ruhig.

„Kleine Lonny,“ ſagte ſie zärtlich. „Mir
war ſo, als wäreſt öu ſo viel bei mir ge-
weſen.“

„Du warſt ſo krank, liebe Tante Edith,“
meinte das junge Mädchen. „Aber jetzt, jetzt
wirſt du bald wieder geſund! Onkel Ralf
wird ſich ja ſo freuen.“

„Ralf?“. Nein, er würde ſie nicht vermißt
haben, wenn ſie für immer von ihm ge-
gangen wäre. Leiſe legte Edith den Kopf in
die Hände und weinte vor ſich hin. Lonny
ſah es erſchrocken.

„Aber, Tante Edith! Nein, nein! Dudarfſt nicht weinen! Was würde Doktor
Bernhardus ſagen! Jch bitte dich! Wir
freuen uns doch alle ſo, daß es dir nun wie-
der beſſer geht!“

Edith nickte langſam. Am Nachmittag
kam Ralf. Beide Arme voll Blumen. Er
war herzlicher und wärmer als ſonſt, plau-
derte von allerlei, liebenswürdig, höflich und
voll zarter Rückſicht. Eine weiche, zärtliche
Stimmung kam in Edith hoch.

„Jch danke öir, Ralf! Du warſt ſehr aut
zu mir in dieſer Zeit!“

Die Tage wurden länger und wärmer.
Es kam ein früher Frühling. Bald konnte
Edith, in Decken gehüllt, am Feenſter ſitzen,
von Tag zu Tag fühlte ſie ſich kräftiger und
geſünder. Bis der Arzt ihr eines Tages
erklärte, daß ſie nun geneſen ſei. Aber eine
Nachkur ſei erforderlich. Er ſchlug ein be
kanntes Sanatorium vor. Und von

Lonny, die ſich immer mehr in das Herz der
jungen Frau geſchmeichelt hatte begleitet,
reiſte ſie eines Morgens ab.

Durchs blühende Land ging die Fahrt.
Lächelnd hörte Edith auf das heitere Plau-
dern ihrer Begleiterin, die immer wieder
von neuem eine Schönheit entdeckte. Wohlig
dehnte ſich Edith in den Polſtern. Alle
Sorgen, alle Grübeleien fielen von ihr ab.
Wie ſchön war doch die Welt! Und wie herr-
lich war es zu leben! Sie ſah das junge
Mäoöchen an.

„Eigentlicl, gehörteſt
kleine Lonny, ſagte ſie herzlich. „Du haſt
mich ja geſund gepflegt. Und nun ſind deine
Päckchen ganz ſchmal und blaß geworden!“

Lonny Ehmke winkte erſchrocken ab. Nein!
Sie mußte doch jfetzt, da Onkel Ralf allein
war, ihren Sekretariatsdienſt endlich auf-
nehmen! Und ſie würde ihm viel erzählen
von der Reiſe, von all dem Schönen, was ſie
geſehen hatte

du mit zur Kur!“
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Heller, goldener Sonnenſchein, flutete auf
den Balkon, warf ſeine glitzernden Strahlen
über den feſtlich gedeckten Teetiſch im Schat-
ten des großen Sonnenſchirms, der vor
allzu greller Wärme ſchützte. Seine roten
Lichter ſpielten auf Edith Hartmanns
ſchönem Geſicht.

Frau von Neſtrup führte die zarte Taſſe
mit dem eisgekühlten Getränk zum Munde,
trank behaglich und lehnte ſich dann, eine
Zigarette anzündend, zurück, ihre zierliche
Geſtalt verſchwand faſt in dem großen Seſſel.

„Wirklich hübſch iſt es hier bei dir, Edith-
chen! Und ich freue mich ſo, dich mal wieder
zu ſehen. Wie lange iſt's her, daß wir uns
nicht ſahen

„Vier Monate, Olga!“
„Vier Monate,“ wiederholte Olga von

Neſtrup nachdenklich.
„Ja,“ hub Edith dann wieder an, „ich war

ja faſt vier Monate im Sanatorium von
Dr. Hirſchſtein.“

„Unò biſt du wieder ganz geſunde



Nummer 95

Wehrhaft, national und ſozial.
„Merſeburerger Tageblatt“ (Kreltsblatt)

Enkwicklung und Aufgaben des „Deutſchen Kreiskriegerbundes Kyffhäuſer“

Die Anfänge der Kriegervereinsorgani
ſation reichen bis in das Zeitalter Friedrichs
des Großen zurück, in deſſen Regierungszeit
die Gründungen verſchiedener noch heute be-
ſtehender Vereine fallen. Den Hauptauftrieb
nahm aber die Kriegervereinsbewegung im
Zeichen der Allgemeinen Wehrpflicht, als nach
den Freiheitskriegen der Wunſch rege wurde,
die alten Freiheitskämpfer mit militäriſchen
Ehren zu Grabe zu geleiten.

König Friedrich Wilhelm IV. unterſtützte
die Bewegung, verlieh den Kriegervereinen

eine Uniform und auch das Recht, bei
Leichenparaden Ehrenſalven über das Grab

des zur großen Armee eingegangenen
Kameraden zu ſchießen
ein Recht, das auch heute noch von zahl-

reichen Vereinen ausgeübt wird. Die deut-
ſchen Einigungskriege brachten der
Kriegerbewegung dann einen weiteren Auf
ſchwung. Preußens Könige und Deutſchlands
Fürſten förderten die Beſtrebungen, die nach
dem deutſch franzöſiſchen Kriege in den ein-
zelnen deutſchen Ländern zum Zuſammen-
ſchluß der Vereine zu Landesverbänden führ-
ten. Dieſe Landesverbände ſtanden zunächſt
aber untereinander in gar keinem Zuſammen-
hang.

Erſt nach dem Tode Kaiſer Wilhelms l.,
im Jahre 1888, erfolgte ein enger Zu-
ſammenſchluß aller Kriegerverbände, als
der Wunſch entſtand, zu Ehren des großen
Kaiſers auf dem Kyffhäuſer ein Denk-
mal zu errichten, das denn auch am 19. Juni
1896 in Gegenwart des Kaiſers Wilhelm II.
und zahlreicher deutſcher Fürſten feierlich ein
geweiht wurde. Der für dieſen Denkmalsbau
geſchaffene Ausſchuß, der zunächſt natürlich
nur die den Bau betreffenden Fragen behan-
delt hatte, beſchäftigte ſich allmählich immer
mehr auch mit allgemeinen das Weſen der
Kriegervereine berührenden Dingen. Die hierim Ausſchuß geleiſtete erſprießliche Arbeit
ließ den Wunſch nach einem engeren Zu-
ſammenſchluß laut werden und

ſo erfolgte denn am Jannar 1900 die
Gründung des Kyffhäuſerbundes, der alle
Oriegerverbände in ſich aufzunehmen be-
ſtimmt war.
Gemeinſame Förderung aller vaterländi

ſchen Beſtrebungen, Feier patriotiſcher Gedenktage, Hochhalten des nationalen Ge dan
kens, daneben aber auch gegenſeitige Hilfe inwirtſchaftlicher Beziehung mit Hilfe von ge
meinſamen Unterſtützungskaſſen das waren
die Hauptgründe für dieſen Zuſammenſchluß.
Von nun an traten die Kriegervereine bei
vaterländiſchen Feiern beſonders bei
ſolchen militäriſcher Natur wie bei Kaiſer-
paraden in geſchloſſenen Ver-bänden in die Erſcheinung. Aber nicht
nur bei feſtlichen Gelegenheiten
ſah man die Kriegervereine in DerOeffentlichkeit, viel Großes und Gutes wurde
im ſtillen auf dem Gebiete der ſozialen Für-
ſorge namentlich für bedürftige Kameraden
und deren Hinterbliebene geleiſtet. Gerade
dieſe ſoziale Liebestätigkeit ver-
bunden mit opferwilliger Kameradſchaft, wie
ſte in den Kriegervereinen gepflegt wurde,
übte die Hauptanziehungskraft aus auf die
jungen heeresentlaſſenen, Reſerviſten, die all-
jährlich den Vereinen zuſtrömten

„Vollkommen, ich war es ſchon nach
einigen Wochen. Papa und Ralf aber be-
ſtanden darauf, daß ich längere Zeit blieb,
um mich gänzlich auszukurieren.“

Eine Weile war es ſtill zwiſchen den bei-
öden Frauen. Olga von Neſtrup warf einen
zärtlichen Blick auf die junge Frau, die, ein
Bilò ſtrahlender, blühender Geſundheit, im
Seſſel lehnte. Die Geſtalt war ein wenig
voller geworden, nur das ſchmale Geſicht
war zart und länglich geblieben.

Ein leiſer, warmer Sommerwind ſtrich
einher, rührte leiſe an die matten gelben
Roſen, die aus kriſtallen funkelnder Schale
ihre duftſchweren Kelche tief hernieder-
ſenkten. Koſtbares, altes Silber aus dem
Beſitz von Ediths Mutter glänzte blinkend
im Sonnenlicht, die ſchwere, ſeidene Decke,
das koſtbare Sevresporzellan, die gepflegte,
harmoniſche Umgebung, alles paßte zu dem
ſchönen Blid der jungen Frau, die, in ein
langfließendes weißes Sommerkleid gehüllt,
wie ein koſtbares Gemälde eines alten
Meiſters wirkte.

Und öoch ſah die Freundin deutlich einen
ſchmerzlichen Zug um den feinen Mund der
jungen Frau, es entging ihr nicht das un-
ruhige Spiel der feinen Hände und eine
leichte Trauer in den öunklen Augen ver-
ſchwand nur in der heiteren, angeregten
Unterhaltung.

„Und was ſaagſt öu zu dem traurigen Un-
glücksfall von Meta Santen?“
In das Geſicht der jungen Frau kam

eine ſchwache Erregung.
„Man ſchrieb es mir nach Dresden,“

ſagte ſie ernſt. „Jſt Meta denn wirklich
ſofort tot geweſen? Damals wollte man
mich wohl nicht aufregen und ſchrieb mir
nur das Nötigſte.“

Olga von Neſtrup erzählte. Meta San-
ten ſei ja immer eine tollkühne Autofahre-
rin geweſen; der neue Wagen, den ſie ſich
erſt kurz vor dem Unglücksfoll gekauft hatte,
fei wohl nicht genügend eingefahren
geweſen. Trotzdem hätte ſie an einem

und eine l allem

ſtets ſich erneuernde Kraftquelle für die ge-
ſamte Bewegung wurden.

Der Ausbruch des Weltkrieges ſand die
Kriegervereine auf der Höhe ihrer Kraft:
waren doch damals im Kyffhäuſerbunde 27
Landesverbände mit 32000 Vereinen und
3 Millionen Mitgliedern vereinigt.
Dementſprechend aber waren auch die

Leiſtungen. 2 Millionen Krieger-
Kameraden ſtanden „in der Front,nicht mehr Dienſtpflichtige meldeten ſich frei-
willig zum Heere und waren an der Kampf-
front, in der Etappe oder in der Heimat
tätig. Die Vereinsgeſchäfte ruhten vollkom-
men, denn faſt an Vereins mitglieder arbei-
teten im Dienſte des Vaterlandes, ſei es bei
der Bewachung von Eiſenbahnen, Kunſt-
bauten und Gefangenen, ſei es beim Hilfs-
dienſt aller Art, wie beim Transport Ver-
wundeter und Kranker vder in den freiwilli-
gen Sanitäts-Kolonnen. Ganz beſondere An-
erkennung verdient aber die Liebes
gabentätigkeit; nach ſicherer Schätzung
beträgt die Geſamtſumme der von den
Kriegervereinen ins Feld geſchickten Gaben
in Geld und Geldeswerte umgerechnet
28 Millionen Mark, eine einzig daſtehende
Leiſtung!

Die unheilvolle Revolution des
Jahres 1918 unterbrach die ſegensreiche
vaterländiſche und gemeinnützige Arbeit der
Kriegervereine. Standen dieſe bis dahin den
Behörden nahe und fanden deren Unter-
ſtützung, ſo änderte ſich die Sachlage mit
einem Schlage, als die Revolutionsgrößen
die Macht ergriffen. Da war es dann der
zum Präſidenten des Kyffhäuſerbundes ge-
wählte Generaloberſt von Heeringen,der von den neuen Männern zwar dauernd
mit Argwohn beobachtet trotz aller Hem-
mungen ſich bei der Regierung durchzuſetzen,
die Intereſſen der alten Soldaten zu ver-treten, den Zuſammenſchluß der Krieger-
verbände immer enger zu geſtalten wußte.
Und ſo konnte es die feſtgefügte Organiſation
des „Deutſchen Reichskriegerbund
Kyffhäuſer“ ſchaffen, der nach beſtimm-
ten Leitſätzen ſeine Arbeit wieder aufnahm.

Generaloberſt von Heeringen rückte vor
allem die ſozialen Aufgaben in den Vorder-
grund der Kriegervereinstätigkeit;

durch verſtärkte Fürſorge für die Krieger
waiſen, für welche die erforderlichen
Mittel durch die Tätigkeit der deutſchen Krie-
ger-Fechtanſtalt und ihrer Organe gewonnen
wurden, weite rdurch Fürſorge für die „Kb.“
und „Kh.“, deren berechtigte Anſprüche durch
ſachkundige Vertreter bei den Behörden durch-
gefochten wurden und durch beſondère Maß-
nahmen, die vor allem der inneren Feſtigung
der durch Krieg und Revolution erſchütterten
Organiſation dienten.

Nach dem Tode von Heeringen über-
nahm General der Artillerie von Horndie Leitung des Kyffhäuſerbundes. Dieſer
ſtellte neben die ſozialpolitiſchen Beſtrebun-
gen der Kriegerverbände vor allem die
nationalen Aufgaben in den Vor-
dergrund. Auf ſeine Anregung hin ſetzte
der Kampf gegen die Kriegsſ z J E
lüge und gegen das Verſailler Dik-tat, das Ringen für Wehrhoheit uns Sehr
freiheit ein. Der Abſicht, den Kyffhäuſer-
bund mehr und mehr zu einem Wehrverband
umzuformen, dienten große Auf-
märſche zuaufge zogene

we hrhafte

Reichskriegertagen, großzügig
Rerbagrindunne feiern und vor

eran bildung

WannſeeNachmittag eine Fahrt an den
unternommen.

Jn raſender Fahrt ſei ihr Wagen mit
dem Motorrad eines Fahrers zuſammen-
geprallt und ſie habe einen ſchweren Schädel-
bruch erlitten. Ihr Begleiter, ein junger
Referendar der letzte Flirt der unglück-
lichen Frau ſei ebenfalls ſchwer verletzt
worden und nach ein paar Tagen geſtorben.

„Und wie trägt es mein Vetter? Jch
habe ihn ſeit dem Unglück nicht wieder ge-
ſehen.“

Sie ſagte das ganz ruhig.
regung war in ihrer Stimme. Nicht das
entfernteſte Gefühl, daß dieſer Mann ihr
einſt ſo nahe geſtanden. Keine Saite rührte
ſich mehr in ihrem Herzen, nur die menſch-
liche Teilnahme, die ſie jedem Fremden er
wies, konnte ſie auch ihm beweiſen.

„Er hat ſich wohl ſchnell getröſtet. S
Ehe ſoll ſehr unglücklich geweſen ſein. Dochwill ich ihn nicht verurteilen. Man erzählt
überall, daß er ſich in manchem gewandelt
habe. Augenblicklich arbeitet er, um ſeine
lange Zeit ſo vernachläſſigten Werke hochzu-
bringen. Das iſt trotz des großen Reich-tums wohl keine leichte Aufgabe.“

Wieder war es eine Weile ſtill. Olga vonNeſtrup beobachtete Edith Hartmann ſcharf.
Aber nichts regte ſich auf dem Geſicht der
jungen Frau. Allerlei Gerüchte waren in
letzter Zeit zu ihr gedrungen. Die Ehe des
Paares ſollte ſo ſeltſam ſein. Jeder lebe
ſtreng für ſich, man hatte ſogar von einer
Trennung gemunkelt. Und in Verbindung
damit war auch der Name Karl-Egon San-
tens gefallen; böſe Zungen hatten ſchon da-
von geredet, daß früher doch wohl nähere
Beziehungen zwiſchen Vetter und Kuſine be-
ſtanden hätten

„Edithchen!“
Die junge Frau hob den Kopf. Die

Stimme der älteren Freundin hatte ſo be-
ſorgt und einöringlich geklungen.

„Wirſt du mir eine Frage beantworten,
wirſt du es mir nicht verübeln, wenn ich dich
ganz offen frage 2“

Keine Er-

wrontag, 24. Apr

der Kyffhäuſer-Jugend, die inAusbildungslagern geſchult, durch Wett-
tkämpfe aller Art geſtählt, auch größeren Auf-
gaben z. B. der Grenzlandfahrt nach Oſt-
preußen, der Staffelfahrt nach Dortmund
ſich gewachſen zeigte und auch im Juli dieſes
Jahres in Potsdam Beweiſe ihres Könnens
geben wird.

Folgendes ſind
alle Kriegervereine

Richtung gebenden Leitſähe:

1. Ehrung unſerer Toten aus den ver-
gangenen Kriegen; Unterſtützung der
Kriegsgräberfürſorge. 2. Pflege der
großen deutſchen Vergangenheit; Pflege der
dankbaren Erinnerung an die Taten unſe-
rer Helden und großen Männer, fürſt-
lichen und nichtfürſtlichen Geblüts; Wach-
haltung ihres Geiſtes. 3. Erziehung von
charaktervollen Perſönlichkeiten, Heran-
bildung von verantwortungsbewußten
Eigenmenſchen im Gegenſatz zum Maſſen-
menſchen. 4. Erhaltung des Geiſtes der
Wehrhaftigkeit; Bewahrung der Kraft zu
heldiſcher Tat, zu todenswilliger Opfer-
bereitsſchaft. 5. Stählung des Willens
zur Freiheit der Nation. 6. Streben
nach nationalem Zuſammenſchluß zum
Dienſt am Vaterlande. 7. Kampf für
deutſche Ehre und deutſches Recht. Kampf
gegen die Kriegsſchuldlüge; Kampf für
Wahrheit. 8. Bewahrung ſoldatiſcher
Selbſtzucht, der Pflicht- und Ueber-
zeugungstreue. 9. Wiederaufrichten

die vorerwähnten, für

unſeres deutſchen Jdealismus und Ein
treten für deutſche mm gen Pflegeöeutſchen Familienſinns. PraktiſcheBetätigung der Kameradſchaft Warch ſoziale

Fürſorge für Mitglieder und ihre Fami-
lien, für Kriegsbeſchädigte und Krieger-
hinterbliebene in materieller und ideeller
Beziehung nach beſonderem Programm.
11. Durchöringung der Jugend mit unſe-
rem Kuffhäuſergeiſt: Vaterlandösliebe,
Kameradentreue; Erziehung zu Ehrhaftig-keit und Wehrhaſtigkeit, zu feſtem und
kampfbereitem Mannestum. 12. Aufrechterhaltung der Verbindung mit unſe
ren deutſchen Brüdern, beſonders alten
Soldaten im Ausland.
So ſind denn die Kriegervereine ein

wichtiger Faktor der vaterländi-ſchen Bewegung und haben in ſſtiller
Tätigkeit trotz vieler Schwierigkeiten wert-
volle vaterländiſche Aufbauarbeit geleiſtet
Sie ſtehen

in gleicher Front mit dem Stahlhelm und
der NSDAP.

und kein Geringerer als Adolf Hitler hat
noch vor kurzem den Wert der vaterländi-
ſchen Arbeit anerkannt. welche die Krieger-
vereine in altpreußiſcher, treuer Pflicht-
erfüllung geleiſtet haben. So möge es den
Kriegervereinen auch weiterhin gelingen,
erfolgreich mitzuarbeiten, daß
unſer Vaterland wieder groß, ſtark und frei
werde!

Aus der Umgebung
Reue Orksgruppe der s A.

Klein-Schkorlopp. Die
Ereigniſſe des Jahres haben auch in unſerm
Dörſchen eine ganze Reihe von Männern,
die feſt zum neuen Deutſchland, zur Jdee desNationalſozialismus ſtehen, veranlaßt ſich zu
ſammenzufinden und einen Zuſ ſammenſchluß
aller Gleichgeſinnten unſerer Dörfer zu ver
ſuchen. Vor einigen Wochen ward nun dieſer
Werbe- und Organiſationsarbeit der erſte Er-
folg zuteil. Es wurde die Ortsgruppe der
NSDAP. Kitzen gegründet. Jn ihr ſchließen
ſich die Stützpunkte Werben, Seegel, Peißen,
Scheidens, Löben, Zitzſchen, Klein-Schkorlopp,
Kitzen, Hohenlohe, Theſau und Sittel zu-
ſammen. Jhr gehören jetzt bereits etwa 120
Mitglieder an. Sie ſtellt auch eine eigene
Sturm- Abteilung. Hitlers Geburtstag gab An-
laß zur erſten öffentlichen gemeinſamen Ver-
anſtaltung der Ortsgruppe. Von Werben aus-
gehend wurde im 14 Kilometer- Marſch durch
alle zuſammengeſchloſſenen Dörfer ein Fackel-
zug durchgeführt. Von der großen Zahl der
Teilnehmer traten über 80 Mann in Uniforman. Jn Kitzen ſchloſſen ſich dem Zuge der
Stahlhelm der Ortsgruppe Kitzen und die
Scharnhorſtgruppe an, um dadurch auch ihre
Verehrung für den unbekannten Frontſoldaten
von einſt, für den großen Staatsmann und
Führer von heute und morgen zum Ausdruck
zu bringen.

Peinliches Mißgeſchick.

Blöſien. Als am

großen politiſchen

Sonnabend ein hieſiger
Einwohner Eier zur Stadt bringen wollte,
kam er mit ſeinem Fahrrad zu Fall. Der
Radler flog mitten in die Eier, die natürlich
alle in Brüche gingen.

25 Jahre Meiſter.
Geuſa. Der Schmiedemeiſter Paul Köh-

ler begeht heute ſein 25jähriges Meiſter-
jubiläum. Dem überall beliebten und auf-
richtig nationalem Mann auch unſere herz-
lichen Glückwünſche.

„Was denn?“ meinte Edith erſtaunt.
„Ob du das Glück gefunden haſt undwarum du ſo plötzlich deine Ehe eingingſt?“
Edith Hartmanns Stirn hatte ſich ver-

düſtert.
„Siel hſt du, du biſt mir nun böſe, Edithlein!

Jch weiß auch, daß es viel verlan iſt, wenndu über all das ſprechen ſollſt! Aber glaubſt
du, ich ſähe nicht, daß du unglücklich biſt, daß
ihr, du und Ralf, gar keine Ehe führt, daß
ihr ſtumm und kühl nebeneinander herlebt?!
Ja, wehre nicht ab! Gewiß, nach außen hin
iſt alles, wie es ſein ſoll. Ralf ein vollendet
höflicher Ehemann, rückſichtsvoll, aufmerkſam.
Du eine Hausfrau und Repräfentantin,
wie ſie ſein ſoll. Aber iſt das denn euer Le-
ben? Erwartet ihr nicht mehr?“

Jetzt brach Edith Hartmann zuſammen.
Große Tränen ſtanden in ihren Augen. Er-
ſchüttert ſah Olga von Neſtrup auf ſie. Noch
nie hatte ſie die ſelbſtſichere, kühle Frau ſo
bewegt geſehen.

„Es iſt meine Schuld, Olga! Jch ging eineEhe ein, ohne zu überlegen, daß ein Mann
kein Spielzeug iſt, das man nach ſeinem
Willen formen kann. Jch heiratete nicht aus
Neigung und Vertrauen ich wollte ver-
geſſen

„Vergeſſen? Edith,
du und Karl Egon?“

Edith nickte bitter.
„Sei beruhigt, Olga!

iſt es denn möglich

Und denke nichtsFalſches! Die Liebe, die ich einmal zu Karl-
Egon hatte, iſt tot tot für immer! Aber
damals, damals glaubte ich ihn zu lieben!
Es war ein Jrrtum, ein Taumel. Dann er-
fuhr ich von ſeiner Heirat um desGeldes willen fühlte w. geſchmäht, be
leidigt da kam Ralf und da

Sie ſchwieg erſchöpft. Dann fur
leiſer Stimme fort:

„Es gab furchtbare Szenen zu Anfang
unſerer Ehe. Dann kam ich zur Beſinnung.
Verſuchte gutzumachen. Jch ſah ja meine
Schuld ein. Aber Ralf blieb unverſöhnlich,
hart, unbeugſam. Ach, du kennſt ihn nicht. Es

ſie mit

Räder über Bein und Rücken gingen.

Ausſchluß der 5PD.
aus dem Skadkparlament.

Schkeunditz. Da bei der letzten Stadtver-
orönetenverſammlung die Sozialdemokraten
bei einer Ovation des Stadtverordnetenvor-
ſtehers für den Reichspräſidenten und den
Reichskanzler den Saal verließen, beſchloß
die Mehrheit, die SPD. für immer auszu-
ſchließen.
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Weihe eines Hillerſteins.

Mücheln. Der 1. Mai, der „Tag der Ar
beit“, wird hier mit einem Feldgottesdienſt
am Vormittag eingeleitet, dem ſich ein Platz
bonzert der neugegründeten NS Kapelle auf
dem Markt anſchließt. Nach einer öffentlichen
Kundgebung ziehen die Teilnehmer zur Kanzel
„Hündorfbank), um einen Hitlerſtein zu weihen.

Bookshaus wird gebauk.

Kirchfährendorf. Die Zuſtimmung des Woaſ
ſerbauamtes Halle für den Bau eines Boots-
hauſes liegt jetzt vor. Der Pächter der
Schleuſe in Dürrenberg, Strommeiſter i.
Hahn, hat ein Stück Wieſe für dieſen Zweckzur Verfügung geſtellt.

m——cddòÖ

Neuer Fleiſchbeſchauer.

Neumark. Die Gemeinden Wernsdorf, Grä-
fendorf und Zützſchdorf, die bisher dem Be
zirk des Fleiſchbeſchauers Reiffarth aus Be-
dra angeſchloſſen waren, ſind dem Bezirk des
Fleiſchbeſchauers Albert Fiſcher-Neumark zu
geteilt worden.

Vom eigenen Wagen überfahren.

Agendurf Jn der Nähe der Schrebergärten
ſchei plötzlich das Pferd des Schmiede
meiſters J. von hier, und lief in den Straßen
graben. Der Beſitzer ſtürzte wom Wagen undkam ſo nglicitch zu liegen, daß ihm die

Paſ

iſt, als ſei alles aus ſeinem Herzen geriſſen.
Und doch hat er mich einſt geliebt

„Jch gelte nichts in dieſem Hauſe. Gar
nichts. Alles Jntereſſante, alles Wiſſenswerte
beſpricht er mit Lonny; ſie iſt ſeine Sekre-
tärin. Das liebe Ding, ſie kann ja nichts da-
zu. Und ſie hilft ihm, ſeine Arbeit zu er
leichtern. Aber manchmal, manchmal wünſche
ich mir den Tag herbei, an dem wir uns
trennen könnten. Jch ertrage das Leben nicht
mehr dieſes ewige Heucheln, dies Verſtellen,
dieſe ganze Maskerade Und wie ſoll alles
werden? Ralf als Mitinhaber der Oetting-
werke! Papa weiß nichts, es würde ihn ſo
ſehr erregen. Deshalb muß ich noch aus-
halten.“

„Aber das iſt ja entſetzlich! Edith! Gibt es
denn keinen Weg, ihn zu verſöhnen, euer
Leben erträglicher zu machen

Edith winkte mit müdem Lächeln ab.
„Laß nur, du meinſt es gut, aber es iſt

zwecklos. Jch habe alles verſucht. Jch habe ihn
gebeten, ich habe auch jetzt nach meiner Rück-
kehr verſucht, einen anderen Ton in unſer
Zuſammenleben zu bringen. Umſonſt!“

Sie ſchrak zuſammen, denn ein harter
Schritt war auf dem Kies zu hören.

„Ralf kommt! Bitte, laß dir nichts an
merken!“

Kurze Zeit darauf erſchien Ralf Hart-
manns hohe Geſtalt am Tiſch der beiden
Frauen. Er küßte Edith höflich die Hand,
fragte liebenswürdig nach Olga von Ne-
ſtrups Ergehen.

Ein unaufmerkſamer Beobachter hätte den-
ken können, alles ſei in beſter Ordnung zwi-
ſchen den beiden Gatten.

„Wo iſt denn Lonny?“ fragte jetzt Ralf.
„Jch hatte ſie doch für heute nachmittag be
urlaubt.“

„Jm Tennisklub,“ gab Edith zurück. „Die
körperliche Bewegung tut ihr ſo gut, und
nachdem ſie mit uns Tee getrunken hatte,
haben wir ſie entlaſſen. Sie ſoll froh unter
jungen Menſchen ſein.“

(Tortſetzung folgt.
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Nontag, den 24. April 1955

ſanten ſorgten für die Herbeiſchaffung eines
Kraftwagens, mit dem der Verletzte jn ſeine
Wohnung gebracht werden konnte. Die Ver-
eunäen des Verunglückten geben zu Beſorg-
niſſen nicht Anlaß.

Gemeindevertreterſißung beſchließt

den Ankauf einer Hakenkreuzfahne.

Löſſen. Bei der am Freitagabend im hie-
ſigen Gaſthaus ſtattgefundenen Gemeindever
treterſitzung wurde die Einführung der Kaſſen
ordnung einſtimmig beſchloſſen. Sodann be-
faßte man ſich mit der Verpachtung des Dorf-
teiches. Es wurde beſchloſſen, einen Jahres
pacht von 15 Reichsmart zu erheben. Pächter
des Teiches iſt der hieſige Jagdpächter M. in
Merſeburg. Jm Anſchluß daran wurde be-
ſchloſſen, im nächſten Jahre zum 45. Geburts
tage des Reichskanzlers eine Hitlereiche- oder
Linde zu pflanzen. Dem Antrage 'des Ge-
meindevorſtehers, eine ſchwarz weißrote Fahne
mit dem Hakenkreuz für die Gemeinde an
zukaufen, wurde zugeſtimmt. Die Hiſſung
ſoll ſtets beim jeweiligen Gemeindevorſteher
erfolgen. Zum Ankauf der neuen Fahne wurde
der Lehrer Wiegand beauftragt. Die
Verſteigerung der Straßenerde auf der Lö-
pitzer Straße erbrachte der Gemeindekaſſe den
Betrag von 26,50 Reichsmark.

Dem Gerichksgefängnis zugeführk.

Hohenweiden. Die hier wohnenden Arbeiter
Wagner und Zeiger, die ſich früher kom
muniſtiſch betätigt hatten und bei denen ge-
drucktes- Material gefunden worden iſt, ſind
r ghtsgefängnts in Merſeburg zugeführt
worden.

Ammendorf. Ein 59 Jahre alter Kauf-
mann nahm ſich in ſeiner Wohnung durch
Trinken eines ätzenden Giftes das Leben.

Drei Biſamratten erlegk,.

Pretzſch. Nachdem erſt kürzlich der hieſige
Einwohner Hermann zwei Biſamratten am
„Wegwitzer-Feldholze“ erlegte, gelang es ihm
dieſer Tage ſchon wieder an derſelben Stelle

einen der Schädlinge zu erſchlagen. Die
Fangprämie beträgt zur Zeit 50 Pfennig für
jede erlegte Biſamratte.

Gefährlicher Zuſamwenſtoß.

Spergau. Am Sonnabend zwiſchen 7 und
8 Uhr abends erlitt ein hieſiger Motorrad-
fahrer, als er aus der Bergſtraße in die
Merſeburger Straße einbiegen wollte, einen
Zuſammenſtoß mit einem aus Richtung Merſe
burg bommenden auswärtigen Perſonenauto.
Er trug Verletzungen an Kopf, Armen und
Beinen davon. Sein Sozius, der in die Schutz
ſcheibe des Autos geflogen war, erlitt be-
ſondere Schnittwunden an den Händen. Jn
der Ambulanz des Leung- Werkes wurden den
Verletzten die erſte ärztliche Hilfe zuteil.

Nach Merſeburg verfſetzt.
Spergau. Lehrer Albert Pagenhardt iſt

mit ſofortiger Wirkung auf eigenen Wunſch
nach Merſehurg an die Leſſingſchule verſetzt
worden.

Grasverpachtung.

Bad Dürrenberg. Die Verpachtung der ge
meindeeigenen Grasnutzung findet gegen ſo-
ſortige Baarzahlung wie folgt ſtatt: Ortsteil
Porbitz-Poppitz: Montag, den 24. April d. J.
nachm. 5 Uhr. Treffpunkt: Am Teich. Orts-
teil Balditz: Dienstag, den 25. April d. J.,
nachm. 5 Uhr. Treffpunkt: Bachbrücke Orts-
teil Keuſchberg: Donnerstag, den 27. April
d. J., nachm. 5 Uhr. Treffpunkt: Am Schüt-
zenplatz. Ortsteil Lennewitz: Freitag, den 28.
April d. Js., aihw. 8 Uhr. Treffpunkt:
Gaſthof Lennewitz.

Alles in Ordnung.
Neue Straßennamen beſchloſſen.

Lützen. Die 6 Punkte umfaſſende Tages-
wrdnüung der Stadtverordneten war in einer
halben Stunde erledigt. Zu Bez inn der Sitzung
am Freitag gab Stadtverordnetenvorſteher
Wittenberger eine Erklärung ab, in der
er u. a. ausführte, daß viele Einwohner ge
glaubt hätten, Bürgermeiſter Meyer habe in
ſtädtiſchen Angelegenheiten ungeſetzliche Hand-
lungen vorgenommen. Nach Prüfungen des
Materials wurde jedoch alles in Ord-
nung befunden. Dann folgten die Wah-
len der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder. Als
Beigeordneter wird Buchſtellenleiter Kühner
gewählt, während Stadtgutsbeſitzer Paul
Tannewitz, Poſtmeiſter Wichert und
Rechtsanwalt Dr. Hannig mit 8 Stimmen
bei 1 Stimmenthaltung zu unbeſoldeten Magi-
ſtratsmitgliedern gewählt wurden. Jn den
Berufsſchulverband wurden auf Antrag der
NSDAP- Fraktion gewählt als Vertreter der
Arbeitgeber Tiſchlermeiſter Heinold, als
Vertreter der Arbeitnehmer Scttler Alwin
Paulmann und als Vertreter der Stadt-
verordnetenver ſammlung die Herren Mon-
tag und Fleiſchhauer. Auf Antrag der
NSDAP- Fraktion werden folgende Straßen
umbenannt: Schloßſtraße in Adolf-Hitler-
ſtraße, die Parkanlagen am Schloß in
Adolf-Hitler- Park die Karlſtraße
in Horſt-Weſſelſtraße, die Schulſtraße
in Schlageterſtraße, die Siedlungsſtraße
in Göringſtraße. Die hierdurch enrſtehen-
den Koſten werden von der NSDAP-
Fraktion getragen. Eine geheime
Sihzung ſchloß ſich an.

Schöffenwahl.
Caja. Zum Gemeindevorſteher wurde Land-

wirt Jordan, zum Schöffen die Landwirte
Poppe und Wartgenſtedt gewählt.

Merſeburger Lageblaß (Kretsvlatt)

Einigung in Deuflſchöſterreich.
Kampfgemeinſchaft der Heimwehrbewegung und R5DAp.

Nach einer Reihe von fruchtloſen Ver-
ſuchen iſt es unter dem Eindruck der natio-
nalen Revolution im Reich gelungen, auch in
Oeſterreich die Schaffung einer ein-
heitlichen nationalen Front anu-
zubahnen. Als ſolche iſt der enuge Zu-
ſammenſchluß zwiſchen ſteiriſchem Heimat-
ſchutz, dem kräftigſten Teil der Heimwehr-
bewegung in Oeſterreich, und der NSDAP.
aufzufaſſen, der unnmehr erfolgt iſt.

Die Landespreſſeſtelle der NSDAP. und
des deutſchöſterreichiſchen (ſteiriſchen) Heimat-
ſchutzes veröffentlichen das zwiſchen den
beiden Bewegungen abgeſchloſſene Abkom-
men. Einleitend wird in dieſem Abkommen
feſtgeſtellt, daß angeſichts der kataſtrophalen
Lage Deutſchöſterreichs, das innenpolitiſch
dem Bolſchewismus entgegen-treibt und außenpolitiſch zum wehr- und
waffenloſen Werkzeug fremder Mächte und
Jntrigen geworden iſt und in der Erkennt-
nis, daß nur durch einen Zuſammenſchluß
aller wahrhaft national, ſozial und geſamt-
deutſch eingeſtellten Kräfte der Unter-
gang verhindert und die endliche Ver-

einigung mit dem Reich herbeigeführt wer-
den kann, die beiden Bewegungen beſchloſſen
haben, eine „enge Kampfgemein-
ſchaft“ auf allen Gebieten und „für jeden
Fall“ einzugehen.

Als erſter Punkt der Grundlagen dieſer
Kampfgemeinſchaft iſt feſtgeſetzt: „Unter
voller Wahrung ſeiner organiſatoriſchen
Selbſtändigkeit bekennt ſich der deutſch-
öſterreichiſche Heimatſchutz zu Adolf Hit-
ler als dem Führer der deutſchen Natirn.“
Zur Herſtellung der völligen Uebereinſtim-
mung in den Wehrfragen werden in die
Stäbe wechſelſeitig ſtändige Vertreter ent-
ſendet und auch die toktiſche Gliederung in
Uebereinſtimmung gebracht. Der deutſch-
öſterreichiſche Heimatſchutz nimmt zur Unter-
ſcheidung von anderen ähnlich benannten
Verbänden in ſeinen Verbands- und Kampf-
abzeichen am Stahlhelm das Haken-
kreuz an. Als nächſtes Kampfziel wirddie Schaffung einer ſtarken Regierung der
nationalen Konzentration bezeichnet, als
Vorausſetzung hierfür die Auflöſung des

Der Kakionalfeiertag am 1. Mai

gegenwärtigen Nationalrates und die unver-
zügliche Ausſchreibung von Neuwahlen.

Richtlinien des Reichsinnenminiſters über die begehung des Tages

Der Reichsminiſter des Jnnern hat in
einem Rund ſchreiben an die vberſten
Reichsbehörden und die Landesregierungen
Richtlinien über die Begehung des
Feiertages der nationalen Arbeit in der
öffentlichen Verwaltung erlaſſen.

Am 1. Mai wird im ganzen Reich all-
gemein geflaggt. Die Oberbürgermei-
ſter und Gemeindevorſteher werden die Ein-
wohner ihrer Gemeinden aufrufen, ſich nit
Beflaggung der Privathäuſer dem Vorgehen
der öffentlichen Verwaltung anzuſchließen,
um damit der inneren Verbundenheit von
Volk und Staat feierlichen Ausdruck zu ver-
leihen. Die Dienſtgebäude werden mit fri-
ſchem Birkengrün oder ſonſtigem Grün
in einfacher Weiſe geſchmückt.

Jn der Reichshauptſtadt werden
drei große Feiern abgehalten. Jm Luſt-
garten findet um 10.30 Uhr vormittags ein
feierlicher Staatsakt ſtatt, bei dem
der Reichsminiſter für Volksaufklärung und
Propaganda ſprechen und bei der eine Bot-
ſchaft des Reichspräſidenten ver-
kündet werden wird. Um 18 Uhr werden Ab-
ordnungen der Arbeiterſchaft aus allen
Reichsteilen empfangen. Um 19.30 Uhr fin-
det eine große Abenöfeier auf dem
Tempelhofer Felde in Berlin ſtatt.
Dieſe drei Feiern werden durch den Deutſch-
lanöſender auf alle deutſchen Sender über-
tragen. Die außerpreußiſchen Landesregie-
rungen werden ihrerſeits in der Lan-
deshauptſtadt einen feierlichen Staatsakt
veranſtalten und Arbeiteraborönungen
empfangen.

Die Schulfeiern werden ſo eingerich-
tet, daß die Schulen mit ihren Leitern und
Lehrkräften die Uebertragung des großen
Staatsaktes im Berliner Luſtgarten durch
den Schulfunk hören. An den in Berlin ſtatt
findenden drei Feiern ſoll die Bevölke-
rung im ganzen Reich unmittelbar
teilnehmen, indem in allen Orten an geeig-

neten großen Plätzen von der Gemeindever-
waltung Lautſprecher aufgeſtellt werden. Die
Muſikkapellen der Reichswehr und der Schutz-
polizei, der Feuerwehr, der SA. und SS.,
des Stahlhelms, der Kriegervereine, des
Kyffhäuſerbundes und anderer Verbände
werden Platzkonzerte veranſtalten.

Fiel der Sozialverſöhnung.
Die Arbeitgeberverbände zum 1. Mai.
Zur Feier der nationalen Arbeit am

1. Mai hat die Vereinigung de,r deut-
ſchen Arbeitgeberverbände wie
folgt Stellung genommen: Die deutſche
Reichsregierung hat den 1. Mai, der früher
ein Tag der Bekundung ſozialer Zwietracht
war, in einen Feiertag der nationalen Arbeit
zur Ehrung der Arbeit im Sinne der Frei-
heit des deutſchen Volkes umgewandelt. Die
deutſchen Arbeitgeber haben das Bekenntnis
der Regierung zum nationalen Frieden und
zur Beſeitigung des unſere Volksgemein-
ſchaft zerreißenden Klaſſenkampfes freudig
begrüßt und ſich der Regierung mit allen
ihren Kräften zur Mitarbeit zur Verfügung
geſtellt. Es wird dieſem Ziel der ſozialen
Verſöhnung dienen, wenn dem Zuſam-
mengehörigkeitsgefühl zwiſchen allen Trä-
gern der deutſchen Arbeit, zu denen Arbeit-
geber wie Arbeitnehmer gehören, am Feier-
tag der nationalen Arbeit auch von den Ar-
beitgebern in einer den örtlichen und betrieb-
lichen Verhältniſſen Form Ausdruck ge-
geben wird.

Verminderung der Arbeitsloſigkeit.
Zu dem Plan über Arbeitsbeſchaf-
fung erfahren wir von zuſtändiger Seite,
daß zur Zeit der Reichsarbeits-
miniſter an einer umfaſſenden Zuſammen-
ſtellung über neue Möglichkeiten zur Arbeits-
beſchaffung und zu einer Verminderung
der Arbeitsloſigkeit undihrer Folgen
arbeiten läßt.

Der Weg zu Adolf Hitler
Der Vorſtand des preußiſchen Richter-

vereins hat folgenden Beſchluß gefaßt:
Der preußiſche Richter verein hat

das Bekenntnis abgelegt, daß es ſein heißeſtes
Beſtreben iſt, auf dem Gebiete der Rechts-
pflege am Neubau des deutſchen Rechtes und
der deutſchen Volksgemeinſchaft gemeinſchaft-
lich mitzuarbeiten. Dieſe Ziele können nur
erreicht werden, wenn die preußiſchen Richter
und Staatsanwälte ſich in die gemeinſame
Kampffront unter der Führung des
Reichskanzlers Adolf Hitler ein-gliedern. Unſer Kampfabſchnitt iſt von dem
Bunde nativonalſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten
feſtgelegt, deshalb fordern wir alle unſere
Mitglieder auf, ſich dieſem Bunde als Mit-
glied anzuſchließen. Die Mitglieder des
engeren Vorſtandes haben bereits ihren Bei-
tritt zur National ſozialiſtiſchen deutſchen
Arbeiterpartei und zum Reichsbund national
ſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten erklärt.

Am Sonnabend traten, wie die Hitler-
Jugend mitteilt, die Gauführerſchaft der
Scharnhorſt Jugend Bremen und die Gau-
führung der Richthofen Jugend des Stahl-
helm zur Bremer Hitler- Jugend über.
Außerdem ſind zwei Horſte der Deutſchen
Pfadfinder zur Hitler-Jugend übergegangen.

Die Farben der Burſchenſchaft.

Die deutſche Burſchenſchaft teilt
mit, daß ſie an ihren ſchwarzrotgoldenen
Farben feſthalten werde. Sie habe ſich in den
Nachkriegsjahren unzweidentig und öffentlich
dagegen gewehrt, wenn die Weimarer
Republik das burſchenſchaftliche Schwarz-
Rot-Gold als Reichsfahne herangezogen
habe. Sie handle im Sinne rhrer Ueber

lieferung, wenn ſie der Wiedereinführung
der ſchwarzweißroten Reichsfahne und dem
Hakenkreuzbanner die gleiche Treue halte
wie dem ſchwarzrotgoldenen Bande ihres
großdeutſchen Bundes.
Blicke in das Rovemberſyſtem.

Die Unterſuchung der Geſchäftsführung
bei der Vereinigten Ortskrankenkaſſe der
Handwerker in Köln hat zur Aufdeckung
eines großen Skandals geführt. Die
Nachprüfung ergab nach dem Bericht des mit
der Unterſuchung beauftragten Kommiſſars,
daß der Anteil der Verwaltungs-
koſten am Beitragsaufkommender Kaſſe die ungewöhnliche Höhe von
30 Prozent erreichte, während er ſich
normalerweiſe auf 6 bis 8 Prozent ſtellen
würde Der Geſchäftsführer Heinrich Wer-
ner wurde daraufhin beurlaubt und der
erſte Vorſitzende Jäger ſeines Poſtens ent-
hoben und verhaftet. Bei beiden wurden
Hausſuchungen vorgenommen und wichtige
Akten der Krankenkaſſe beſchlagnahmt. Wer-
ner hat daraufhin in Rodenkirchen bei Köln
Selbſtmord begangen

Wie der „Zeitungsdienſt“ mitteilt, iſt es
dem Korruptionsdezernat des preu-
ßiſchen Juſtiz miniſteriums gelungen, große
Unregelmäßigkeiten am Berliner Arbeits-
gericht auf die Spur zu kommen. Wie feſt-
geſtellt werden konnte, haben ſich eine An-
zahl Arbeitsrichter jahrelang hindurch
dadurch größere Mehreinnahmen
verſchafft, daß ſie widerrechtlich beſtimmte
Gebühren erhöhten. Von zuſtändiger Stelle
wird betont, daß in dieſen Fällen ſelbſtver-
ſtändlich mit beſonderer Schärfe und Strenge
durchgegriffen werde da es ſich hier um
Korruptionserſcheinungen an der
Stelle des ſtagtlichen Beamtenkörpers
handele, der in erſter Linie ſauber ſein
müſſe.
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Der Käufer als Arbeitkgeber.
Die Eröffnung der Deutſchen Jagdausſtellung.

In der Kölner Meſſehalle fand am
Sonnabend die Eröffnung der Deutſchen

Schau Deutſcher Wald und deut-
ſches Holz“, und der DeutſchenWoche“ ſtatt, die unter dem Leitſatz ſteht
„Denk' deutſch kauf' deutſch!“ Unter den
Anweſenden, die die große Meſſehalle bis auf
den letzten Platz füllten, ſah man große Ab-
ordnungen von SA., SS. und Stahlhelm mit
zahlreichen Fahnen und Bannern.

Oberpräſident Freiherr von Lüninck
bètonte, daß der Käufer der einzige und letzte
Arbeitgeber ſei. Er ſei es, der im Grunde
allein ein Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm durchführen könne. Der Käufer
könne, wenn er verantwortungslos ſei, dem
chineſiſchen Kuli und dem amerikaniſchen
Farmer Verdienſtmöglichkeiten und Arbeit
geben und dadurch den deutſchen Arbeiter
aus den Betrieben und den deutſchen Bauer
von der Scholle vertreiben. Ausſchlaggebend
ſei in dieſem Zuſammenhang die nationale
und ſoziale Bedeutung der Frau.
Mehr als vier Fünftel aller Käufe in
Deutſchland würden von der Frau getätigt.
Der Operpräſident ging dann noch auf die
Bedeutung der Jagdausſtellung ein und be-
tonte, daß wir als Volk die heilige Pflicht
hätten, die großen Werte des Waldes zu
ſchützen.

Im Kachthemd auf der Straße
Jn der engliſchen Provinz Kent

wurden am Sonntag früh wier leichte Erd-
ſtöße verſpürt, die mit dem Eroöbeben im
Aegäiſchen Meer in Zuſammenhang gebracht
werden. Das Erdbeben wurde beſonders
ſtark in Kanterburry verſpürt, wo die
Fenſter und Türen ſtark zitterten und einige
Bilder von den Wänden fielen.Gleichzeitig ſah man einen großen leuch-
tenden Meteor am Himmel, dermit exploſionsartigem Geräuſch auf der
Höhe von Whiteſtabel ins Meer ſtürzte.
Hunderte von Einwohnern gerieten in Angſt
und ſtürzten in ihren Nachtklei-dern auf die Straße.

Fallſchirmunglück beim Flugtag in Lille.
Der Flugtag, den die Liller Flugvereini-

gung veranſtaltete, endete mit einem Fall-
ſchirmunglück, bei dem ein Fallſchirmſprin-
ger den Tod fand. Ein junger Soldat
ſprang aus etwa 500 Meter Höhe vom Flug-
zeug mit einem Fallſchirm ab. Der Fall-
ſchirm öffnete ſich jedoch nicht. Der Soldat
ſtürzte auf einen Acker und blieb mit zer-
ſchmetterten Gliedmaßen liegen. Seine
Frau war Augenzeugin des Unglückes.

Zuchthäuslers Muk.
Auf dem Transport von Berlin nach

Olpe ſprang der in Berlin zu 4 Jahren
Zuchthaus verurteilte Waldemar Sprock-
hoff bei Eichhagen (Sauerland) aus dem
Kloſettifen ſter des fahrendenZuges. Die von der Polizei ſofort auf-
genommene Verfolgung blieb bisher er-
gebnis los. Sprockhoff ſah in Olpe einer
weiteren Beſtrafung wegen Betruges ent-
gegen.

Klares verſtändliches Deulſch.
Forderungen des Sprachvereins.

Der Deutſche Sprachverein hat an die
Reichsregierung und alle Landesregierun-
gen die Bitte gerichtet, der deutſchen
Sprache Pflege und Schutz zu ge-
währen, und hat für die daraus erwachſen-
den Aufgaben ſeine Sprachhilfe angeboten.
Er hat insbeſondere auf folgende Gebiete
aufmerkſam gemacht, bei denen eine Beſſe-
rung nötig iſt: die Behörden ſollen In
ihren Verordnungen und Erlaſſen für
jedermann verſtändlich ſchreiben; auch un-
verſtändliche Amtsbezeichnungen wie „Refe-
rent“ ſind zu vermeiden. Die Schule ſoll
mit wirklichem Verſtändnis für die Sprache
erfüllen, ſoll zu Klarheit und Verſtängdlich-
keit des ſchriftlichen und mündlichen Aus-
drucks erziehen; die längſt geſchaffenen
deutſchen Fachausdrücke für die
Sprachlehre ſollen endlich eingeführt wer-
den. Zu Rundfunkvorträgen darf
nur zugelaſſen werden, wer bereit iſt, allge-
mein verſtändlich und mit guter Ausſprache
zu ſprechen. Die Standesämter ſollen
ermächtigt werden, willkürlich gebildete
Namen zurückzuweiſen und die deutſchen
Namen zu empfehlen. Es muß Sorge da-
für getragen werden, daß das Reichs-
patentamt deutſche Waren mit deutſchen
Wörtern ſchützen kann. Die Sprache des
Sports muß nötigenfalls mit ſanfter Ge-
walt zu einer würdigen Form gebracht
werden. Fremdländiſche Bezeichnungen für
deutſche Gaſthäuſer ſollen verboten werden,
Den Ladenſchildern und Waren-anpreiſungen ſollen die Polizeibehörden
ebenſo ihre Aufmerkſamkeit wiömen wie den
Straßennamen und ihrer Schreibung.
Es iſt nicht angängig, daß jeder Ausländer
an der falſchen Schreibung merkt, wie
wenig deutſche Behörden mit der deutſchen
Sprache Beſcheid wiſſen.

Neuer deutſcher Proteſt in Warſchau.

Der deutſche Geſandte in Warſchau, Graf
Adelmann, iſt, wie wir erfahren, erneut be-
auftragt worden, wegen der Aufſtändiſchen-
aktion bei der polniſchen Regierung Proteſt

l einöunlegen.

Jagdausſtellung, die verbunden iſt mit einer

Der Fallſchirm blieb geſchloſſen.
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Monkag, den 24. April 1935

Steuerklärung für Gewerbeſteuer.
nach dem Gewerbeertrag iſt abzugeben.

Eine Steuererklärung iſt abzugeben:
1. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unter-

nehmen, deren Gewerbeertrag im Kalender-
jahr. 1932 den Betrag von 6000 Mark über-
ſtiegen hat;

2. ohne Rückſicht auf die Höhe des Ge-
werbeertrages für alle gewerbeſteuerpflichti-
gen Unternehmen, bei denen der Gewinn auf
Grundlage des Abſchluſſes der Bücher zu
ermitteln iſt;

3. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unter-
nehmen, für die vom Vorſitzenden des Ge-
werbeſteuerausſchuſſes eine Steuererklärung
beſonders werlangt wird.

Die Steuererklärung iſt von dem Inhaber
des Betriebs abzugeben. Die Verpflichteten
werden aufgefordert, die Steuererklärung
unter Benutzung des für ſie vorgeſchriebenen
Vorörucks im Stadtſteueramt, Chriſti-
anenſtraße 23. Zimmer 25. bis ſpäteſtens den
9. Mai 1933 einzureichen. Die Erklärung
kann auch mündlich im Stadtſteueramt
Zimmer 25, zu Protvokoll erklärt werden.

Wer die Friſt zur Abgabe der jhm ob-
liegenden Steuererklärung verſäumt
kann mit Geloöſtrafen zur Abgabe der Steuer-
erklärung angehalten werden: auch kann ihm
ein Zuſchlag bis zu 10 v. H. des feſtgeſetzten
Steuergrundbetrages auferlegt werden.

Die Hinterziehung oder der Verſuch einerHinterziehung der Gewerbeſteuer nach dem

Ertrage wird beſtraft. Auch ein fahrläſſiges
Vergehen gegen die Steuergeſetze (Steuer-
gefähröung) wird beſtraft.

Was die Merſeburg verloren.

Jm März 1933 ſind folgende Gegenſtände
bei der Polizei als gefunden abgegeben
worden: 3 Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Tiſch
tuch, 1 goldene Armbanduhr mit Armband,
1 Kanarienvogel mit Fußring, 1 Anſteck-
nadel (gelb) 1 Halskette, 1 kl. Päckchen mit
Klei derſtoff und 1 Damenhandtaſche mit Jn-
halt. Ferner wurden noch verſchiedene ge-
ringwertige Bekleidungsſtücke und mehrere
Schlüſſel als gefunden gemeldet.

Die Verlierer können ihre Rechte an den
Fundſachen im Rathaus, Polizeigeſchäfts-
zimmer 19, während der Dienſtſtunden an-
melden.

Mode im Frühling.
Wie gern ſich gerade bei dem jetzigen naß-

kalten Aprilwetter unſere Frauen etwas von
der Frühling s- und Sommermode
erzählen laſſen, bewies die Fülle in „Müllers
Hotel“ bei einer Bemberg-Beyer-Schau, die
geſtern Nachmittag und Abend vom Verlag
Beyer veranſtaltet wurde. Gerade in heuti-
ger Zeit iſt es wichtig, modiſch und qualita-
tiv richtig beraten zu werden, und die reiche
Fülle der ſommerlichen Tages- und Tee-
kleider, Geſellſchafts- und Reunionkleider
gaben manche ſchöne Anregungen. A. Sturm-
burg, der bekannte Jnterpret der Moden,
plauderte über die neueſte Moderichtung.

Mit Bademoden begann die Schau.
Sie zeigte zunächſt Merliner Bademäntel in
hellen Farben nach Beyerſchnitten, wie über
haupt alle Modelle nach Beyerſchnitten her-
geſtellt waren. Die paſtellfarbenen Strand-
anzüge aus Frotteline und Bemberg werden
in dieſem Jahre Trumpf ſein. Anſchließend
führten die Mannequins handgearbeitete
Modelle in Weſten, Bluſen, Jumper undPullovern vor, die in geſchmackvollen Farben

gehalten waren. Und dann wurden die
Tages- und Tagesendkleider, geſchmeidig,
fließend, mit weich die Konturen verhüllen-
den gradlinigen Mänteln vom Stoff des Klei
des vorgeführt. Beſonders ein Reiſecom-
plet erregte viel Bewunderung. Die Mo-
delle waren mit den verſchiedenen Bemberg-
ſtoffen verarbeitet; ſchon der Name „Bem-
berg“ hat bei jeder Frau einen guten Klang,
da dieſe eöle Kunſtſeide ſich immer wieder
aufs neue bewährt. Dann ſah man ent-
zückende Kurpromenadenkleider, Teekleider
und große Abendkleider mit Schleppe. Be-
wunderung löſten die Originalmodelle aus
deutſchen Spitzen aus, darunter ein
reizendes Kleid, das zur Verarbeitung 244
Meter Valenecienneſpitze brauchte

Die Modenſchau, die auch an ſchmale
Geldbörſen dachte, und neben den elegante-
ſten auch ſchlichte Kleider zeigte, wurde ſehr
beifällig aufgenommen, und ließ auch die
vielen Herren auf ihre Koſten kommen. Eine
Tanzſportkapelle ſpielte auf und begleitete
die Vorführungen. Wie wir hören, ſoll
die Modenſchau am kommenden Sonntag
wiederholt werden.

Es ſei noch darauf hingewieſen, daß die
Bademoden von der Firma Wäſche-Tän-
zer, Entenplan, zur Verfügung geſtellt
worden waren. Bembergſeiden führt in den
verſchiedenen Arten das Modenausſtattungs-
haus Dobkowittz.

e
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Merſeburger Lageblatt (Kreisbiat)

Bahn frei für unſere Landwirtſchaft!
Letzte Frühjahrsverſammlung des Merſeburger Bauernvereins.

Die im Bauernverein Merſeburg und
Umgebung zuſammengeſchloſſenen Landwirte
hatten ſich geſtern nachmittag zu ihrer letz
ten Frühjahrsverſammlung in dieſem Jahre
zuſammengefunden. Die nächſte Tagung
wird nämlich erſt im September ſtattfinden,
da nun ja wieder die Zeit hoffentlich recht
ertragsreicher Arbeit für die Landwirtſchaft
beginnt.

Der 1. Vorſitzende, Gutsbeſitzer Friedrich
Frauendor f-Knapendorf begrüßte insbe-
ſondere den Hauptredner und Vertreter der
Landwirtſchaftskammer Halle, Oberlandwirt-
ſchaftsrat Weingarth, um ſich dann mit
herzlichen Worten an die Treudienenden zu
wenden, die es zu ehren galt. Es werde,
ſo führte der Redner aus, ſtets Arbeitgeber
und nehmer geben und es ſtimme gerade in
der heutigen Zeit mit ihren Gegenſätzen froh,
wenn man ſich gegenſeitig mit Ver-
trauen entgegenkomme. Auch den Merſe-
burger Landwirten ſei die neue h t r
der Garant für beſſere Zeiten und die heutezu Ehrenden hätten durch ihr vorbildliches
Einvernehmen guten deutſchen Sinn bewie-
ſen. Gutsbeſitzer Frauen dorf überreichte nun
mit den beſten Glückwünſchen im Auftrage
der Landwirtſchaftskammer Halle folgende
Auszeichnungen:

Geſchirrführer Otto Rammelt-Frankleben,
40 Jahre bei Gutsbeſitzer Fehſe-Frankleben
eine ſilberne Medaille am ſchwarzweißen
Bande mit Beſitzurkunde; den Geſchirr-
führern Paul Kaufmann-Zöſchen, 5 Jahre
bei Gutsbeſitzer Oskar Bubam-Creypan
und Rochus Wolny-Lommnitz (Kreis Ro-
ſenberg) 5 Jahre bei Gutsbeſitzer Karl
Seibicke-Benndorf je ein Diplom. Das
Hausmädchen Jda Kloppe-Dölkan, 12
Jahre in den Dienſten von Gutsbeſitzer
Karl Seibicke-Benndorf und das Dienſt-
mädchen Eliſabeth Jungmeiſter-Wallendorf,
10 Jahre bei Gutsbeſitzer Hugo Weinſtein-
Wallendorf tätig, erhielten je eine goldene
Broſche. Ferner wurde das Dienſtmädchen
Charlotte Böhm-Paſſendorf für 5jährige
ununterbrochene Tätigkeit bei Gutsbeſitzer
Franz Dieter-Rockendorf mit einem Di-
plom ansgezeichnet.

Der Bauernverein und die Arbeitgeber ſtif
teten jedem der ſo Geehrten außerdem einen
namhaften Geldbetrag.

Nun nahm Oberlandwirtſchaftsrat Wein-
garth zu dem Thema „Wirtſchaft spoli-
tiſche Tagesfragen“ das Wort. Zwei
grundſätzliche Fragen, ſo führte der Redner
aus, haben ſeit über einem Jahrzehnt im
Mittelpunkt des Intereſſes geſtnden: natio-
nale oder Weltwirtſchaft, und verſtärkter
Binneunmarkt oder erhöhter Transport. Die
neue Regierung habe ſich überraſchend ſchnell
dazu entſchloſſen, den Binnenmarkt
weitmöglichſt zu fördern und ihm dem Export
unterzuordnen. Nach den bisherigen Erfah-
rungen ſei zu erwarten, daß das neue Ka-
binett auch hier Taten folgen laſſen würde.
Wenn ſich die Regierung ſehr raſch dazu ent-ſchloſſen habe, die deutſche Nahrungsfreiheit
unter Einſchluß des Futtermittelmarkte s

herzuſtellen, ſo ſei ſie hierbei nur dem Bei-
ſpiel aller größeren Staaten der Welt ge-
folgt. Man könne die Jetztzeit als maſchi-
nelles Zeitalter der Kolonialländer bezeich-
nen und unter dieſem Geſichtspunkte ſeien
auch die Vorgänge in China und Indien zu
werten. Aus der von nativnalen und ſozia-
len Tendenzen diktierten Jnduſtrialiſierung
der Kolonien habe England durch die Otta-
wa- Verträge als erſtes Land die Konſequen-
zen gezogen. Für die deutſche Landwirtſchaft
hätte ſich hieraus ein erneuter Preisdruck
auf alle Veredelungsprodukte ergeben, da
England für dieſe nun kein Abnehmer mehr
ſei. Umſonſt habe man jahrelang den Bruch
mit der bisherigen Entwicklung, auf die die
große Zahl der Arbeitsloſen auch zurückgehe,
verlangt. Die Frage, wie ſich die zu Gun
ſten der Landwirtſchaft von der neuen Re-
gierung ergriffenen Maßnahmen auswirken
würden, könnte dahingehend beantwortet
werden, daß beſſere Abſatzverhältniſſe und
ſteigende Preie erſt dann eintreten könnten,
wenn die Kündigung aller Handelsverträge
durchgeführt ſei. Mit der Droſſelung der
Einfuhr allein ſei es noch nicht getan. Jhr
müſſe eine Verringerung der eigenen Un-
koſtèn unbedingt folgen.

Das wichtigſte Erfordernis aber ſei eine
Aenderung des organiſchen Austauſchver
hältniſſes zwiſchen Landwirtſchaft und Jn-
duſtrie,

da deren Erzeugniſſe immer noch recht er-
heblich über den Friedenspreiſen liegen.
Auch heute noch beſteht der größte Teil der
am Welthandel Beteiligten aus Bauern.
Entweder müſſe man dem Bauernſtand
ebenfalls die freie Wirtſchaft geſtatten, oder
der Jnduſtrie den durch preistreibende Kar-
telle oder Syndikate gebundenen Markt ver-
bieten. Eine landwirtſchaftliche Ueberpro-
duktion ſei ſchon deswegen nicht zu befürch-
ten, weil mit Einreihung der jetzt erwerbs-
loſen Volksgenoſſen in den Produktions-
prozeß auch der Verbrauch an Nahrungs-
mittel ſteigen würde.

Die Abſenkung des Dollarkurſes hätte für
Deutſchland den Vorteil, daß ſich ſeine
Schulden- und Zinſenlaſt entſprechend er
mäßige, und auch Rohſtoffe billiger anzu-
kanfen wären. Dafür ergebe ſich aber der
Nachteil, daß der deutſche Export abermals
empfindlich getroffen würde und Deutſch
land vielleicht gezwurgen werden könnte,
ſeine Schuldenzahlungen früher oder ſpäter
überhaupt ein zuſtellen.

Jedenfalls beweiſe
daß die Rettung der

dieſer Vorgang erneut,
Welt wirtſchaft von derpolitiſchen Verſtändigung abhänge. Jm

weiteren Verlauf der Verſammlung beſchloß
man dann noch bei genügender Beteiligung
die im Mai in Berlin ſtattfindende Deutſche
Landwirtſchaft- Ausſtellung zu beſuchen und
im Juni, alſo noch vor der Ernte, eine Fe
beſichtigungsfahrt im Kreis Merſeburg zu
unternehmen. Nachdem der 1. Vorſitzende
alle Mitglieder ermahnt hatte, für den Mer-
ſeburger Bauernverein junge Landwirte zu
werben, wurde die in beſter Harmonie ver
laufene Verſammlung geſchloſſen.

Eine Merſeburger Erfindung

iſt bei den Merſeburger Haushaltgeſchäften
von Oppel Nachfolger und Bretſchneider zu
haben. Sie wird den Hausfrauen willkom-
men ſein, da ſie der Sparſamkeit und der
Geſundheit dient. Der Erfinder iſt unſer
Mitbürger Alfred Schmidt.

Bekanntlich macht ſich in der warmen und
feuchten Jahreszeit ein ſchnelles Verderben
von Nahrungsmitteln bemerkbar, weil ſich
in dieſer Zeit die alles zerſetzenden Bakte-
rien ſtark vermehren. Einen Eisſchrank be-
ſitzen ja nur wenige Haushaltungen. Auch
die üblichen Drahtdeckel und Hauben können
die winzigen, mit dem bloßen Auge nicht
ſichtbaren Bakterien nicht abhalten. Ein
feſtes Zudecken mit einem gewöhnlichen
Deckel bewirkt nur ein ſchnelles Sauerwer-
den, weil durch Sauerſtoffmangel ſich Säure-
bakterien gut entwickeln, andere Bakterien-
arten aber abſterben und Fäulnis hervor-
rufen. Aus dieſer ſchwierigen Lage hilft der
neue Deckel, der den Namen „Sauerfrei“
erhalten hat. Er ſchützt die Nahrungsmittel
wie Milch, Fleiſch, Speiſereſte uſw. vor Jn-
ſekten, Staub und die darin enthaltenen
Bakterien, ohne die Luft abzuſchließen. Es
iſt feſtgeſtellt, daß die Erhaltung der Friſche
und der Wohlgeſchmack der Milch beſſer iſt
als bei anderer Aufbewahrungsart.

Außer dieſem rein wirtſchaftlichem Stand-
punkt iſt aber auch der geſundheitliche von
erheblicher Bedeutung, wie Profeſſor Dr.
Spitta-Berlin ſagt. Denn verdorbene Nah-
rungsmittel ſind nicht nur wegen ſchlechten
Geſchmacks und üblen Geruchs oder wegen
unappetitlichen Ausſehens genußunfähig ge-
worden, ſondern auch geſundheitsſchädlich durch
das Eindringen und die Vermehrung bak-
terieller Krankheitserreger. Daher iſt die
Anſchaffung dieſes neuen Hausgerätes aus
hygieniſchen Gründen notwendig und kein
Luxus.

Die Kanalbenntzungsgebühr beträgt fürdas Rechnung 2 1933 für je 1000 Mark
Wert eines Grundſtückes monatlich 10 Pfen-
nig. Genehmigt durch Beſcheid des Bezirks

ausſchuſſes zu Merſeburg vom 29. März
1933 --B 1021/33.)

Pächter geſucht

Jm heutigen „Amtlichen Teil“ des „MT.“
erläßt der Magiſtrat eine Bekanntmachung
nach der das ſtädtiſche Flußbad in der
Saale für die Badezeit des Jahres 1933
zur Verpachtung öffentlich ausgeſchrieben wird

r eBillige Ferien für Kinder.
Eltern, die ihren Kindern während der

Ferien eine Erholung gönnen wollen, wer-
den beſonders um die Obhut und Betreuung
der Kinder beſorgt ſein. Jn den Kindererho-
lungsheimen des Deutſchen Roten Kreuzes
ſind die Kinder in jeder Beziehung gewiſſen-
haft aufgehoben. Die Verpfregung iſt gut
und ausreichend, die Aufſicht wird durch
Arzt, Schweſtern und Kindergärtnerinnen ge-
währleiſtet. Die Heime liegen an der Nord-
ſee, an der Oſtſee, im Harz und in Thüringen
und ſind eingerichtet für erholungsbedürftige

aber nicht kranke vorſchulpflichtige und ſchul
Knaben und Mädchen bis zu 16

Die Verpflegungsſätze einſchließlich
jeglicher Betreuung betragen 2,25 bis 3 Mark
täglich. Auskunft und Anmeldung durch
das Deutſche Rote Kreuz, Heimverwaltung,
Berlin W. 35, Cornelius ſtraße 4 B.

pflichtige
Jahren.

Das wetter für morgen.

Wie ſind die Ausſichten für Dienstag
Trübes, regneriſches und ſpäter erheblich

milderes Wetter wahrſcheinlich. Klare und kalte
Nächte.

Propinziallandtagsmandat
nieder.

Der frühere Direktor der Werke der Stadt
Halle, Konrad Schaumburg, hat ſein
Mandat als Provinziallandtagsabgeordneter

niedergelegt nen iit Vorlitzender derhallüchen S

Schaumburg legt

Nach dem Marſch winkt die Jugendherberge.
Am 30 April wird ein Reichswerbe- und
Opfertag für das deutſche Jugend-

herbergsweſen abgehalten.

„Guk Grün!“
Verſammlung der WilmowskyGärlner.

Am Sonnabend fand imVereinsheimwWil-
mowsky eine gutbeſuchte außerordentliche
Mitgliederverſammlung ſtatt. Nach der Eröff
nung durch den 1. Vorſitzenden Bernſtein
verlas der 2. Schriftführer Hahn die Nie-
derſchrift der legten Verſammlung. Darauf
ging man zur Tagesordnung über. Unter
Eingängen befanden ſich Angebote der Firma
Seibicke, hier, über Gartengeräte, der Flora-
Torf-Geſellſchaft, Erſurt, über Torfmull und
der Firma Max Krug, Halle, über Obſt-
baumſpritzmaterial. Dann wurde über die
Beteiligung am Umzug zur Jahrtauſend-
feier geſprochen. Vorſitzender Bernſtein
wurde zum Leiter der Gruppe beſtimmt.
Unter Punkt 4 der Tagesorönung legte man
das Sommerfeſt endgültig auf Juli feſt.Weiter gab der Vorſitzende den Bericht über
die Vertreterbaudtverſammlung des Orts-

verbandes. Unter Verſchiedenes teilte der
Vorſtand mit, daß die Grasparzellen an den
Obſtbaumabhängen nun bereits alle ver-
pachtet ſind und zwar vorwiegend an Mit-
glieder des Vereins. Weiter konnte zu aller
Freude mitgeteilt werden, daß der Magiſtrat
einige ſchöne Steinbänke mit Holzſitzen aufden Spielplätzen aufſtellen ließ. Auch ſoll in

nächſter Zeit auf die Fußgängerwege, vom
Königsmſihlentor bis zum Klauſentor feiner
Sand gefahren werden. Der Graben hinter
dem Vereinshauſe iſt bereits zur Hälfte auf-
gefüllt und die alten Obſtbäume wurden im
Herbſte entfernt, eine neue Hecke angelegt
und aus dem Stückchen Land iſt nun der 95.
Garten in der Anlage geworden. Er hat auch
bereits einen Pöchter gefunden. Nach gutem
Verlaufe wurde die Verſammlung mit einem
dreifachen „Gut Grün“ geſchloſſen.

Arbeilsgemeinſchaft ſchwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe. Montag, den 24.,4 bis 6 Uhr, Zuckerverteilung bei Frau Jeske,

Bund Königin Luiſe (Jugenbgruppe):
Dienstag, den 25. April, abends 8 Uhr in
der Grünen Linde nächſtes Zuſammenſein.
Vollzöhliges Erſcheinen iſt erwünſcht.

e
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Gewinnauszug
Klaſſe 41. PreußiſchSüddeutſche

267. Preuß.) Staats- Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 22. April 1933
In der heutigen Vormiktagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 3988 r 281233s Gewinne zu 3 t. 59324 230247 37009314 Gewinne zu 2000 27325 65331 72876 150673

248 124 261771
1 Gewinne zu 1000 M. 15365 39438 43102 89554o68s 161548 195132 197540149281

251280 3851 94
42 Gewinne zu 800 M. 1335 9650 13081 13337

35190 97696 110912 121301 14142053 179977 231467 254403 260543 43 a
278745 279499 2687434 336260 341997

42 Sewinne zu 500 M. 41471 101916
117984 139004 164889169912 195607 221944 225824 242664 277634
327589 355984 362440 382847 392044 397192
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 34989
2 Gewinne zu 10000 M. 260027
2 Gewinne zu 5000 M. 179077
2 Gewinne zu 3000 M. 251147
2 Gewinne zu 2000 Tr 314822

24 Gewinne zu 1000 M. 78035 100009 136476
143163 187317 214820 232834 280151 290274
366380 386249 396932

44 Gewinne zu 800 T 1163 13103 20895 26670
85594 108340 142533 143143

224194 231573 246027
330008 333423 351120 354100

46 Gewinne zu 500 M. 23797 24203 33113 71067
94477 197 z184155 180149 1 199545290599 2030891 241444 262734 263323 270297

2871 37 305000 310639 341669 362312 386422

Die Ziehung der 2. Klaſſe der 41. Preußiſch-
üddeutſchen S Preußiſchen) Staats Lotterk

ndet am 17., und 18. Mai 1433 ſatt.
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Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt* (Kreisblatt)
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Montag den 24. Apri 1833

Ganumannſchaften erfolgreich.
99 ſchlug BfB. Eisleben 5:0. Nur knapp ſiegte Reumart über Oberröblingen.

Preußen brachte aus Volkſtedt nur ein Unentſchieden heim. Auch der vVfe. ſpielte
in Weißenfels nur Remis. Schkeuditz von VfB. Leipzig 1:6 glatt geſchlagen. die
bmiden halliſchen Spiele endeten mit 4:0 für den 5aglegau. Unentſchieden ſpielten

auch 96 und Favorit.

Wir haben mit unſerer Warnung, die Gegner in den erſten Spielen um die
Verbandsliga nicht zu unterſchätzen, recht behalten. Bis anf den VfB. Schkenditz,
der gegen VfB. Leipzig erwartungsgemäß verlor, blieben wertere Niederlagen aus.
Dagegen gab es drei nicht erwartete Nnentſchieden, und zwar in den Spielen Prenu-
ßen--Merkur Volkſtedt, VfL.SC. Weißenfels und 96 SpWV. Eisleben. Das vierte
Remis im Spiel Favorit--BSC. Sangerhauſen iſt für die Rothoſen ſehr ehrenvoll.
Unſer Sportverein ſpielte, ohne ſich dabei ſonderlich auszugeben, mit dem VfB.
Eisleben Katze und Mans. Dafür
cinem einzigen Tor Vorſprung.
Sangerhauſen und

Jn den
98—Holzweißig kamen

ſchaffte es Neumark-Oberröblingen gerade noch mit
beiden halliſchen Treffen Boruſſia VfB.
zwei 4:9-Siege für Halle zuſtande.

Wacker erzielte am Sonnabend im Freundſchaftsſpiel gegen Sturm- Chemnitz ein 2:2.

99 BfB.- Eisleben 5:0 (3:0)
Unſer Sportverein erſtmalig wieder

als Mittelſtürmer zeigte die
ſchloſſenere Mannſchaftsleiſtung und ſiegte
nach Gefallen. Jeder der 9er füllte ſeinen
Poſten zur Zufriedenheit aus und ſpielte
dabei, wie es der in allen Belangen unter-
legene Gegner verlangte. Sehr günſtig wirkte
ſich Schütts Sturmführung aus, obwohl ſich
dieſer Kämpe doch ſichtlich ſchonte. Jm blau
elben Angriff herrſchte endlich wieder Zu-

mit
ge

ſammenhang. Wenn auch der halblinke
Schmalz in der Schlußhälfte merklich ab-
baute, ſo erwies ſich ſeine Umſtellung auf
linksaußen inſofern als falſch, als man von
nun ab die präziſen Flankenſchläge Herr-
manns völlig vermißte. Zu den Gäſten iſt
nur zu ſagen, daß ſie kein Gegner für unſern
Sportverein waren. Sie pflegten ein aus-
geſprochen hohes Stoßſpiel und kamen mit
Ausnahme ihres Mittelläufers und Schluß-
dreiecks nicht über im Saalegau gewohnte
Reſerveleiſtungen hinaus. Schiedsrichter Hecht
(Halle 96) ſtand bei dem jederzeit fair durch
geführten Treffen vor keiner ſchweren Auf-
gabe. Wie die Tore fielen: Eine von Kilian
gut getretene Ecke konnte Roßburg durch
energiſches Dazwiſchengehen zum Führungs-
treffer verwandeln. Wenig ſpäter erreichte
Kilian eine Steilvorlage Schütts gerade noch
flankte ſchön vor das Eislebener Tor und
Schmalz köpfte zum 2:0 ein. Bei einem
ſchnellen 99erDurchbruch ſchlug der rechte
Verteidiger der Gäſte über den Ball, der
alte Fuchs Roßburg iſt zur Stelle und
ſtellt das Pauſenergebnis 3:0 her. Jn der
letzten Halbzeit zögerten Eislebens Torwart
und Verteidigung bei einem von Schütt
hoch vor das Tor gegebenen Ball mit dem
Eingreifen. Roßburg war abermals zur Ste
le und knallte unhaltbar zwiſchen die Pfo
ſten. Kurz vor Schluß verpaßte der Tor
wart der Gäſte dann noch eine Flanke
Kilians, ſo daß der bereitſtehende Schütt
die Lederkugel mühelos zum 5:0 über die
Torlinie befördern konnte.

Reumark--Oberröblg. 2:1 (2:0)
Jn Benndorf hätte es ſich beinah gerächt,

daß die Spielvereinigung den leichteſten al
ler Gegner der Saalegaumannſchaften be
kommen hatte. Man ließ ſich die Spielweiſe
der Oberröblinger aufzwingen und glaubte
mit den Treffern immer noch zurecht zu
kommen. Anerkannt muß aber auch werden,
daß der Mittelläufer der Gäſte, ſeine Leute
bervorragend zu führen wußte. Er war,
zumal auch er von Neumark anſcheinend
nicht für voll genommen wurde, der beſte
Mann auf dem Felde. Um noch ein Uebriges
zu tun mußte Neumark auch geſtern wieder
mit Erſatz ſpielen, der während des zeit-
weiſe zu harten Spiels reichlich nervös vpe
rierte. Jm Auslaſſen der zahlreichen Torge
legenheiten hatten ſich geſtern alle Stür
mer der Geiſeltaler nichts vorzuwerfen. Zu
geſtanden muß ſchließlich noch werden, daß
ſich Oberröblingen durch vorbildlichen Eifer
anſtändig aus der Affäre zu ziehen verſtand,
wie fich die Gäſte ja auch mit dem für ſie
höchſt ehrenvollen Reſultat getroſt in ihrem
Gau ſehen laſſen können. Neumark ſchoß
ſeine beiden Tore bereits in der 1. Halbzeit.
Strempel und Cromball waren die Schüt
zen. Erſt 20 Minuten vor Schluß kamen die
Gäſte zu ihrem verdienten Ehrentreffer. Jm
Eckenverhältnis ſiegte die Spielvgg. mit 8:3.

95C.- Weißenfels. 1:1 (1:1)
Unſer VfL. konnte ſich mit dem abſchüſ-

ſigen Weißenfelſer Platz gar nicht anfreunden
während der Sportklub über deſſen Tücken
verſtändlicherweiſe unterrichtet war. Auch das
Mann-gegen-Mann-Spiel behagte der heimi-
ſchen Vertretung nicht im geringſten. Hinzu-
kam ferner, daß man zuerſt gegen den ſtar-
ken Wind anrennen mußte. Jmmerhin wären
dieſe widrigen Umſtände noch zu meiſtern
geweſen, wenn nicht Sander, mit dem der
VfL. Sturm augenblicklich ſteht und fällt,
ſchon nach den Anfangsminuten nicht wie
der verletzt worden wäre. Er blieb geſtern
zwar auf dem Felde, unhte aber doch nur

noch wenig. Weißenfels legte auf
keinen Wert. Sein unverkennbarer Torhun-
ger wäre ſicherlich geſtillt worden, wenn
die Läuferreihe des VfL. und auch die übrige
Hintermannſchaft nicht in beſter Form ge-
weſen wäre. Den Führungstreffer ſchoß der
Sportklub mit unverhofftem Fernſchuß, von

Stil gar

dem ſich der nicht allzu ſtark beſchäftigte
Meinecke überraſchen ließ. Zehn Minuten
ſpäter ſorgte Feitzſche für den Ausgleich.
Hiermit ſollte ſchon das Endergebnis herge-
ſtellt ſein, da der Merſeburger Sturm in der
Schlußhälfte jeden Zuſammenhang verlor und
Zplanlos alles danebenſchoß. Glücklicherweiſe
hielt Meinecke einen in der letzten Minute
verhängten Elfmeter bravourös, womit er
auch ſeinen Fehler aus der 1. Halbzeit wieder
gutmachte. Der Apoldaer Neutrale war gut.

Preußen--vVoltkſtedt 1:1 (0:1)
Unſere Preußen mußten ſich auf der nicht

gerade vorbildlichen Platzanlage in Volk-
ſtedt mit einem Unentſchieden begnügen.
Der Gaſtgeber ſtellte eine während des gan-
zen Spieles äußerſt eifrig ſpielende Elf, die
ein hohes Spiel pflegte, daß von unſeren
Schwarzweißen leider mitgemacht wurde. Be
reits in der erſten Vierterſtunde ging Volkſtedt
durch Selbſttor Tänzers in Führung.
Den bald darauf möglichen Ausgleich knalltte
Weiſe mit Bombenſchuß an den Pfoſten. Ob-
wohl Tänzer durch Verletzung zeitweiſe aus-
ſcheiden mußte war das Spiel die erſte Hälfte
völlig vffen. Nach dem Wechſel wurden unſre
Preußen ſtark überlegen, ohne jedoch zu Er-
folgen zu kommen. Erſt 10 Min. vor Ab-
pfiff konnte Albrecht einen Strafſtoß zum
1:1 ver wandeln. Den möglichen Siegestref-
fer plazierte Bretſchneider neben das Tor
und ſo blieb es zur Freude des Volkſtedter
Anhanges beim 1:1. Die Preußen konnten
nicht überzeugen. Wohl hielt Herrfurth im
Tor was zu halten war und Albrecht leiſtete
glänzende Verteidigerarbeit, aber die Läufer
und den Sturm haben wir ſchon bedeutend
beſſer geſehen. Bei Volkſtedt konnten nur
der rechte Verteidiger, Mitelläufer und RA.
gefallen. Schiri Schellhammer (Nordhauſen)

pfiff gut. WBoruſſia--VfB. Sangerhauſen 4:0 (2:0)
Auch hier beſtand zwiſchen den Gegnern

Klaſſenunterſchied. Lediglich in der letzten
Hälfte rafften ſich die Gäſte auf und zeigten
hierbei in der Flachkombination gute An-
ſätze. Als dann aber Boruſſia noch izwei
Tore ſchoß, gab Sangerhauſen das Rennen
endgültig auf.

98 V. -Holzweißig 4:0 (1:0)
Holzweißig ſpielte ſehr hoch und hatte

nur in ſeiner Verteidigung ligafähige Leute,
ſo daß die Grünhoſen faſt ſtändig den
Ton angaben. Thomas erzielte mit Kopf-
ball das 1:0. Zwei weitere Treffer ſtellte
Albrecht und den letzten Roßhirt durch Elf
meter ſicher.

9pv. Eisleben--96- Halle 2:2

Mit dieſem überraſchenden Reſultat trenn
te man ſich in erſter Linie deswegen, weil
die er ſchon nach fünf Minuten ihren Halb-
linken durch Verletzung verloren und von
dieſem Zeitpunkt ab mit 10 Mann durch
halten mußten. Beide Eislebener Tore muß
ten von Große glatt gehalten werden.

Schkeuditz VfB.- Leipzig 1:6

Das Schkeuditz in ſeinem geſtrigen Spiel
nichts zu melden haben würde, war anzuneh-
men. Und doch ſtanden die Flughafenſtädter
ihren Mann wenigſtens inſofern, als ſie
den VfB. durchaus nicht im Handgalopp' ge-
winnen ließen. Leipzig war jedenfalls ge-
genüber ſeinem ſehr eifrigen Schkeuditzer Na
mensvetter gezwungen, voll aus ſich heraus
zugehen.

BSC. Sangerhauſen Favorit 1:1.
Die Rothofen hatten alle Eände voll zu tun, um

dem B. Sangerhauſen den einen Punkt alzzutrotzen.

auf 9:3,

O. lagen die Hallenſer beim Wechſel noch im Hinter
treffen

Kkayng Eintracht Altenburg 1:2 (0:1)
Die Kaynger konnten ihren Vorſpielſieg

nicht wiederholen. Ein Unentſchieden hätte
dem Spielverlauf eher entſprochen. Bei Kay
na waren die Hintermannſchaft, Länferreihe,
Mittelſtürmer und RA. gut. Das erſte Tor
erzielte Altenburg. Kurz nach der Pauſe
fiel der 2. Treffer für Altenburg. Erſt in
der letzten Viertelſtunde fiel durch Bart-
kowiak das Ehrentor für Kayna. Auf jeden
Fall hinterließen unſere Kaynager einen gu-
ten Eindruck. Trotzdem der Schiri ein ein-
wandfreies Tor für Kayna nicht anerkannte,
war er dem Spiel ein guter Leiter.

Müchem-- Eintracht Halle 2:2 [0:0]

So anſtändig und flott wie geſtern iſt
auf Müchelns Platz ſchon lange nicht ge-
kämpft worden. Torchancen hatten die Gei
ſeltaler mehr, doch waren ſich beide Parteien
im übrigen gleichwertig, ſo daß auch das
Ergebnis gerecht genannt werden muß. Mü-
cheln lag 2:0 in Führung, erſt dann kamen
Gäſte zu ihren beiden Treffern, von denen
der erſte, ein Fernſchuß, bei größerer Auf-
merkſamkeit des Torhüters verhindert wer-
den konnte.

Braunsdorf Wacker-Corbetha 2:1 [1:0]
Braunsdorf hatte geſtern nicht ſeinen be-

ſten Tag, gab aber während des ganzen
ritterlich durchgeführten Kampfes das Kom-
mando an. Corbetha überließ ſeine Ak

tionen mehr dem Zufall, doch wehrte die
Hintermannſchaft Braunsdorfs mit größter
Aufmerkſamkeit ab.

Röſſener Bombenſieg!

Wengelsdorf 9:2 (5:1) geſchlagen!
Wie ſchon das Ergebnis beſagt, war das

Spiel eine einſeitige Angelegenheit für die
Röſſener Elf, die geſtern noch mehr verjüngt
antrat und eine ganz famoſe Geſamtleiſtung
bot. Alle Röſſener Spieler gaben geſtern ihr
Beſtes und es iſt nur zu wünſchen, daß das
keine einmalige Erſcheinung war. Röſſen 2.
ſchlug Wengelsdörf 5:1; Röſſen Sondermann-
ſchaft Wiengelsdorf 4:3. Röſſen Kn. Mücheln
Knaben 2:1.

Spiele der unkeren Klaſſen.
99 (Reſ.) VfB. Eisleben 0:122 Jm Re

ſervetreffen hatte 99 ſeinen Gegner ganz
offenſichtlich unterſchätzt. Als man ſich dann
endlich anſchickte, Tore zu „machen“, ver-
eitelte Eisleben dieſes Vorhaben durch auf-
opfernde Verteidigung.

Preußen (Reſ.)—Zöſchen 0:5: Jn einem
übermäßig harten Spiel mußten ſich die
Reſerviſten überraſchend hoch in Zöſchen ge-
ſchlagen bekennen. Allerdings mußten ſie
den größten Teil des Spieles mit 10 Mann
duvchſtehen.

VfB. Löpitz--Beunga 3. 3:4: Die Löpitzer,
die bis zur Pauſe 3:0 führten, mußten den
Sieg unverdient an Beuna abtreten. Löpitz
2. verlor in Spergau 1:3 (1:).

Polizei Halle geſchlagen!
Auch der Meiſter, Polizei-Weißenfels, ſcheidet aus.
Burg und Magdeburg (Frauen) in der Zwiſchenrunde.

Die erſte Runde zur Handball-Meiſter-
ſchaft der Deutſchen Sportbehörde brachte
manches unerwartete Ergebnis. Die größte
Ueberraſchung war das Ausſcheiden des Titelver-
teidigers, des PSV. Weißenfels. Für die
Zwiſchenrunde am 7. Mai qualifizierten ſich die
beiden Vertreter Berlins, PSV. und Spandauer
Pal. HC., die drei Teilnehmer Weſtdeutſchlands,
Tura-Barmen, Hindenburg-Minden und VfB.
Aachen, ſowie Waldhof- Mannheim und Polizei
Burg.

Bei den Frauen blieben SC. Charlotten-
burg und Poſt-SV. Magdeburg ſiegreich.

Nachdem die beiden Saalegaumeiſter VfL. 96
Herren und SV. 98 Damen ſchon in den Vorkämpfen
um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft ſcheiterten, hat
nun auch der PSV. in der erſten Runde um die
Deutſche Meiſterſchaft die Waffen ſtrecken müſſen.
Recht überzeugend ſchlug der ſüddeutſche Vertreter

SV. Waldhof Mannheim den PSV. Halle
9:4 (5:1).

Wohl 3000 Zuſchauer mögen es geweſen ſein,
die die Niederlage der Hallenſer miterlebten. Das
Spiel ſtand faſt immer im Zeichen der Gäſte, ledig-
lich kurz nach der Halbzeit bedrängten die „Roten“
vorübergehend das gegneriſche Tor. Beide Mann
ſchaften kämpften ſehr eifrig, doch dominierten die
Mannheimer in Taktik und Schnelligkeit. Ganz vor
züglich waren die fünf Stürmer aufeinander ein
geſpielt. Sie konnten bedeutend ſchneller antreten
und ſyrinten als die gegneriſche Deckung. Der
Sturmführr Spengler verſtand es immer wieder,
ſich ſelbſt oder ſeine Nebenleute freizuſpielen. Recht
ſicher, doch zuweilen zu hart, arbeitete die Hinter-
mannſchaft. Die Verteidigung der Hallenſer
dagegen war des öfteren dem heftigen Anſturm des
Gegners nicht gewachſen. Jhr weites ungenaues
Zuſpiel erſchwerte den Vorderſpielern die Ball
annahme. Wenn auch der Sturm reichliches Schuß
pech hatte, ſo fehlt es doch an dem richtigen Ver
ſtändnis untereinander. Die Außenleute, beſonders
Biebach wurden zu wenig berückſichtigt.

Spielverlauf: Mannheim wirft an, nach zwei
Minuten kann Zimmermann einſenden. Die Poli
ziſten ſchießen ein paarmal über das Tor, doch bald
erhöht Herzog freiſtehend auf 2:0 für die Gäſte.
Jetzt zeigt Spengler ſein großes Können und iſt
dreimal erfolgreich, während Halle nur einen Straf
wurf bis zur Halbzeit verwandeln kann.

Nach dem Wechſel erhält Halle beim Stande von
7:1 einen 13-Meter-Wurf zugeſprochen. Biebach
läßt ein weiteres Tor folgen. Die Mannheimer
Herzog und Zimmermann ſchrauben das Reſultat

dem Baumgarten nur noch ein Tor ent
gegenzuſetzen vermag.

Preußen--Tv. Spergau 8:5 (3:2)

Die eine gutemannſchaft, ſo daß den zahlreichen Zuſchau-
ern ein flottes Spiel vorgeführt wurde.
Der Kampf war nie einſeitig und erſt ge-
gen Spielende ſetzte ſich das größere Steh-
vermögen der Preußenelf durch. Auch
bei den beiderſeitigen 2. Mannſchaften ſieg-
ten die Platzbeſitzer mit dem gleichen Er
gebnis wie ihre Erſte.

a

Kayna-Kötzſchen-Beung 9:8 (6:3)

Kayna, mit drei Mann Erſatz ſpielend,
konnte nur einen knappen Sieg erringen.
Der Erſatztorhüter Kaynas alte unbedingt
einige Tore verhindern müſſen. Nach dem
Kayna Beunas Führungstreffer ausgeglichen

Turner ſtellten Kampf

hatte, kommt Beunag in ſchnellem Treffer-
wechſel durch die Schußkanvne Jakob, der die
meiſten Tore erzielte, zum 3:2-Vorſprung.
Doch kann Kaynas Jnnenſturm durch ſchnel-
les Abſpiel und placierte Würfe ſeine Elf
bis zur Pauſe 6:3 in Führung bringen. Eine
Umſtellung in der 2. Hälfte hätte faſt den
Sieg gekoſtet. Erſt in der letzten Minute
kann Roſche durch Strafwurf das Endreſultat
ſicherſtellen. Schiri Lutze (Boruſſia-Halle)
konnte nicht überzeugen. Kayna 2.--Beuna
4:3: Kayna Kn.-Beung 46.

9RC. B. 12:5 (3:1)
Mit einer recht guten Geſamtleiſtung tra

ten die Hallenſer dem VfL. gegenüber und
konnten einen etwas hohen aber verdienten
Sieg landen. Beim VfL. machten ſich die
vier Erſatzleute im Zuſammenſpiel ſtark be
merkbar. Siebert als Mittelläufer zeigte
ſehr gute Leiſtungen, konnte ſich aber genau
wie ſeine Mitſpieler auf dem kleinen Platz
nicht zurecht finden, was den Ruderern ei
nen großen Vorteil ſchaffte. HREC. geht durch
RA. in Führung, aber der VfL. kann bald
gleichziehen. Durch 13-m-Wurf und ein wei-
teres Tor ſtellt der HRC. den 3:1 Pauſen-
ſtand her. Dadurch, daß Hoppe den Platz
verlaſſen muß und auch Siebert einige Zeit
verletzt ausſcheiden muß, hat der HRE. nach
dem Wechſel leichteres Spielen und Siegen.
Die Ruderer ſchoſſen noch 9 Tore, während
der VfL. noch viermal einſenden konnte.
Schiri Fauſt (96) konnte nicht gefallen.
Auch die Reſerve mußte unvollſtändig eine
14:6- Niederlage hinnehmen.

1885 von Ps5V. 7:3 geſchlagen!

Die am Sonnabend und Sonntag ausge-
tragenen Turnerhandballſpiele zeitigten fol
gende Ergebniſſe: PSV.-1885 8:7; ATV.
Röſſen 7:7: MTV. Corbetha 13:4: StTv.
Wffls.-Frieſen Frankleben 7:3; SV. Kay-
na-Kö-Beung 9:8; Reipiſch--Neumark 3:8;
Preußen -Spergau 8:25; Möckerling--Lauch-
ſtädt 13:8. Vater-Jahn-Freyburg--Unter-röblingen 18:9: Cröllwitz 2. Markwerben 8:5
Ausführliche Berichte folgen morgen.

z S
Geiſoltal-Schachmeiſterſchaft

Der Schachklub Braunsdorf ladet hier-
mit alle Schachfreunde des Geiſeltales freund-
lichſt ein, ſich an der Austragung der Gei-
ſeltalſchachmeiſterſchaft recht zahlreich zu be
teiligen. Teilnahmeberechtigt iſt jeder Schach-
ſpieler, ob er einem Schachklub angehört oder
nicht. Auch hat jeder Ausſicht Geiſeltal-
meiſter zu werden, da über die Spielſtärke
im Geiſeltal nichts bekannt iſt. Geſpielt
wird jeden Donnerstag im Werksgaſthof
„Deutſche Eiche“ Braunsdorf, erſtmalig am
Donnerstag, dem 11. Mai 1933. Um die
Unkoſten zu decken, wird ein Einſatz von
0,50 Mk. erhoben. Der Sieger erhält ein
Diplom und die Bezeichnung „Geiſeltal
ſchachmeiſter 1933“. Anmeldungen bitten wir
bis zum 7. Mai 1933 an Herrn Friedr. Glebe
(Braunsdorf, Kreis Quer zu richten.
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Nummer 95 68. Jahrgang

Wieder 95C. und Ps5V. Chemnitz
Die Vorſchlußrunde um Mitteldeutſchlands Pokal.

Die beiden Vorſchlußrundenſpiele um den Fußball
Pokal des Verbandes Mitteldeutſcher BallſpielVer-
eine wurden vom Dresdener SC. und von der
Chemnitzer Polizei gewonnen, die ſich
wie ſchon in der Meiſterſchaft auch im End ſpiel
gegenüberſtehen werden. Durch den Erfolg haben
ſich die Chemnitzer die Teilnahme an den Endfſpielen
um die Deutſche Meiſterſchaft geſichert, für die bisher
der DSC. als einziger mitteldeutſcher Vertreter feſt
ſtand.

Pereinsnachrichten.
MTV. 1861. Ab Dienstag beginnen wi:

der unſere Uebungsſtunden für alle Abteilungen Turnerinnenabteilung:
Donnerstag 8,15 Uhr (Peſta'ozzi chute) fin-
det eine wichtige Ausſprache ſämtlicher Tur-
nerinnen ſtatt, das Erſcheinen aller Ti iſt
dringend notwendig.

TuSpV. Röſſen. Am Montag, dem 214.
April, 18 Uhr, für alle aktiven MitgliederArbeitsdienſt im Stadion. Beginn der
Turnſtunden: Am Dienstag, dem 25. für
Schüler und Turner, am Donnerstag dem 27.
für Schülerinnen und Turnerinnen. Die
Turnſtunde bei Frl. Tunger beginnt erſt
am 8. Mai. Betr. Fauſtballſpieler: Alle
Mitglieder, die Luſt und Intereſſe am Fauſt-
ballſpiel haben, treffen ſich am Dienstag,
dem 25. April, im Stadion zwecks Einteilung
in die Mannſchaften.

der

Verpachtung des ſtädtiſch u Flußbades 1933.
Das ſtädtiſche Flußbad in der Saale wird

hiermit für die Badezeit des Jahres 1933 ab15. April 1933 bzw. zum Beginn der Badezeit
zur Verpachtung öffentlich ausgeſchrieben.Dem Pachtvertrag ſind die Beſtimmungen
der Polizeiverordnung vom 4. Februar 1928

P. I. 1855/27 und der Badeordnung
wom 22. Mai 1930 zugrunde zu legen; wegen
der Feſtſetzung der Badezeiten für Männer,
Frauen und Familien behält ſich der Magi-
ſtrat Abänderungen vor.

Der Pächter muß die ſtaatliche Anerkennung
als Schwimmlehrer beſitzen, und den An-
vrdnungen der deutſchen Lebensreltungsgeſell-ſchaft im Rettungsſchwimmen entſprechen.
fern dieſe Nachweiſe fehlen, muß der Pächter
einen entſprechenden vorgebildeten ſtaatlich an
erkannten Schwimmlehrer auf ſeine Koſten für
die Badezeit einſtellen.
Ein Eintrittsgeld für das Bad darf nicht er-
hoben werden.

Dem Pächter wird das alleinige Recht zum
Verkauf alkoholfreier Getränke und von
Nahrungsmitteln im Bade gewährleiſtet
werden.

Angebote mit ausführlichem
benen Lebenslauf, beglaubigten
ſchriften, Lichtbild, ſtaatlicher Anerkennung
als Schwimmlehrer und Nachweis, daß die
Bedingungen der deutſchen Lebensrettungs-
geſellſchaft erfüllt ſind, ſind bis zum 3. Mai
1933 an den Magiſtrat Merſeburg, verſchloſſenim Briefumſchlag, mit ber Aufſchrift „Fluß-
badeanſtalt einzureichen.

Die Oeffnung und Feſtſtellung der An-gebote findet am 4. Mai 1938

im Magiſtratsſitzungszimmer
Ratt (Rathaus, 1. Obergeſchoß)
ſtatt.

Die Zurückweiſung aller Angebote und
Bewerbungen bleibt ausdrücklich vorbehalten

(Zurückſendung der Zeugnisabſchriſten er-
folgt nur, wenn bei der Bewerbung darum
gebeten wird. Eine Haftung für eingehende
Zeugnisurſchriften wird abgelehnt).

Merſeburg, den 24. April 1933.
Der Magiſtrat.

Si

ſelbſtgeſchrie-
Zeugnisab-

Preisſchilder und Preisverzeichmiſſe.
Der Herr Reichsbommilar ür Preisüber-

„Merſeburger ageplatr (Kreisblatt)
ßurze Sonntags 5porſſchau.
Der Bund Deutſcher Radfahrer ſaßte in ſeiner

Sportausſchußſitzung am Sonntag Beſchlüſſe, die eine
ſtraffere Organiſation des Berufsradſports zumGegen-
ſtand hatten.

Die Radfernfahrt Paris- Brüſſel über 318 Kilo
meter ſah den Franzoſen Bartholemy als Sieger vor
dem Belgier Ghisquieres und dem Aachener Be-
rufsfahrer Gerd Eſſer.

Krewer und Möller konnten ſich auf der Pariſer
Buffalo-Radrennbahn im Steherländerkampf Frank-
reich- Ausland nicht durchſetzen. Jn der Einzelwer-
tung ſiegte im Geſamtergebnis Laquehay vor Krewer,
G'orgetti und Möller, n der Länderwertung das
Ausland vor Frankreich.

Jm Großen Autopreis von Monagco über 318 Kilo-
meter ſiegte der Italiener Achille Varzi (Bugatti)
in der neuen Rekordzeit von 3:27:49,4 vor ſeinem
Landsmann Borzachini (Alfa Romeo) und Fran-
zoſen Dreyfuß (Bugatti)y. Der Vorjahrsſieger
Nuvolari gab zwei Runden vor Schluß des Ren-
nens wegen eines Defektes auf.

Der Deu'ſche Tennisbund beſchloß auf ſeiner
Berliner Tagung, in Zukunft nicht-ariſche
Spielr für repräſentative Wettkämpfe nicht mehr auf-
zuſtellen.

Die Deutſche Waldlaufmeiſterſchaft, die in Hohen-
neuendori bei Berlin auf einer 10 Kilometer langen
S recke ausgetragen wurde. endete mit dem Siege
des Berliner Polizeiſportlers Otto Kohn in 33:45,2
vor dem Heeres-Waldlaufmeiſter Schönfelder. Syring,
Wittenberg, vermochte ſich nicht durchzuſetzen und
gab auf.

Zuut Daviscup-Training hatte der Deutſche Ten-
nisbund ſeine beſten Spieler in Berlin verſammelt.
Nach dem Ergebnis der Ausſcheidunl gsſpiele wurdefür das Vorrundenſpiel Deutſchland Aegypten vom
5 bis 7. Mai folgende Mannſchaft aufgeſtellt: von
Cramm, Nourney, Jaenecke und Kuhl-
mann.

Hertha BSC. ſicherte ſich die
Fußballmeiſterſchaft durch
Viktorig mit 4.0 (1.0)

Den Bundespokal des DFB, brachte der TSüd-
deutſche Fußball und Leichtat hleſik Verband
durch einen 6:1-Sieg über den ſüdoſtdeutſchen Ver
band zum achten Male an ſich

Der internationale Fußballverband (FJFA.) be
ſtimmte auf ſeiner Tagung in Paris daß die End
ſpiele um die Fußball- Weltmeiſterſchaft 1934 in der
FJeit vom 27. Mai bis 7. Juni 1934 auf italieniſchem

Boden ausgeragen werden. Die Gruppeneinteilung
für die Ausſcheidungsſpiele der Nationen wird am
15. Juni 1933 bekann gegeben.

Arſenag! Englands Metſter.
über Cheſſen mit 3:1 Toren
Sonnabend die Meiſterſchaft in

Brandenburgiſche
einen glatten Sieg über

Durch einen Sieg
konnte Arſenal am

Sicherheit bringen.

beſſer. Der Unfall, der
Training zum Großen Preis

von Monaco be'raf hat den deutſchen Meiſterfahrer
zwar arg miigenonmen, doch ſind erfreulicherweiſe
keine Komplikationen eingetreien, ſo daß mit einer
beldigen Heilung des ſechsfachen Oberſchenkelbruchs
zu rechnen iſt. Die Aerzie alauben daß Caracciola
in etwa 4—5 Wochen wieder hergeſtellt ſein wird.

Caracciolas Befinden
Rudolf Caracciola beim

Die weite Reiſe.
Von Hans Steguweit.

Mit einem kleinen Geſchick fing es an.
Mit einem Schickſal hörte es auf. Das kam
ſo: Jn Aachen wollte Herr Sagebiel, Vater
von zwei kleinen Kindern, einen Luftballon
in den Weſtwind ſteigen laſſen. Einen Luft-
bollon wie man ihn vom Jahrmarkt her
kennt: aus Gummi, rot, prall, unten aber
mit einer drolligen Fracht beſchwert.,

Nämlich: Vater Sagebiel hatte eine
50-Pfennig-Freimarke in Seidenpapier ge-
wickelt. Hatte auf das leichte Seidenpapier
geſchrieben: „Wer den Ballon findet, ſchicke
meinen Kindern eine Poſtkarte. damit ſie
wiſſen, wo die Reiſe zu Ende ging! Anlie-
gend die Adreſſe, außerdem noch 50 Pfennig
als Briefmarke, das genügt reichlich. Bitte,
lieber, ehrlicher Finder!“

Und der Ballon fuhr mit dieſer Fracht in
den Wind, durch die Wolken, nach dem Him-mel. Vater Sagebiel und ſeine Kinder
ſchauten ſolange nach, bis der Nacken wehe
tat. bis der Luftballon nur noch als winzi-
ger. roter Punkt am öſtlichen Horizont zu
ſehen war. Dann gingen alle nach Hauſe
und phantaſierten ſich die Köpfe heiß: Wo
würde der Ballon niederkommen? Jn
Köln? In Berlin? In Oſtpreußen?
Das Rätſelraten ging ſo fort, bis in den
Schlaf. bis in die Träume

wachung hat in mehreren Verordnungen die
Anbringung von Preisſchildern und Preis
verzeichniſſen auf. die meiſten der täglichen
Bedarfsartikel, wie
ferner auf Leiſtungen der
macher uſw. vor geſchrieben.

Die polizeilichen Feſtſtellungen und auch vomPub! ikum hier vorgebrachte Beſchwerden haben

des öfteren ergeben, daß dieſer Vorſchrift in
der letzten Zeit z. T. gar nicht oder nur man-
agelhaft nachgekommen iſt. Eine ſelbſtändige
Lockeru ng des Preisſchilderzwanges uſw. durch
einz elne Gewerbetreibende werde ich auf keinen
Fall zulaſſen.

und Genußmittel,
Friſeure, Schuh-

Lebens-

Jch weiſe daher nochmals auf die Vor-
ſchriften des Auszeichnungs- und Beſchilde-
rungszwanges für die vorgeſchriebenen Gegen-
ſtände uſw. hin und erwarte, daß unverzüglichdie Auszeichnung der Preiſe wieder vorgenom-
men wird. Gegen Säumige wird nunmehr
durch Verhängung von Zwangsgeld einge
ſchritten.

Merſeburg, den 20. April 1933.
D r Dberbürge rmeiſter als Ortspolizeibehörde.

)/161.

Grundpermögenſteuer.
Durch die Verordnung zur Durchführung

dringender Finanzmaßnahmen vom 18. März
1933 Art. Il s 1 (Geſetzſammlung Seite
51) iſt das Grundvermögenſteuergeſetz nebſt

Abänderungen auf das
Rechnungsjahr 1933 verlängert worden. Dem-
gemäß wird die veranlagte ſtaatliche Grund-
vermögenſteuer einſchließlich des ſtaatlichen Zu
ſchlags für das Rechnungsjahr 1933 forterhoben

Merſeburg, den 5. April 1933.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 20. April 1933.

den dazu ergangenen

ein Bekanntmachungen

Stadt Merſeburg.

Die Herzen pochten fortan voll Ungeduld,das Warten wurde zur Qual; denn ein Tag
ging vorbei, eine Woche ein ganzer Monat
Vater Sagebiels Kinder wollten ſchon wet-
nen. Es kam keine Nachricht, keine Poſt
karte, nein es gab keine ehrlichen Menſchen
mehr. Wie ſchade: Der ſchöne Ballon, die
wertvolle Briefmarke, die frohe Ungeduld:
alles umſonſt! Und was hätte man ſich für
die 50 Pfennig doch kaufen fönnen: Bon-
bons, zehn Fahrten auf dem Karuſſell, gar
zwei neue Luftballons

Enttäuſchung
als der Aer-

Sagebiel, den die
ſeiner Kinder mehr ſchmerzte
ger um die teure Briefmarke, bekam einen
pfiffigen Einfall: Er wollte an einen
Freund in Köln ſchreiben; wollte ihn bitten,
heimlich und unter falſchem Namen doch den
Finder zu mimen. Der Kinder, nur der
lieben Kinder wegen. Denn die Tatſache,
daß der Ballon eine weite Reiſe machte,
würde unenölich viel Freude bereiten. Man
denke: Köln! Wo der Rhein fließt. Wo
der alte Dom ſteht. Wie weit, wie weit!
Und welch frommer Betrug!

Es kam aber alles ganz
Sagebiel hatte dem Kölner
nicht geſchrieben, als ein
Lanöſtreicher an die Tür
brave Habenichts brachte die rote, ganz
mürb und ſchlaff gewordene Ballonhülle
wieder. Meinte, Herr Sagebiel dürfte nicht
böſe ſein, wenn es etwas lange gedauert
habe, zu Fuß wäre der Weg vom Sauer-

Vater

anders. Vater
Freund noch

ſonnenverbrannter
klopfte. Und der

Steuer-
nach dem

Aufforderung zur Abgabe einer
erklärung für die Gewerbeſteuer

Gewerbeertrag für 1932.
J. Eine Steuererktäruntg iſt abzugeben:

1. für alle gewerbeſteuerpflichtigen Unterneh
men, deren Gewerbeertrag im Kalender-
jahr 1932 den Betrag von 6000 RM. über-
ſtiegen hat;

2. ohne Rückſicht auf die Höhe desertrages für alle gewerbeſteuerpflichtigen
Unternehmen, bei denen der Gewinn auf
Grundlage des Abſchluſſes des Bücher zu

ermitteln iſt;
3. für alle gewerbeſteuerpflichtigen

Hewerbe-

Unterneh
men, für die vom Vorſitzenden des Ge
werbeſteuerausſchuſſes eine Steuererklärung
beſonders verlangt wird.
Die Steuererklärung iſt von dem Jnhaber

des Betriebs abzugeben.
II. Die Verpflichteten werden aufgefordert,

die Steuererklärung unter Benutzung des für

„Noch einmal im Westen“

land bis Aachen recht weit. Denn im
Sauerland habe er den Ballon gefunden.
Jm Geäſt einer Pappel. Und die 50-Pfen-
nig-Brieſmarke wäre

Vater Sagebiel wollte lachend abwinken,
aber der arme Tippelbruder rechtfertigte
ſich: Er habe Hunger und Durſt gehabt, die
Briefmarke wäke, von ihm gegen Brot,
Milch und etwas Speck eingelöſt worden,
oh, das hätte wohlgetan!

Eine halbe Stunde ſpäter kamen die
Kinder vom Spaziergang zurück. Der
Vater ging ihnen entgegen: „Der Luft-
ballon iſt wieder da!“

„Wie weit war er gereiſt, Vater
„Ratet mal!“

„N ach Köln?“ „Welter!“
Bis BerlinBis Oſtpreußen „Viel weiter!“

„Noch viel weiter! Jns Herz einerMen chen. Kommt,. er ſitzt in der Stub
und ißt ſich ſatt.

Leipziger Schlachtviehmarkk.

vom 24. April
Auftrieb 601 Rinder (dav. 106 Ochſen. 256 Bullen
158 ühe, 71 Färſen, 612 Zälber), 960 Schafe,
2575 Schweine zuſammen 4748 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 72 Rinder
32 Kälber 322 Schafe 406 Schweine.
Ochſen 32 34 29 31 26 28
Och hen

Bullen 30 32 27 29 24 27 20 28
Bullen 28 30 26 27 23 25 S
Kühe 27 29 24 26 20 23 16 19
Kühe 25 27 22 24 18 21
Färſen 32 34 27 31

Färſen SKälber S 40. 45 35 30 80 34 25 29
Kälber 16* 50 42 45. 38 41
Schafe 20 35 25 28 S ehe

Schafe v uSchweine 35 36 36 37 35-36 32 84
32 35

Schweine 37 37 38 36—37, 35--36

Geſchäftsgang: Rinder mittel Kälber langſam,
Schafe langſ. Schweine langſam.
Kberſtand 22 Rinder (dav. 8 Ochſen 10 Bullen
2 ühe, 2 Färſen. Kälber). 50 Schafe
D Schweine.
Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

ſie vorgeſchrieben ten Vordrucks im Stadtſteuer-

amt, Chriſtianenſtr. 23, Zimmer 25 bis ſpäte-
ſtens den 9. Mai 1933 einzureichen. Die Er
klärung kann auch mündlich im Stadtſteueramt,
Zimmer 25 zu Protokoll erklärt werden.

III. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm ob
liegenden Steuererklärung verſäumt, kann mit
Geldſtrafen zur Abgabe der Steuererklärung
angehalten werden; auch kann ihm ein Zu
ſchlag bis zu 16 v. H. des feſtgeſetzten
Steuergrundbetrages auferlegt werden.

IV. Die Hinterziehung oder der Verſuch einer
Hinterziehung der Gewerbeſteuer nach dem Er-
trage wird beſtraft. Auch ein fahrläſſiges
Vergehen gegen die Steuergeſetze (Steuer-
gefährdung) wird beſtraft.

Merſeburg, den 21. April 1933.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes

„Stadtkreis Merſeburg.
V. A. un /33.

e e e e
Junges gebildetes

kinderlieb., evang.
Mädchen

für ſofort geſucht
Selb. muß Haush
(3 Z.) und 2 Buben

Leipzig
6.15: Funkgymnaſtik.(3. u. 138iähr. felb-! Trunto en 6.15. Funkgymnaſtik.ſtändig verſorgen 53 r vri 6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

können. Schlicht um r Anſchließend bis 8 Uhr Frühkonzert.ſchlicht evtl. kleines 55 n Weſſerſtandsmeldungen, 10.00: Neueſte Nachrichten.
Taſchengeld Ang. u W yrsfunk und Tagesprogramm 10.10: Schulfunk.
Bedingungen nur b bringt I11.00: Deutſcher Seewetterbericht.ſchriftlich an 11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs-

poſtreklame,
konze rt.

12.00:

Frau Wallmann,
Kruppſtr. 13, pt. r.

MaiSuche zum 1.

8 P 2 ten S JStellung ale e lendienß, Wetterdienſt und 15.00: Jugendſtunde.
Alleinmädchen 13 3: Schrammetmuſtt (Schallplatten) r r

2 3. 10: Schre l t Dche latten). OBin mit all. Haus Anſchließend: Börſenbericht. i rin m s engarbeiten u. Kochen 14.00: Erwerbsloſenfunk. rn gtn ondtiſchen autvertraut. Halle und 15.35: Wirtſchafte nachrichten ſchimmel.
Merſebur bevorz e r. 16.00: Für die Frau.o 16.00: Wanderung in der Gottſchee; Dr. 2 R ß sAngeb. erbet. unter Hugo Grothe Leipzig. 16.30: Uebertragung des Nachmittagskon-
A 17192 a. d. Geſchſt, 16.30: Nachmittags konzert zertes Leipzig.
dieſer Zeitung. 1730: Wettervorausſage und Zeitangabe. 17.10: Stunde fürs Land: Jagderlebniſſe

MarArbeitsfreud. hei 17.50: Wirtſchaftsnachrichten Mauren
teres Mädch. 27 J. 18.05: Vom deutſchen Jugendherbergsweſen; 17.30: Hauskonzert.

Ella Behrends, Nürnberg.
18.45: Wir geben Auskunft.
19.00: Reichsſendung:

„Danzig als

ſucht Stellung als
Haustochter

oder Stütze. War 7 Erlebnis.“
Stunde

Wellenänge 389,6

verbunden mit Schallplatten 1

l

Berühmte Soliſten (Schallplatten), im 1
Anſchluß an Wetterbericht u. 1

der Nation.

Rund unkprogramm am Diensiag

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

05: Schulfunk.
,55: Nauener Zeitzeichen.
45: Neueſte Nachrichten.

Zeitangabe 00: Konzert:

18.60: Das Gedicht.
18.05:
18.30:

Zeitdienſt.

V. b. /33. Der Magiſtrat. Sertil el 200. Bli4 in dir e loſen Dienſtes.er Magiſtrat Jahre in d, Tertile! 2000: Blick in vie Zeit. 18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
branche tät. möchte 20.15: Liederwettſtreit. Die ſchönſten Lieder Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen

Die Kanalbenutzungsgebühr ſich S im Haush. aus Deutſchlands Gauen. nebertragung Dienſte p
3: i D n us er Al tl.alle zu Leipzteträgt für das Rechnungsjahr 1933 für je z lkommnezn Tipgiger Dirtercdrdcne v a 19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

1000 RM. Wert dſtückes, monatlick iebſten ts eipziger infonieorcheſter, irigent: 5 Dee zert eines Grundſtückes monatlich haush., jedoch nicht Generalmuſitdirektor Wernet Ladwig 20.05. Uebertr Leipzig: Luſtiger Volks
Rpf. J edingung, in all. 22.15: Nachrichtendienſt. liederWettſtreit.Genehmigt durch Beſcheid des eairpe Hausarb. erfahren. Anſchließend bis 2330. Lehrer und 22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.

ausſchuſſe zu Merſeburg vom 29. März 193: Kann aatch frauen- Schüler großer Meiſter (II). Das Leip 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
B 1021/33 v ſakz r le orcheſter. Dirigent: Theo 23.00—24. 00: Uebertragung Hannover: Han

eb, erbet. un dor Blun zMerſeburg, den 20. April 1933. J t a. d. Geſchſt a uwoverſches Svötkonies

I. 221/82 Der Magiſtrat. l i Am e

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Politiſche Zeitungsſchau des Draht-



e r
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Nach kurzem, schweren Leiden ging in der Nacht
zum Sonntag, drei Wochen nach dem Tode unserer
lieben Matter, nun auch unser herzensguter Vater,
Schwieger- und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

der Landwirt

Hermann Stmiel

nach einem arbeitsreichen Leben im 76. Lebensſahr heim.

Die Scnwer geprüften Hinterbliebenen

Meuschau, den 22. April 1933

Beerdigung findet Dienstag 3 Uhr, statt.

Für die überaus zahlteichen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme beim Heimgange unserer lieben Tante

Lulse Heuschkel
sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank.

Gebrüder Encke
Merseburg, den 24. April 1933

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen

sagen Wir tiefempfundenen Dank.

lm Namen der Hinterbliebenen:

Marie Titze, geb. Menzel

Merseburg und Kassel, im April 1933.

Dom. Getraut der
Landesoberſek. Nille
und Frau Erna geb.
Lincott. Der Polizei
wachtmeiſt. F. Leiſte
und Frau Erna geb.
Schindler. Der Poli-
zeiwachtm. Jochem
Kleiſt und Frau
Hertha geb. Rilſchenz
Getauft das Kind
Hulda, Elsberth,
Charlotte,. Güiela,
Tochter des Feuer
verſ.-Sekretär Paul
Ulrich.
Stadtkirche. Get.
Jutta, T. des Betr.
Techn. Riederſchelp,
Rolf, S. des Arbeit.
Kirſch. Gerda,. T.
des Kaufm. Witten
becher. Eva Kohl
ruſch. Beerdigt, der
Regierungsangeſt. i
R. Auermann.
Altenburg. Get.
Horſt Günther, S.
des Arbeiters Große,
Renate, Tochter des
Schmiedes Lauter-
bach, Chriſta, Tocht.
des Buchh. Böhme,
Chriſta, Tochter des
des MaurersſFFiedler.
Rolf, Sohn des
Schloſſers Sommer.
Getr. der Kaufmann
Max Kelmereit mit
Frau Gertrud geb.Lehmann. Beerdigt

der Oberforſtmeiſter
Walter Tietze.
Neumarkt. Get.
Urſula, Tochter des
Erich Lohkämper.
Getraut der Kaufm.
Fritz Roſt und Frau
Charlotte geb. Hicke
thier. Der Schrift-
ſetzer Paul Töpfer
und Frau Frieda
geb. Röſer.

Mod.
Waschmaschinen

VerieihHand. Motor 1.50
pro Tag u. frei Haus
Waſchfaß-Brauer

am Markt
Preußerſtraße 10

Todesfälle
Merſeburg.

Friedrich Dietzel, Werkmeiſter
i. R., 69 Jahre. Beerdigung
25. April, 16 Uhr.

Groß-Korbetha.
Otto Brauer, Landwirt, 77 J.

Zur Beerdigung unseres Kameraden

Friedrich Dietzel
treten die Mitglieder Dienstag, nach-
mittags 3,30 Uhr, im „Jägerheim“ an.
erein ehem. Jäger u. Schützen
Merseburg u, Umgegend

Naumburg.
Louis Weilepp, Zimmermeiſter
93 J. Max Schurig, Rentier.

Jnſerieren
bringt Gewinn!

Ab 22 ich meinen7

Schafstäckt
Promenade 276 a

Meine Praxis in Bad Lauchstädt u. Umgeb.
übe ich in derselben Weise wie bisher aus.
lch bin in Schaffstädt unter Nr. 274
telephonisch zu erreichen.

Tierarzt Rockendort

Donnerstag, den 27. 4., 20 Uhr, „Alter
Deſſauer“, Studiendirektor Dr. Koerlin:
„Handel und Wandel in unſerer Heimat
zur Zeit der Gründung des Deutſchen
Zollvereins“. Gäſte willkommen!

Mietverträge
sow. alle anderen Formulare
stets vorrätig

Merseburger Tageblatt

Auswärtige

Dienstag 25. April
Stadttheater Halle (S.)

20 bis geg. 22.30
Fidelio.

Dienstag u. Donnerst.

Schlachtefeſt S
W. Adrian. Burg- Sſtraße 22. Tel. 2898

e Hauptdarſt. Ilſe Korſek, Erw. Kalſ

Lichtsplelhaus „Sonne“
Ab Dienstag, 5.30 u. 8,10
Tony von Eyck u. Hans

Brauſewetter in

„Was wiſſen
denn Männer

Hertha Barthels erſte Liebe)
Höchſtes Glück der Frau,
Mutter zu ſein, kann tiefſt.
Menſchenleid bedeuten
Ein ungeheuer packender
Film. erſchütteinder Ge
ſamteindruck. Weitere

er, Theod. Loos Ruth Hellberg

Mittwoch, d. 26. April 1933,
abds. 8.30 Uhr. findet eine

geſchloſſene

Mitglieder
Verſammlung

im großen Saal des Kaſino ſtatt
Kampfbund des gewerbl. Mittelſtandes,

gez. Hermann Schmidt.

15 D

Nützen Sie

die Gelegenheit!
Ohne Rückticht auf die bither. Preite

abatt
Frotfierhandiücher 9.3 Herren Untferhos,Herren-Sock. gem. 224 Jefzt in ehe Mako 87
Damen- Strümpfe 38, nzohrer Du le
dames Hangen Wame:iſizchaleche 188Halbleinen 47. l W och Miss u

Milifärnesse ne nmit Binderm Coupon hl Beftgarnifuren b
e

Oxford 3 m Coupon 723 le l stehend aus Deckbett 278

Rohnesse Laken 78. 1 Kissen bestickt 2
m Kroße Posten

Bettwäsche, inletts, Trikofagen, Strumpfwaren, Woll waren

Picharc Schulze

Mersehburg, Gotthardstr. 4 z
n w

eine reine
weiße Haut

Liebe erweckt
ch habe herausgefunden, daß das

Herz eines Mannes durch eine zarte,
Fee. weiße Haut zu gewinnen iſt.

ede Dame kann hierfür zu ihrer
eigenen Genugtuung den Beweis er
bringen und die Zahl ihrer Bewun-
derer vermehren, indem ſie die gleiche
einfache Probe anſtellt, die ich ſelbſt
mit Creme Tokalon, weiß, fettfrei,
machte.

Sie wirkt ſtärkend, zuſammen-
tehend und aufhellend. Sie dringt
fort ein. Die Reizung der Haut-

rüſen wird dadurch gemildert und
die Poren werden verengt. Miteſſer
werden aufgelöſt und fallen ab. Müdig-
keitsfalten verſchwinden. Die trockenſte
Haut wird erfriſcht. Oelige Haut ſieht
nicht mehr glänzend oder fettig aus.

Wenn ſie regelmäßig jeden Morgen
benutzt wird, verleiht die weiße Creme
Tokalon (blaue Packung) unter Ga-
rantie erſtaunliche neue Hautfriſcheund Schönheit. Gegen Falten und
welken Teint gebrauchen Sie zur
Nacht die roſafarbige Creme Tokalon
un ghrurg (rote Packung). Sie
verzüngt Jhre Haut, während Sie
ſchlafen. Packungen von 50 Pfg. aufw.
—AAä2 e d W2 We

Da

miterlebt.

Koch einmal im Weſten!
Ueber dieſes Thema ſpricht der Kriegsſchriftſteller Wilhelm Steinbrecher,

der Chefredakteur des „Merſeburger Tageblatt“.
an der Weſtfront als junger Kriegsfreiwilliger in vorderſter Linie

Nach dem Kriege bereiſte er die Weſtfront, die Gräben
und Gräber

veranſtalten Verlag und Schriftleitung des „Merſeburger Tageblatt“
abends um 8 Uhr im „Kaſino“ einen

Vakerländiſchen Abend ken HNenumarktgemeinde

Es werden vaterländiſche Lieder geſungen, alte Militärmärſche werden
erſchallen.

von Ypern bis herunker nach Verdun
Seine Kriegsbücher: „Opfergang“, „Wir waren im Weſten“ und
„Landsknecht in Feldgrau“ geben davon Zeugnis

Am Sonnabend, den 6. Mai d. Js.

Den Hauptvortrag hält Wilhelm
Daneben lieſt er aus eigenen Schriften.

e

Soldaken, Kameraden
An dieſem Abend darf keiner der alten Landſer, darf keiner aus der
jungen deutſchen Front fehlen! Jhr alten Kämpfer, bringt Eure Frauen
und Söhne mit. Es gilt eine gule Sache! Es gilt, das Andenken unſerer
toten und noch lebenden Kämpfer zu ehren. Es gilt eine Heimallirche
zu fördern. Helft mit am Werk für Gott, Volk und Vaterland!

Berlag u. Schriftleitung des Merſeburger Tageblatt

h

Er hat den Krieg

Steinbrecher über Verdun.

Leipzig-Leutzſch die

zu pachten geſucht.

Fahre Freitag nach

Kroſi
Auto Winkler

Tel. 2855

Hüte
z. Umpreſſen werd
angenommen.

Lindenſtr. 3, part.

Liebes, anſtändiges
Mädel, 7fährig, für
einige Monate in
nur gute, liebevolle

Pflege
zu geben. Off. mit
Preis unter C 1117
Geſch.

Mit Gültigkeit v.
15. Mai 1933 erhält
d. beſetzte Haltepunkr
Wallendorf an der
Strecke Merſeburg-

Bezeichnung
Wallendorf

bei Merſeburg.
Halle (Saale), im

April 1933.
Deutſch Reichsbahn-
Geſellſchaft, Reichs-

bahn Sirektion
Halle (Saale).

Lehrer ſucht per ſof.

immerWohnung

und Zubehör. Ang.
unt. C 1116 Geſch.

4 5 immer
Wohnung

mögl. mit Garage,
ſofort oder ſpäter
geſucht. Off. unter
C 3103 Geſch.

Bäckerei
in Stadt oder Land

Angebote an
Eugen Wicht,

Mellingen Weimar.

Aelt. Mädchen

nicht unter 25 Jahr.,
welchs kochen, backen
und nähen kann, für
ſofort geſucht. Be-
dingung: Erſtklaſſ.,
langjähr. Zeugniſſe.

Frau Dr. Höpke,
Leunag,

Windmühlſtr. 3.

Ordentl., junges

Mädchen
ſofort in die Land-
wirtſchaft geſucht.

Hugo Rabe,
Ranſtädt,

ApoldaLand.

2 Futterſchweine

und 1 Glucke mit
11 Küken zu verk.
Wallendorf Nr. 2.

Fanstochter
S uche für meine

18jähr. Tochter, Ober
ekunda, Frauenſchule,
Stellung zur Vervoll
ommnung in gutem
Haushalt. Fam.Anſchl.

Tänzer, Mellingen
bei Weimar.

12 PS.- SDrehſtr.-Moto
verkauft Ramsla Nr. 41

Wohnhaus
mit groß. Garten, Rähe
der Stadt, zu kaufen
geſucht. Angeb. unter
T. 5125 an die Ge
chäftsſtelle dieſer Zei

ung erbeten. h
Geſchäftstochter, 26

Jahre, 1,68 m groß,
vermögend, ſolid und
wirtſchaftlich, wünſcht
Herrn in nur ſicherer
Poſition, am liebſten
Beamten zwecks

Heirat
ennen zu lernen.

Briefe unt. V. 24126
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Wohnung
mit Küche von älteren
Geſchwiſterpaar zun
1. Juni 1933 geſucht.
Preis 30—35 Mark.
Angebote erbeten unt.
A. 1850 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zei
tung.

Solider ſtrebſ. Herr,
Ende 30, wünſcht s

Einheirgt
in Geſchäft (ev. Gaſt
wirtſchaft), welches
volle Betätigung und
ſich. Exiſtenz bietet.
Mittel vorhanden.
Ordnungsl., wirtſch.,
charakterfeſte Damen,
welche Wert auf eben
ſolchen Mann legen,
werden um Angabe
ihrer vollen Adreſſe
gebeten (ſonſt zweckl.)
unter D 204 Geſchſt.

Hoteliersſohn
ſtattliche Erſcheinung,
S. ſucht zwecks
Heirat junge Dame
mit 8 bis 10 Mille
bar. Vermög. kennen-
zulernen, auch Ein
heirat angenehm.

chäftsſtelle erbeten.

Mädchen, 22 J., im
Hauſe erfahren, ſucht
Stellung als

Hausmädchen

zum 1. Mai. Off. n.
N an die Agentur d.
Zeit. Bad
Einfamilienhaus

mit 4—-5 Zimm. uſw
u. groß. Garten geſ.
Preisofferten unter
R 6668 Geſch.

Ab heute ſtehen 2
oſtpreußiſche, hochtragende

Künh e
u. Stärken
ſow. Jungvieh ſehr
preisw. z. Verkauf.

Nehme Beſtellungen v. Futterbullen
und Stieren von jedem Gewicht bei
kleiner Proviſionsberechnung entgegen

Viehu. Pferdegeſch. C. Knorr
Merſeburg, Neumarkt 42 Tel. 2574

Chriſtliches Unternehmen

große Transporte

Heute treffen wieder in großer Aus
wahl beſte Ermländer

Arbeits
und 9Wagen- I

Pferde J
Gustav Daniel Co.

Vieh und Pferdegeſchäft
Weißenfels Fernſypr. 57

e
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